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Neues deutsches Bauerntum
Vom Bauer zum Erbbauer

Die Reichsgesetzgebung ist zur Zeit in
stärffter Bewegung . Am 14 . Juli hat das
Kabinett agrarpolitische Matznahmen getrof -
fen , die, wenn sie gelingen , einen Einschnitt
in der bisherigen EntWickelung des deut »
scheu Bauerntums darstellen . Es geht um
die Neuschaffung eines Bauerntums , der
Siedlungsgedanke ist mit einer unerhörten
Wucht wieder aufgestanden . Der Reichs -
minister für Ernährung und Landwirtschaft
hat die Macht erhalten zur Schaffung von
neuen Bauernhöfen . Politisch war die Bahn
frei , als Hugenberg sein Amt verlieh , und
so nimmt denn die Entwicklung einen Lauf
die in weitesten Kreisen Sympathien finden
mutz.

Das katholische Deutschland ist stets
siedlungssrcudig gewesen. Brüning
ging an seinem Willen zum Siedlungs -
gedanke« zugrunde . Er hatte nicht die
ungeheure Macht , die der heutigen Re -
gierung gegeben ist, um ihre Pläne zu

verwirklichen .
Erst jetzt sieht man , wie dicht das Gestrüpp
war , das jedem den Eintritt in eine wahr -
hast großzügige Siedlung verwehrte . Das
neue Gesetz fatzt organisatorisch alle Kraft
im Reich zusammen , das Reich hat die Jni -
tiative . Reichsrecht bricht Landesrecht , keine
Behörde kann mehr arbeiten , ohne datz das
Reich die Oberaufsicht erhält und führend
bleibt, alle anderen Organisationen , die bis -
her in dieser Frage mitbestimmend und mit -
arbeitend waren — wir denken vor allem an
die Standesorganisationen der deutschen
Bauern — sind ausgeschaltet zugunsten der
Reichsbehörde . Es ist eine unerhörte Zen¬
tralisierung geschaffen, unerhört für deutsche
Verhältnisse , aber es war wohl nötig , um in
dieser wichtigen Frage endlich einen fühl -
baren Wandel zu schaffen. So weit wir
sehen , wird das Vorgehen evolutionär sein,
begründete Rechte werden nicht angetastet ,
es wird auch nicht enteignet im gewöhnlichen
Sinne . Wohl aber wird der nichtsanierungs -
fähige Großgrundbesitz nicht mehr saniert ,
er geht den natürlichen Lauf : er dient
der Siedlung ! Gerade die Landbeschaf -
fung ist Sache des Reiches .

Es läßt sich im Augenblick noch nicht über -
sehen , wie weit die Möglichkeiten zur prak -
tischen Landbeschaffung sein werden ; denn
darauf kymmt es an . Was nutzen die besten
Gesetze zur Siedlung , wenn kein Siedlungs -
land da ist . Die Meliorationen allein können
es nicht machen.

Trotzdem besteht die begründete Aussicht ,
daß die Neusiedlung umfangreich sein wird .
Selbstverständlich wird sie sich vor allem auf
den Osten bemerkbar machen , der Westen
und Süden Deutschlands mit einer glück -
licheren Besitzöerteilung kommt zwar weni -
ger direkt in Befcracht > aber man darf hoffen ,
datz er bei der Ansiedlung ebenso stark wie
die anderen deutschen Landesteile berücksich -
tigt wird . Die Verteilung des deutschen Bo -
dens ist im allgemeinen sicher nicht ideal ,
besonders nicht im Osten , und gerade hier
einzuschreiten , ist ja die Aufgabe . Hier mutz
eine Besitzverteilung angestrebt werden mit
Hilfe der weitgehenden Vollmachten des
neuen Gesetzes, um auch den kleinen Besitz
des Bauern , den seine Scholle nährt , zum
Grundtyp zu machen und nicht den Grotz -
grundbesitzer , der kaum in der Lage ist , seine
riesenhaften Landstücke zu bebauen , jeden -
falls nicht rationell zu bebauen ! Erst wenn
auch im Osten eine Kette deutscher Bauern -
Höfe die ganze Ostgrenze besetzt , ist der Bo -
den gesund geworden und tut nicht nur sei-
nen wirtschaftlichen , sondern vor allem fei-
nen nationalen Dienst .

Denn das ist grundlegend bei all diesen
Gesetzen und mutz besonders behandelt wer -
den. Es geht nicht nur um die Verteilung ,
sondern auch um die Aufgabe , möglichst viele
deutsche Menschen an den Boden zu fesseln,
sie in die Naturnähe zu bringen und so wie-
der gesunder zu machen . Der sich immer
mehr entvölkernde Osten soll gleichsam wie -
der festgemacht werden , er soll wie der We-
M » und Süden in sich ruhe « lernen I

Deshalb ist bei der ganzen Reform der
Gedanke des E r b h o s e s , wie er in Preu -
ßen jetzt Gesetz geworden ist , betont . Der
Bauer soll nicht nur Bauer , jon -
dern auch Erbbauer werden und
sich als solcher fühlen . Das Bauerngut soll
ihn nicht nur materiell ernähren , sondern er
soll sich mit ihm eins fühlen , der Boden soll
seinen wohltätigen Einfluß auf ihn aus -
übe» , er soll ihn wieder empfänglich machen
für die immateriellen Werte des Lebens , hier
sollen Familien aus dem Boden entstehen ,
die gesund sind und eine gesunde Zahl von
Kindern hervorbringen . In den Siedlungs -
gedanken schwingt das bedrohlich gewordene
Problem des Geburtenverfalls hinein ! Der
preutzifche Erbhofgedanke , der im Grunde
nichts anderes ist als die Idee : der Boden ist

(Fortsetzung aus Seite 2.1

„Zu neuen Afern
lockt ein neuer Tag"

Ein Ruf katholischer Fu«en»
Die Organisation des politischen Katydli -

zismus ist zerbrochen , das Deutsche Zentrum
ist nicht mehr . Mag ob der Maßnahme der
Auflösung dieser Partei in den Herzen vie¬
ler , alter und treuer Anhänger auch Weh-
mut und Trauer aufkommen , über diesen
Regungen des Gemütes muß die klare Er -
kenntnis stehen , daß die Z e n t r u m s p a r -
tei nicht mutwillig oder gar böswillig zer¬
stört worden ist , sondern daß sie in Erfül¬
lung ihrer Mission am Ende ihrer ge -
schvchtsg est altenden Kraft an ^ e-
kommen war . Sie muße so ein Opfer der
Entwicklung werden , wollte sie dieser Ent -
Wicklung nicht hemmend im Wege stehen . Zu -
gegeben , diese Entwicklung mag da und dort

Die Zukunft der lach. Verbände
Durch

sters des

vr . Sek . Berlin. 19. Juli .
die Unterredung des Reichsmini -
Innern , Dr . F r i ck, mit den Ver¬

tretern des deutschen Episkopats , des Erz -
bischofes Dr . Gröber von Freiburg und
des Bischofs B e r n i n g von Osnabrück ,
ist über die Zukunft der katholischen Berein
und Verbände in wesentlichen Punkten
Klarheit geschaffen worden . Ganz aus dem
öffentlichen Leben werden der Volksverein
für das katholische Deutschland und der

-riedensbund deutscher Katholiken aus -
, äden . Ueber die Gründe , weshalb beson¬

ders der Volksverein für das katholische
Deutschland vollkommen verboten bleibt ,
können vielleicht später Einzelheiten mit -
geteilt werden . Durch die amtliche Verlaut¬
barung ist bekannt , daß Vereine , die rein
religiöse , kulturelle und caritative Zwecke
verfolgen , den Kirchenbehörden unterstellt
sind. Solche Vereine da'gegen , die auch so -
zialen und berufsständischen Aufgaben die-
nen , können in staatliche Verbände ein -
geordnet werden . Zu den Verbänden die
ausschließlich religiösen und caritativen
Zwecken dienen , gehören in erster Linie der
Deutsche Caritasverband mit den
ihm angeschlossenen Fachverbänden , sowie
die vielen Missionsvereine für das Inland
und für das Ausland , weiter die Fürsorge -
organisationen für Erziehung der Kinder ,
Fugendliche , Kranke , Gebrechlich« und
Trunksüchtige , ferner Organisationen für
die deutschen Katholiken im Ausland und

Alber -
Mr -

für die Studierenden , wie z. B . der
tus -Magnus -Werein . Veraine und
bände , die rein kulturelle Zwecke verfolgen ,
sind unter anderem die katholischen Schul -
organisationen . die Bücherei - und Presse -
vereine , die Organisationen zur Pflege von
Wissenschaft und Kunst , Vereine zur Wah¬
rung der öffentlichen Sittlichkeit und der
Zentralbildungsausschuß der deutschen Ka -
tholiken , der bekanntlich seinen Sitz in Köln
hat .

Zu der Gruppe der Verbände die sozialen
und berufsständischen Zwecken dienen und
daher in staatliche Verbände eingeordnet
werden können , gehören der Katholische
Frauenbund , die Verbände der katho-
tischen Jugend mit Unterverbänden , die
katholischen Arbeiter - und Arbeiterinnen -
vereine und die vielen anderen katholischen
Verbände , zu denen sich verschiedene Be-
oufsgruppen zusammengeschlossen haben .

Bei der großen Zahl der katholischen Ver -
bände in Deutschland wird es nicht ganz
leicht fallen , eine klare Grenzlinie zu fin¬
den . Die günstig verlaufenen Verhandlun -
gen über das Reichskonkordat und die un -
mittelbar bevorstehende Ratifizierung die-
ses Vertragswerkes lassen die Hoffnung als
durchaus berechtigt erscheinen , daß auch bei
der Regelung des katholischen Verbands -
Wesens alles reibungslos verläuft . Die
bisherigen Vorarbeiten haben jedenfalls ge -
zeigt , daß auf allen Seiten der beste Wille
vorhanden ist.

Oer Absturz der litauischen Ozeanflieger
Die Unglücksstelle im Walde bei Soldin , in dem die litauischen Flieger D a r i u s und G i r e -
n a s tödlich abstürzten, nachdem sie bereits den Ozean glücklich überquert hatten . Durch den
Aufprall auf die Bäume wurde das Flugzeug vollständig zertrümmert . Beide Flieger wurden bis

zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

von manchem als grausam empfunden wer-
den. Ist aber die Entwicklung
selbst trotz ihver schmerzlichen
Begleitumstände nicht positiv
zu werten und können nicht auch
wir deutschen Katholiken zu den
tragenden Ideen dieser Entwick -
lung ein offenes und eindeuti -
ges Ja sagen ?

Die Organisationsform , der viele von
uns in Treue und aus bestem Wollen
jähre - und jahrzehntelang geistig-politisch
zugeordnet waren , ist gefallen . Damit ist
eine Bindung von vielen genommen , die
aus Gründen der Tradition und P i e-
tat einer freien Willensentscheidung hin .
dernd im Wege stand und es ist heute jedem
die Möglichkeit wieder gegeben , unvorein -
genommen den politischen Entwicklungs -
Prozeß zu beurteilen und den in die Zu -
kunft weiifenden Linien neudeut -
scher Staats » und Wirtschaftspolitik nachzu-
spuren .

Mag auch ein Teil der älteren Generation
nach wie vor dem aufbrechenden Neuen ver -
ständnislos gegenüberstehen , weil eben die-
ses Neue wirklich einen Bruch in der Le-
benslinie von Millionen fordert , wir , die
junge Generation , werden und
müssen uns in der jetzt wieder
gewonnen en Freiheit der Ent -
schlietzung dem Neuen erschlie -
ßen , weil in diesem Neuen ein Großteil
dessen Wirklichkeit wird und werden will ,
was wir als Sehnsucht durch all die Jahre
der Not und Bitternis im Herzen trugen .

Das Gebot der Stunde fordert gerade
von der jungen katholischen Generation ,
sich loszulösen aus einer gewis -
sen geistig - seelischen Verkramp -
fung , die nur noch in der Vergangenheit
ihren WurzÄboden hat , auf daß die in Re-
signation und unfruchtbarer Negation ge-
bundenen Kräfte frei werden für den Weg,
der in die Zukunft weist . Und Deutsch -
land ist auf diesem Weg in die
Zukunft ! War es nicht die Sehnsucht
nach neuein Gemeinschaftsbin -
düngen , die in den Besten der deutschen
Jugend in allen Weltanschauungslagern
aufbrach , und die uns in unseren Jugend -
bünden und -Verbänden zusammenführte ?
War es nicht Ausdruck dieses Verlangens
nach wahrer Gemeinschaft wenn wir —
herauswachsend aus der Zeit der deut -
fchten Jugendbewegung , unmittel¬
bar nach dem Kriege — den alten und öden
Vereinsbetrieb über Bord warfen , und im
Bund und in der Gruppe , im Heim -
abend und auf Fahrt , neue Gemein -
fchaftvon Bruder zu Bruder wach-
sen ließen ? Gemeinschaft , die zunächst und
zuerst ihren Wurzelboden fand im r e l i -
giöfen Erdreich : „Einer nur ist unser
Meister , Christus , wir alle aber sind Brü -
der ! " Gemeinschaft , die daneben ihre Wachs-
tumskräfte empfing aus dem Mutterboden
deutschen Volkstums , deutscher
Sitte und deutscher Kultur ! Heute soll die-
fem Gemeinschaftssehnen deutscher Jugend
Erfüllung werden . Das Wort „Volks-
gemeinschaft " soll heute wirklich verpflich-
tend für jeden einzelnen wieder ausgespro¬
chen werden können , nachdem es ohne sitt -
liche Verpflichtung schon immer von vielen
im Munde geführt wurde . Zugegeben , der
rauhe Alltag von gestern und heute mit
seinen vielen eigensüchtigen und den Geist
echter Gemeinschaft verneinenden Werken
sagt uns deutlich und eindringlich , daß wir
erst am Anfang stehen . Wer aenug , daß
immer und immer wieder von J >en Führern
des neuen Deutschland die Sicherstellung
Ufld Sicherung des Gemeinnutzes
und des Gemeinwohles als das
letzte Ziel ihres Mühens herausgestellt
wird .

Genug , daß wir erkennen , daß die ne u -
deutsche W irtschafts - PoIitif
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Dämme errichtet, um die Wasser, die bisher
rücksichtslos die Mühlen des Eigennutzestrieben , auf die Mühlen des alkaemeinen
Wohles laufen zu lassen. „Worte belehren,Beispiele reißen mit " ! Offen gestanden,viele von uns waren gegenüber der Bot »
schaft und gegenüber den Belehrungen „Ge»
meinnutz geht vor Eigennutz" sehr ungläu -
big, ungläubig bis zur Ver stockt -
he i t, weil die Zeiten nicht zu weit zurück-
liegen , wo auch egoistisch -kavitalistische
Kreise ihren Liberalismusgrundsatz „lais -
sez faire , laissez Passer " dem Volke mund-
gerecht zu machen wußten mit der Versiche¬
rung , damit würde das Glück und der
Wohlstand aller erreicht . Bis dann 6 M i l-
lionen Arbeitslose bei gleichzeitiger
Existenz einiger Dutzend Multimillionäre
zur grausamen Erkenntnis kamen, daß zwi-
schert „Glück " und „Glück " und zwischen
„Wohlstand" und „Wohlstand" ein Unter -
schied sein kann . . . Und wenn auch viele
gerade aus der katholischen Jugend die
Herausstellung der im Nationa -
len liegenden Kräfte mißtrauisch
und argwöhnisch betrachteten, so deshalb ,weil gerade die Jugend in der Kriegs - und
Nachkriegszeit mit Abscheu zur KenntnK
nehmen mußte , daß diele , allzu viele Volks -
genossen das Wort national im Munde führ-
ten, um nationale Pathos als
Wandschirm vor ihrs höchst un -
sauberen Profit - Jnterdssen
schieben zu können . „Beispiele reißen
mit" ! Wir stehen in Deutschland am Anfang
des Aufbaues ein er berufsstän -
dischen Wirtschafts - und Gesell -
jschaftsordnung . Und wieder ge -
stehen wir offen : Wir sahen bisher in der
Führung der deutschem Wirtschaftspolitik
durch Alfted Hugenberg die große
Gefahr heraufziehen , als könnten Libera-
lismus und Kapitalismus in der
neuen Form berufs ständischer
Ordnung konserviert die Wende
überdauern . Daß sich mit der Beseiti¬
gung des Exponenten des liberalen Kapita -
lismus die wirklich zukunftsträchti -
gen Kräfte eines deutschen So »
zialismus durchgesetzt haben, kann unZ
junge Katholiken nur mit Freude und Hoff -
nung erfüllen : denn auch im Wirtschafts¬
bereich will das Wirklichkeit werden , was
wir all die Jahre hindurch — oft im Wider¬
spruch zu den Meinungen unserer Führer
— gefordert und ersehnt haben, daß wie -
der die Wirtschaft dem Menschen
dien st bar wird , daß durch durch -
gängige Organisation die egozentri -
schen Kräfte der deutschen Wirt -
schaftsmenschen wieder mehr und
mehr dem Dien st am Ganzen ve?-
pflichtet werden.

WaS so in Staat und Wirtschaft neu-
gebaut und hingeordnet wird auf die Ge-
meinschaft des Volkes und die des Berufs -
standes, muß die volle und eindeutige Bil¬
ligung gerade auch der katholischen Jugend
finden. Und wenn in diesen Tagen eins
Aktion gl « gen Schmutz und
Schund in jeder Form durch die Lande
ging , und wenn in den Nächten um iHe
Sonnenwende allüberall symbolisch die
Feuer literarischen Schmutz vernichteten,
dann ist die katholische Jugend ini
Herzen und tn der Gesinnung
bei denen , die diese Aktion unternom -
men und die Feuer entzündet haben.

Katholische Jugend , sei du deshalb dem
Neuen , das da gut ist, zugewandt , sei du
der Zukunft pflichtig und nicht hörig d'er
Vergangenheit ! Gewiß , auch diese Bergan -
aenheit war groß in ihrem Kämpfen und
Sehnen , in ihrer Aufgewühltheit und Gäh-

rung , in ihrem Hindrängen zur großen
Wende. Größer aber ist das Heute ,
größer das Morgen , und Gegenwart
und Zukunft fordern unseren, auch der
katholischen Jugend vollen Einsatz !
Deutschland braucht alle , auch uns ! Drum ,
katholische Jugend heraus !

Schluß:
Neues deutsches Bauerntum

nicht nur ein materielles Gut , sondern auchein ideelles , er ist gleichsam Geschenk der Na -
tion , soll überall im ganzen Reiche durchge -
führt werden , wo das Reich als solches nach
den neuen Gesetzen siedelt.

Man kann diesen Grundideen nur zustim-
men ! Katholische bäuerliche
Standesarbeit ist stets von sol -
chen Grundgedanken ausgegan -
gen . Vor allem aber wird der katholische
Volksteil mit Freuden zustimmen, wo es sich
um einen Kampf gegen die Entsittlichung
handelt, wo der Siedlungsgedanke dazu die -
nen soll, wieder erbgesunde Familien zu
schaffen ! Der katholische Volksteil hat bis -
her mit einer unerhörten Opfertreue gerade
hier seine Pflicht getan , er ist die Welt-
anschauungsgruppe mit der stärksten Kinder-
zahl. Schon die Brüningschen Siedlungs -
Pläne haben ja auch diesen ethischen Gedan-
ken stark betont.

Wenn sie jetzt zu reifen beginnen , so kann
man nur hoffen , daß es dem katholischen
Volksteil möglich sein wird , die Kraft seines
Blutes und die Gesundheit seiner erbgesun-
den Kräfte auch hier in edlem Wettbewerb
betätigen zu können!

Zweiter oftpreußischer Kreis
von Arbeitslosen srei

TU Königsberg , 19 . Juli .Der Oberpräsident der Provinz Ost-
Preußen hat an den Reichspräsidenten, den
Reichskanzler und den preußischen Minister -
Präsidenten ein Telegramm gesandt, das sol-
genden Wortlaut hat :

„Der systematische Kampf gegen die Er-
Wertlosigkeit in Ostpreußen geht weiter :
Heute ist der zweite Kreis Preußisch-Eylau
frei von Arbeitslosen . Auch dieser Erfolgwie der in Pillkallen zeigt , daß es sich nichtum eine Zufallserscheinung handelt, sondernum die Früchte eines zähen und planmäßigen
Ringens , das mit allen Kräften fortgesetztwird .

Königsberg , den 19 . Juli 1933.
Oberpräsident Koch , Gauleiter /

Heute Unterzeichnung
»es Konkordats

Dr . Seih. Berlin , 19. Juli .
Vizekanzler von Papen , der sich heuteim Flugzeug wieder nach Rom begeben hat,um im Auftrag der Reichsregierung das

Konkordat zu unterzeichnen, ist am Mittwoch
nachmittag in Rom eingetroffen . Zu seinem
Empfang hatten sich auf dem Flughafen der
deutsche Botschafter von H a s s e l l, der Bot -
schaftsrat in der vatikanischen Botschaft,Klee , der bayerische Gesandte beim Hei-
ligen Stuhl , von Ritter , und andere hohe
Persönlichkeiten eingefunden . Während es
bisher noch nicht feststand , ob das Reichs-
konkordat am Donnerstag oder Freitag un-
terzeichnet wird , lauten die Meldungen aus
Rom nunmehr dahin, daß die Unterzeich,
nung definitiv am Donnerstag vollzogen

Darrt über aktuelle Fragen
deutscher Agrarpolitik

TU . Berlin , 19. Juli .
Der Nationalsozialistische Zeitungsdienst

veröffentlicht eine Unterredung deS Reichs-
ernährungsministers D a r r 6 mit dem
Hauptschristleiter des „Zeihrngsdienstes " ,
Graf Reischach, über aktuelle Fragen deutscher
Agrarpolitik . Reichsminister Darr6 erklärte
u . a . folgendes : Was der Bauer braucht, ist
ein berufsständischer Körper , dem er einen
Betrag zahlt und der durch eine zentrale
Selbstverwaltung dafür sorgt, daß alle den
Bauern berührenden Aufgabengebiete von
diesem Selbstverwaltungskörper wirklich be¬
wältigt werden. Außerdem muß dieser
Selbstverwaltungskörper so aufgebaut wer-
den , daß der Krebsschaden der Syndizi , der
bisher jede wirklich große Aufbauarbeit un-
terbunden hat, ein für allemal ausgebranntwird.

Ich habe das Wort Siedlung im Rah-
men des neuen Gesetzes zur Neubildung deut-
schen Bauerntums bewußt vermieden . Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß es zwei ver-
schiedene Aufgaben gibt :

Erstens die Aufgabe , dem Städter ein
menschenwürdiges und gesundes Heim zu
verschaffen und zum anderen die ländliche
Siedlung durchzuführen. Dem vergangenen
Marxismus kam es bei der ländlichen Sied -
lung darauf an, bewußt Siedlungen zu
schaffen , bei denen die Siedler nicht leben und
nicht sterben konnten und somit auf Gedeihund Verderb vom Wohlwollen der staatlichen
Machthaber abhängig waren . Wir aber wer-
den hier einen grundsätzlich anderen Weg
gehen, und zwar nur solche Siedlungen zu
schaffen , bei denen der Siedler als Bauer
durch die Jahrhunderte in der Geschichte er-
halten bleiben wird.

Ich werde, und ich weiß , daß ich in voller
Uebereinstimmung mit dem Reichskanzler
spreche, keinen Besitz antasten, mag er so
groß sein wie er will , wenn er wirtschaftlich
gesund ist und sich allein und aus eigener
Kraft zu erhalten vermag . Ich werde auch
keinen verschuldeten Großbesitz antasten,
wenn er sich nicht mit dem Erbhofgesetz be-
freunden will , sondern unter voller Wah¬
rung der Privatinitiative in der Wirtschaft
eS ihm selbst überlassen, wie er sich durch
dieses Wirtschaftsleben durchfindet.

wird . Die Stunde dieses historischen Ge-
schehnisses ist jedoch noch nicht bekannt. Un-
mittelbar nach der Unterzeichnung soll der
Text des Konkordates in Berlin bekannt ge-
geben werden.

Gin Vertreter des Kultusmini¬
steriums beim Grzbischof

bis Karlsruhe , 19. Juli .Der neue Referent für katholischen Kul-
tus im Unterrichtsministerium . Oberregie -
rungsrat Dr . Eitelhans Grünin -
g e r, machte am letzten Samstag dem Erz-
bischof seine Aufwartung . Die Unterredung ,bei der auch Generalvikar Dr . Rösch zu-
gegen war , dauerte über eine halbe Stunde .
Im Anschluß an dieser Unterredung statteteDr . Grüninger auch dem Sachbearbeiter der
kirchlichen Vermögensangeleginheiten im
Erzbischöflichen Ordinariat , Prälat Dr . Ge-
ster , einen Besuch ab.

bergab , in die geistigen Einöden de» Marxismusund des Nihilismus . Aber wie er sich auch win »
den und wenden mochte, immer verfolgte ihn die
Gnade , immer wieder entwich er . Dann finden
wir ihn 190t auf dem Krankenlager . „ Gnade
wurde mix nicht bloß geschenkt, ich mutz schon
sagen , daß sie mir aufgedrängt worden ist, und
ich sündigte darauf , spöttisch neugierig immer
wieder erprobend , ob sie sich denn auch daS noch
von mir bieten lassen würde . Vor dem ungeheu »
ren Anblick der Langmut Gottes bin ich schließ-
lich in die Knie gebrochen , ich hatte keine Kraft
mehr , ich lieg oie Gnade gewähren . .

Mit wahrhaft augustinischer Leidenschaftlich ,
keit warf sich Hermann Bahr dem Gott , zu dem
er heimgefunden , in die Arme . Mit unerhörter
Wucht der Jnk -runst wuchs seine Persönlichkeit in
ihn hinein . Er schreibt : „ Geholfen war mir erst ,
wenn er selber mich einnahm , sich mir eingab ,
und ich sicher war , fortan immer mehr zu schwin-
den an mir und zu wachsen an ihm . Von allen
Religionen , die ich kenne , bot mir nur die katho-
lische das an ; die andere » wagen nicht einmal ,
es auch nur zu verheißen . Auch ist mein Geist
viel zu stolz , um einer Kirche gehorchen zu tön -
nen , die noch irgendwie die Möglichkeit offen läßt ,
das Heil könnte doch vielleicht auch ohne sie zu
finden sein . Wenn mir eine Kirche zugibt , das;
ich sie vielleicht entbehren kann , wird mich der
Ehrgeiz , eS ohne sie zu versuchen , nicht ruhen
lassen . Nur die Kirche , außer der es
kein Heil gibt , lohnt überhaupt
einen Versuch ."

Aus der Fülle katholischer GlaubenSties e und
dem Reichtum volkSverbundener Kräfte gestaltete
Hermann Bahr sein reiches Lebenswerk . Seine
Seele war immer katholisch, darum konnte sein
Geist auch dies« bewundernswert « Katholizität
ausstrahlen . Möge am Abenthimmel des jugend .
lichen Greise » als milde » Gestirn das Wörtlein
leuchten : „P mc ! " H . F .

Lotterie
für ArbeitsbeschafftwV

WTB Berlin , 19 . Jult .
Die NSDAP , hat im Rahme« des

Arbeitsbeschaffungsprogramms der Regte-
rung eine Geldlotterie für ArbeitSbefchaf.
fung aufgelegt .

Mit einem ungeheuren Schwung hat der
Führer der nationalen Erhebung oen Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit begonnen . Tat aufTat folgte . Wie groß das bisher Geleistet « ist .da » beweisen die sensationellen Berichte von der
Genfer Arbeitskonferenz . Kein Volk der Welt
hat eine Regierung , die bis jetzt auch mir ahn -
liche Erfolge verzeichnen kann .

Unserem Führer war klar , daß die Gelder zur
Arbeitsbeschaffung nicht aus steuerlichen Be-
lastungen geschaffen werden können . Neue Wege
müssen beschritten werden . Der Opferwill » des
einzelnen und das Fühlen und Denken ali
Volksgemeinschaft sollen dem Arbeitsbeschaf »
fungsprogramm der nationalen Regierung da ?
wichtigste Fundament sein . Keiner darf sich au »,
schließen . Die NSDAP , hat im Rahmen desseneine Geldlotterie zur Arbeitsbeschaffung aufg «.
legt , die mithelfen soll, Volksgenossen , die seit
Jahren vergeblich nach Arbeit suchen und denen
das Wort Arbeitslohn bereits fremd gewordenwar , wieder in den Rhythmus der Arbeit einzu -
schalten und sie zu Lohnempfängern statt Unter »
stützungsberechtigten zu machen . Jeder national
Gesinnte muß durch Kauf von Losen die Ar-
beitSbeschaffungslotterie mit besten Kräften för -
dern . Von dem ideellen Zweck der Lotterie ab-
gesehen , bietet sie auch einen noch nie dage»
wesenen Gewinnplan . 200 000 Mark ist der
Höchstgewinn auf ein Doppellos , 100 000 Mark
auf ein Einzellos ; fast 300 000 Gewinne — 1,5
Millionen Mark — werden ausgelost . Jeder
LoSbesitzer darf das stolze Bewußtsein haben ,auch sein Scherflein dazu beigetragen und mit -
geholfen zu haben , das Schreckgespenst der Ar»
beitSlosigkeit au » unserem Vaterlande jttbannen .

Nalboveschwaöer in New Bork
TU Newyork, 19aJhä .

Das Balbo - Geschwader ist am Mittwochum 20 .56 Uhr MEZ . von Chicago kommend
auf der Jamaika -Bucht bei Newyork glatt
gewassert. Ungeheure Menschenmengen be»
völkerten die Dächer und die Fenster der
Wolkenkratzer , als die Flugzeuge den Man »
hattan -Fluß hinunterflogen und sich dem
Newyork« Hafen zuwandten . Die Flugzeuge
wasserten in der Jamaika -Bucht. WäHreÄdes Fluges über Newyork wurde das Ge»
schwader von dem amerikanischen Luftschiff
„Machom" begleitet .

Die Begrüßung in der Jamaika -Buch!
gestaltete sich zu einem großartigen Ereig¬nis . Als die ersten Flugzeuge die Wasser»
fläche berührten , ertönte die italienische Na -
tionalhymne . Balbo begab sich sofort an
Land und fchritt die dort aufgestellte Ehren-
kompagnie ab , während die Batterien auf
dem Governora -Jsland einen Salut von 19
Schüssen abfeuerten . Die ganze Bucht
wurde von gewaltigen Menschenmengen
umsäumt.

Das Geschwader wird voraussichtlich am
Donnerstag nach Washington weiterfliegen ,wo ein Frühstück mit Roosevelt und den
Staatssekretären für Krieg und Marine
vorgesehen ist. Am Freitag findet dann der
Rückflug nach Newyork statt, wo die Flie¬
ger noch ein großer Empfang in der City
Hall erwartet , bevor sie ihren Rückflug nach
Italien antreten . .

Ich habe den Tod lieb . Nicht als Erlöser ;
denn ich leide nicht am Leben. Nein , aber als
Erfüll « . Er wird mir alles bringe« , was
noch fehlt. Dann geht die Saat meines Le»
bcns erst auf . . . Das weiß ich jetzt und
wenn ich an ihn denke, ist' mit einer bau-
gen Freude, wie wir als Kinde? das Christ»
kindl erwarteten ; aber durch die Türspalte
drang ei« Strahl liebe« Lichts.

Herm . Bahr in „Inventar ",

Die katholischen Eisenbahner Frankreichs
Die 35. Jahresversammlung des katholischenVerbandes des Eisenbahnpersonals , die in Pari »

stattfand , konnte erneut auf einen starke «
Zuwachs der Organisation zurückblicken.

ve . Ausgrabung einer vorgeschichtlichen Befesti¬
gungsanlage . Die bisher wegen mangelnder Mittel
nicht durchführbar « Ausgrabung einer sog. lvallburg
auf der Gauburg bei Büdingen in Vberhefsen soll
jetzt durchgeführt werden , vi « Anlag « ist in der
Steinzeit , «twa 2000 v. Chr . entstanden und wurd«
auch noch in der Bronzezeit als Feste benutzt . Um
500 v. Chr . haben die damals hier ansässigen Kelten
diese Befestigung erneuert , als Zufluchtsort gegendie vordringenden Germanen . Di« Ausgrabungen
sollen nun erhellen , ob und wie die eindringend ««
G«rmanen si« b«nutzt«n, welch« Bedeutung sie in dem
Kampfe zwischen RSmern und Germanen und wäh-
rend der Völkerwanderung gehabt hat und in welch «
Zeit di« Crbamma und Zerstörung tm frühmittel¬
alterlichen Retchsvm -z fällt

Hermann Bahr / «
Daß der feinsinnige Kulturphilosoph und Dich«

ter mit dem klaren Geiste und dem warmen Her »
zensimpuls in diesen Tage « seinen 70. Geburt ?»
tag begeht , ist wahrlich noch kein Grund , ihn
unter die ^Alten " zu zählen ! Der prophetische
Bctrt umrahmt immer noch daS leuchtende Gesicht
mit den jugendlich dreinblickenden Augen , die in
den siebzig Jahren so manches gesehen und ge.
deutet haben . Als Bahr seinen 60. Geburtstag
feierte , gab er in der ihm eigenen Gemütlichkeit
die Versicherung ab , daß «r auch weiterhin seinen
Spaß mit uns zu haben gedenke . Da ? ist seine
llnwandelbarkeit . die über Dingen und Gescheh¬
nissen steht und mit überlegenem Höhenk'lick in
sie hineinleuchtet . Wie Hermann Bahr wurde , wie
auch bei ihm sich jugendliches Drängen , Fragen
und Suchen zur Klarheit fand , t>as läßt uns den
Siebzigjährigen wohl nur noch tiefer verstehen .

Die Traditionen seines Elternhauses waren
katholisch, allerdings stark vom Josephinismus
überhaucht . DaS fromme Gemüt des Vaters aind
di« etwas herb -starke Art der Mutter wirkten
stark auf ihn ein . Sie bewirkten , daß er auch in
der trostlosesten Wüste des Unglaubens sich nie
ganz verloren hat . „Auch als ich jahrelang von
Gott verlassen war , Hab ich mich immer noch von
meinem Schutzengel behütet gewußt , und daß ich
ihn manchmal , an meinem Kinderglauben irre
geworden , lieber beim Namen Genius rief , än »
derte nichts an meiner Empfindung seiner per .
sönlichen Gegenwart , die mir , auch als ich an
allem zweifelte , fast an allem verzweifelte , doch
immer , immer ganz unmittelbar gewiß blieb .

"

Wertvollste Formung verdankt Bahr dann sei»
nem Griechischlehrer am Gymnasium zu Linz ,
Josef Steger , der es verstand , ihn in die klassische
Welt des Schönen , Guten und Wahren bei Pia »
ton «inmlführen und ihm gwad« fcdhwch tö« Weit

eistige Wege und Wandlungen
des Evangeliums aufleuchten zu lassen . „Ein so
reiner Mann ist mir nicht mehr begegnet , kein
anderer hat je so gewaltig auf mich gewirkt , ihmbin ich heute noch geisteigen . In allen großen
Entscheidungen meines LebenS : 1889. als ich in
Paris zur Kunst sand , wie 1904, als Todesnot
mich anS Erwachen mahnte , und wieder noch,
fast zehn Jahr « später , alz ich heim zur Kirche
ging , immer war da sein Andenken bei mir . Es
erlosch nie . Ja fast unheimlich ist es mir , daßvon einem Menschen ein Segen von solcher Macht
ausgehen kann ." Durch ihn fand Bahr den Weg
von Platon zum Kreuze des Erlö »
fers .

In den Wiener Studentenjahren stand der
Dichter wieder auf dem Standpunkt , daß „ Reli -
gion und Kunst zu den schönen Selbsttäuschungen
gehörten , für die der wissenschaftliche Mensch
nur noch ein zärtliches Lächeln dankbaren Erin -
nernS an s^ine Kindheit haben kann . . . Mt
Gott waren wir bald fertig , die . Wissenschaft "
hatte ihn ja längst widerlegt . . . sie hatte die
Götter durchschaut und ließ uns in Jehovah ,
ZenS und Christus nichts als Sublimierungen
von Vorgefühlen erkennen , worin der Mensch
Stufen seiner eigenen künftigen Entwicklung
vorwegnimmt . — . . . Wir bließen uns gewaltig
auf im Hochgefühl , alle Mythen demaskiert und
im Handumdrehen ihren Wahrheitskern ausge -
schält zu haben . . . . Wir vertrauten der Macht
ruhiger Bildung , wir vertrauten der Unwider -
stehlichkeit der Naturwissenschaft . Das war eigent ,
lich riHrend von uns , da wir doch sämtlich , wie
wir da waren , von Naturwissenschaft keinen blas -
sen Schimmer hatten : wir wußten nur , was
davon zuweilen in der „Neuen Freien Presse "
stand ." So schrieb der Dichter in seinem „Selbst¬
bildnis " und der Weg führte ihn immer weiter
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Autostraßen
im faschistischen Natten

Von I . M . Wiesel - Rom

Seitdem das gewaltige Autostraßenbau -
orojekt der Reichsregierung durch die gesetz.
liche Formulierung zur Tatsache geworden
ist , ist dieses Problem zum aktuellen Thema
geworden, das weite Volkskreise auch außer -
halb des Automobilsports und der kraft -
fahrzeugbauenden Industrie interessiert . Be¬
kanntlich hat sich die Reichsregierung die
nun vieljährigen italienischen Erfahrungen
auf diesem Gebiete zu Nutze gemacht . Einige
erläuternde Ausführungen über das im
faschistischen Italien vorhandene Autostraßen -
netz dürften gegenwärtig deshalb besonders
aktuell sein.

Schon das alte Rom spannte ein eng-
maschiges Netz großartiger Verkehrsstraßen
über die damalige antike Welt und verband
so seine Kolonie mit dem Mutterlande und
seiner stolzen Hauptstadt der Roma Aeterna .
Auch Mussolini , der weitschauende Staats -
mann, erkannte sehr bald , daß Straßen als
völkerverbindende Mittel auch in unserem
Jahrhundert der Eisenbahn , der Motorfahr .
zeuge und der Flugzeuge ihre Bedeutung
noch nicht verloren haben . Ihm gehört das
Verdienst, als erster eingesehen zu haben ,
daß der Bau von Autostraßen das einzige
Mittel darstellt , der mächtig emporstreben -
den, in ihrer Entwicklung nicht zu hemmen -
den Kraftfahrzeugindustrie helfend unter die
Arme zu greifen und den Kraftwagen selbst
zum unentbehrlichen Verkehrsmittel zu
machen.

Mussolini kann außerdem für sich den
Ruhm beanspruchen , in Europa der erste
Erbauer von wirklichen Autostraßen , d. h.
von Autobahnen , die alle technische« Voraus -
setzungen erfüllen und alle Straßenverkehrs -
Möglichkeiten in sich vereinen , gewesen zu
sein.

Die wesentlichsten Vorzüge solcher Auto -
bahnen gegenüber selbst der modernsten
Landstraßen sind ihre gerade , kurven -
freie Linie , ihre große Breite ; ihr
homogener und doch Widerstands -
fähiger Unterbau sowie die staub -
bindende Fähigkeit der Asphaltauslage , die
selbst bei Regenwetter keinerlei Kotbildung
zur Folge hat . Dazu kommen dann noch die
genaue zuverlässige Markierung in Kilo -
metern, die Strichtrennung der beiden Fahr -
bahnen , das Vorhandensein von Tankstellen
in regelmäßigen Zwischenräumen und von
Reparaturwerkstätten in genau bezeichneten
Abständen, ferner die Umgehung von Ort -
schaften und die Meidung von Bahnüber¬
gängen. Einen weiteren ungeheueren Vor -
teil bietet auch die strengste Fernhaltung von
Fußgängern und Radfahrern und das aus -
drückliche Benützungsverbot solcher Autofahv -
bahnen für alle Fahrzeuge , die nicht von Mo -
toren getrieben werden und dann vielfach
noch die taghelle Beleuchtung durch große
Scheinwerfer oder taufendkerWge Jansen .

Das faschistische Italien hat heute betettS
ein umfangreiches Netz solcher Antostrvtzen ,
die nur von Kraftwagen gegen Zah -
lung einer Benü tz un gsg « bähr
befahren werden dürfen und von einer eig»-
nen Stelle der „Azienda autonom « della
ftrada statale " verwaltet werden .

Besonders Mailand ist mit solchen Ber -
kehrsstraßen reich bedacht. Von dort auS
führen zunächst solche Krastfahrzeugbahnen
an die Seen am Fuße der Alpen und von da
in verschiedenen Abzweigungen weiter nach
Bergamo und Brescm , andere wieder in die
Industriestädte der äußeren Vororte DaS

Bom freiw Arbeitsdienst
zur Arbeitsöienstpflicht

Der A u f b a u d e r Arbeitsdienst
Pflicht schreitet mächtig voran . Nachdem
durch den Erlaß des Reichsarbeitsministers
in seiner Eigenschaft als Reichskommissar
für den Arbeitsdienst vom 28. April 1933
als Dienstträgerverbände für neue Maß -
nahmen nur noch nationalsozialistische Ver -
bände und Organisationen bzw. der Stahl -
Helm anerkannt werden und gleichzeitig ' die
Mitarbeit katholischer Organisationen im
freiwilligen Arbeitsdienst nur noch auf die
Zu -Ende -Führung bereits bestehender Maß -
nahmen beschränkt worden ist. ist der Arbeits -
dienst aus der Selbstverwaltung und Selbst -
gestaltung freier Organisationen so gut wie
losgelöst worden . Ein Rückblick auf die
katholischerseits geleistete Mit -
Wirkung im FAD zeigt , daß noch zu
Anfang des Jahres 1933 von 84000 Arbeits -
dienstwilligen , die nicht durch Selbstver -
waltungskörperschasten , sondern durch
Dienstträgerverbände erfaßt worden sind ,
18 795 in Arbeitsdienstlagern katholischen
und 11479 in solchen evangelischer Ver -
bände standen . Ein Vergleich der erziehen -
schen und der wirtschaftlichen Ausgaben des
Arbeitsdienstes nach katholischer Auffassung
mit der der Nationalsozialisten , wie diese
sich in dem als maßgebend anzusehenden
Buch von Stellrecht . „Der Deutsche Arbeits -
dienst " darstellt , ergibt , daß in grundsätz -
lichen Dingen deutliche Uebereinstimmun -
gen feststellbar sind . Daher sehen wir auch
sachliche Möglichkeiten , um auch am staat -
lichen Arbeitsdienst praktisch in geeigneter
Form mitzuwirken . Solche Möglichkeiten
der praktischen Arbeit sind :

1. Führer katholischer Arbeitslager be -
werben sich und lassen sich in die staatlichen
Stammabteilungen als Mhreranwärte ?
ausnehmen . Ihre bisherige Tätigkeit in
einem katholischen Lager darf dabei nicht als
Ausschlußgrund gelten ; es sollen sa alle
Freiwilligen , also ohne Unterschied der Kon -
fession, des Standes , der Parteizugehörig -
feit , soweit sie zum Aufbau des Staates
beitragen wollen und die Qualifikation be-
sitzen , sich zum Führer hinaufdienen können .

2 . Katholische Junglehrer und Lehrer ,
Volksbildner , Jugendführer und Geistliche
werden zur Unterrichts - und Frei -
zeitge staltung herangezogen ; sie sind
dann besonders geeignet , wenn sie schon in
Arbeitslagern als Lehrer tätig gewesen sind ,
infolgedessen auf den Geist im Arbeitsdienst
eingestellt und in der Lage sind , in jugend -
tümlicher Form Vorträge und Arbeits -
gemeinschasten aus dem Gebiet der christ-
lichen, nationalen und sozialen Lebens -
gestaltung zu halten .

3. Die Durchführung der Arbeitsdienst «
Pflicht macht eine besondere Seelsorge

für die „Reichsarbeiter " notwendig . Auf sie
kann , wenn man einen sauberen , christlichen
Geist in den Arbeitslagern erhalten will ,
nicht verzichtet werden . Gerade bei den
weltanschaulich nicht geschlossenen Lagern
ist die Erziehungsarbeit bedeutend erschwert,
so daß sie dadurch , daß Gelegenheit zum Be-
such des Gottesdienstes an Sonn - und
Feiertagen gegeben wird , nicht genügend
nach der religiösen Seite hin vertieft wer-
den kann und der Einbau einer planvollen
weltanschaulichen Fortbildung im Rahmen
der Wochenordnung durchaus angebracht ist.

Neben dieser Mitwirkung im staatlichen
Arbeitsdienst muß man sich aber ernsthaft
die Frage vorlegen , was für die Jugend -
lichen geschehen soll, die dem zur Ableistung
der Arbeitsdienstpflicht nicht eingezogenen
Jahrgang angehören , sich aber doch sreiwil -
lig in den Dienst des Volkes stellen wollen .
Notwendig wäre ,

1 . daß solchen Jugendlichen die Arbeits -
losenunterstützung des Arbeitsamtes bzw .
die Fürsorgeleistung des Wohlfahrtsamtes
weiter bezahlt wird , auch wenn sie freiwil¬
lig zusätzliche und gemeinnützige Arbeit
leisten ,

2. daß die katholischen Jugend - und cari -
tativen Organisationen die bisher schon tiri
FAD geleistete Arbeit ohne staatliche Un-
terstützung weiter führen .

Uns scheint, daß wir die günstigen Er -
fahrungen , die wir mit den Methoden und
Formen der Betreuung Arbeitsloser im
Arbeitsdienst gemacht haben , im Interesse
unserer arbeitslosen Jugend nicht ausgeben
dürfen und sie auch weiterhin in unserer
Erwerbslosenhilfe nutzbar machen müssen.
Ein solches Arbeitslosenhilfswerk liegt auch
ganz im Sinne der heutigen Regierung .
Stellrecht schreibt an einer Stelle ! Vom
Arbeitsdienst aus „wird die Auffassung
überwunden , daß es erstrebenswert ist , ohne
zu arbeiten , vom Zins zu leben . Bon Hier
aus geht die Auffassung , daß nur der , der
arbeitet , ein anständiger Mensch sein kann ,
dem sein Platz im Volksganzen gebührt " .
Unsere Aufgabe wird es sein müssen, für
di« arbeitsdienstwilligen , arbeitslosen Ju -
gendlichen den Weg zur Betätigung im
Dienste des VolksgarNen frei zu machen.
Der pädagogische GSoanke als wertvollstes
Gut des freiwilligen Arbeitsdienstes muß
für unsere Jugenderziehung festgehalten
und möglichst fruchtbar gemacht werden .
Wieviel Werte könnten durch einen freiwil -
ligen Arbeitsdienst in seiner echten Bedeu -
tung geschaffen, wieviel Not überwunden
werden , wenn Jugend für Gemeinschasts -
werte eingesetzt werden kann !

Dr . R . Degen - Freitourg .

ganze Netz erreicht dort fast eine Länge von
140 km , das auf allen Teilen gebühren -
Pflicht ig ist.

Aus dem heiteren Florenz führt eine an -
dere Autostraße durch das malerische Tos -
cana über die Hügelkette von Gerravalle —
Pistoieso durch Tunnels , über kühn« Via -
dukte nach Montecatini und dann wei -
ter über Lucca nach Viareggio , dem Seebad
der Florentiner .

Die bedeutendste und am meisten besah -
rene Autostraße ist aber zweifelsohne die nur

25 km lange ViadelMare , die von Rom
an die blauen Gestade des Tyrrhenischen
Meeres geht und dabei das aus dem Dünen -
sand ausgegrabene antike Ostia mit seinen
altrömischen Bottegas . seinen Thermen und
Tempeln berührt . Diese Straße ist in kur-
zen Abständen auch des Nachts taghell er-
leuchtet und ermöglicht es den Kraftfahrern ,
im Rennbahntempo von Rom an das rö-
mische Lido zu fahren .

Die infolge ihrer Lage schönste , durch ihre
prachtvolle Fernsicht auf den rauchenden

Der internationale Kongreß
der Schrifttums

Die Beziehungen des deutsche » Schrifttums zu
den ausländischen Verbänden find muster-
gültig für die politischen Konferenzen . Dafür
legte der 8 . Kongreß der C « nf6d6ra -
iion in Kopenhagen Zeugnis ab , der von
18 Staaten beschickt war . Der deutsche Vertreter
Hans-Fritz von Zwehl berichtet nicht nur von
der von gemeinsamem Geist getragenen Arbeit,
sondern auch von der „wohltuend «» " EröfftumgS -
ttde des Präsidenten der EonMtratwn Charles
M ^ re . Diese Co» fÄ >4ration gliedert sich in
drei Unterabteilungen . Zum Präsidenten der
ersten Federation wurde der deutsche Del «»
gierte Bolten - Bauker « gewählt .

An die Regierungen wurden folgende Wünsche
gerichtet :

Die Schutzfrist auf mindestens 50Jahre
nach dem Tode des Urhebers festzusetzen. 2 . Den
m Rom festgelegten Text der Berner Kon -
i>e n t i o n alsbald zu ratifizieren .

Konferenz wurde für 1934 nach N « w -
r f eingeladen . Der Berichterstatter von

Zwehl erblickt in dieser Einladung die Wahr-
Icheinlichkeit, daß Amerika nun endl ,ch der Ber-
uer Konvention beitritt .

Während auf dem Schlachtfeld politischer Kon-
Frenzen die Gegensätze unausgeglichen bliebe» ,
Magen die geistige« Arbeiter aller Länder die
Drücken von Volk zu Volk unter völliger
Wahrung der nationalen Art . Hier vollzieht sich
die Gleichberechtigung, um die wir poliisch noch
immer ringen müssen. H . W . F.

der Mutter Beethovens
. Das Grab der Mutter Beeibovens , die bekanntlich
"" Jahr« 1787 starb, war bisher unaufftnddar ge-
" •f* » «bwehl das Bonner Beethsrenbans seit Iab -

ren danach forscht «. <Lrst jetzt ist «5 aelungen , das
Grab festzustellen , und so konnte man da, noch gut
erhaltene Skelett der Mutter Beethovens exhumie-
ren, um es dann in einem von dem Beeth»ven -k?aus
errichteten, würdige» Grabdenkmal beizusetzen , vi «
Nachforschungen nach dem Grabe führten dazu , daß
man sich schließlich mit etwa noch lebenden Ange -
hörigen aus dem Bonner Areis um Beethoven in
Verbindung setzte. So kam man zu einem alten in
Düsseldorf lebenden Bonner , der « in Urenkel der
Patin Beethovens , einer Frau Baum ist . Dieser
Heinrach Baum konnte sich «rinn« rn , daß man ihm
in der früheften Jugend «inmal auf dem alten
Bonner Friedhof da« Grab von Beethovens Mutter
gezeigt habe . Das Grab sei an der Friedhofmauer ae-
legen gewesen und habe die Namen Beethoven und
Reverich, das ist der Mädchenname der Mutter
Beethovens , getragen. Als er später wieder einmal
Hab « das Grab aufsuchen wollen, sei jedoch di« Na -
menstasel am Boden gelegen und auf dem Grab war
der Name eines italienischen Priester; namens Uta -
tari , der in Bonn im Jahre 1826 gestorben war ,
angebracht . Nun konnte man über den Namen
Matari im Friedhofsregister feststellen , daß vorher
das Grad auf den Namen von Beethovens Mutter
lautet«, die nach dem Sterberegister am I ? . Juli
1787 verstorben war. Als man das Grab öffnet«,
fand man auch zuerst ein männliches Skelett, das
Mataris , und etwa so Zentimeter tiefer ein weib -
liches, das d«r Mutter Beethovens . Man setzte nun
das Skelett Mataris wieder in dem Grabe bei , wäh¬
rend da, Sk« l«tt der Mutter Beethovens vorläufig
exhumiert bleibt, bis das neue Grabmal errichtet ist ,
wo dann « ine feierliche Beisetzung stattfinden wird .

w. g .

Aufgaben der Presse von beute
Am Dienstag fand eine kulturpolitische Presse -

konferenz im Reichsministerium für Vottsauf -
klärung und Propaganda statt , in deren Mittel -
Punkt ein Vortrag des Referenten Dr . Bade
stand, der in seinen Ausführungen die Aufgaben

des deutschen Feuilletons scharf umriß .
Er führte u. a. aus , daß während der letzten 14
Jahre die kulturpolitische Berichterstattung , das
Feuilleton , im Verhältnis zur politischen und
wirtschaftlichen Berichterstattung gerade bei
der Rechtspresse zu kurz gekommen sei.
Mit der Revolution der nationalen Erhebung sei
jetzt, wo sie in eine Evolution übergeleitet ist,
auch dem Feuilleton ein neuer Weg gewiesen .
Gerade das Feuilleton habe die hohe Aufgabe er .
halten , an der Arbeit , den neuen deutschen Men -
schen zu schaffen, tatkräftig mitzuwirken . Da -
für sei die Buchbesprechung besonders wich-
tig . Der Vortragende verwies in dieser Verbin-
dung auf die französische Kulturpolitik , die ge-
radezu mustergültig genannt werden könne . Gr
würde es begrüßen , wenn z . B . jährlich ein Weit »
bewerb unter den Blättern ausgeschrieben
würde , durch welchen festgestellt werden sollte,
welches Blattt das beste Buch eines unbekannten
deutschen Dichters besprochen und der Oeffent -
lichkeit vermittelt habe . Selbstverständlich müß-
ten in der gleichen Linie Filme besprochen wer-
den . Ein großer Fehler >ei insofern gutzu -
machen, als sich die kulturpolitische Bericht-
erstattung der jungen Generation künftighin
mehr anzunehmen haf>e , als dies bisher der Fall
war . Es sei ein Verdienst der nationalsozialisti -
schen Presse , in den letzten Jahren junge Künst-
ler , junge Autoren der Oeffentlichkeit vorgestellt
zu haben.

Mitteilung .
Die Görres -Gesellschast zur Pflege der Wissenschaft im

katholischen Teutschland wird chre Generalversammlung in
de» Tagen vom 7. bis 10 . Oktober in Freiburg i. Br . ab-
halten . Rebe» einer umfangreichen Erörterung Wer de»
Wtffe»fchast«beartff find eine Reihe von Vorträge» aus de»
verschiedene» Wissenschaftsgebiete» i» Aussicht genommen.
Wir ne»» e» nur einige : Methode und Ergebniffe der
Religiensforschung — Goethe an der Grenz -
scheide zweier Zeitaller — Tie Krebskrankheit als
biologisches Problem — Religion unbSunfl —
Kaiser und Reichsidee im Laufe der Zeiten . Ri -
littet wäd in dem tu Ende des Monats zur versend»»?
kommende» PrvMcu»» »ritgeteilt.

Opekta

Irsch-
3 Pfd . entsinn « gewogene
Sauerkirschen and 1 Pfd.
entsteinte möglichst dunk¬
le Süßkirschen sehr gut
zerkleinern und mit 4 Pfd .
Zucker zum Kochen brin¬
ge« . Hierauf TO Mtaurten
•tork durchkoche « , denn
1 Normatftasche Opefcta
zu WPIg hinzuführen w. t»
Gläser füllen . — Ausführt .
Mwstrierte Rezepte ttr
alle fruchte und Etiketten
fürIhre Matmelad owgWfaef

dem
Tfocken-OpakU «1
gern» Km » ■!■ « n« iHo—»

Md « Pfennig m
mgfcdc M Pfennig

M. - PacfcMtg Nr »' »
|M eetge* iK*t.

Rundtuaki Sie Boren übet die sendet Oer
Sedhütic » Jeden >,ntH»uii>.¥minMtag tl:te W»<tae MfcrWat
essante« Uih»»a»t»atf Ml dar Ope*ta-IÖJcS« „18 Mhiulm
för die k»UOuH tf1d ie — ReeepWurehgebe'
Dm OpefcH »wpmurti . leicfc bebüdert , ertvaMen Sie M
20 Mennig in de« 6e«cMf4en. Fott» vergrfWen, gegei
Voreinsendong von 20 Pieneig kl Briefmarke « wo« de
OPEKTA- GESEllSCMAFT M. B H.. KOlN - tliW

Vesuv und den blauen Golf von Neapel mit
keiner anderen vergleichbare Autostraße ist
jedoch jene , die Neapel mit den heiteren Kü -
stenorten , Torre del Creco und Torre An-
nunziata , Castelamare di Stabia und Pom -
pei verbindet . Sie ist insgesamt 20 km
lang , geht in fast gerader Linie an Fuße des
Vesuvs zwischen prächtigen Orangemväl -
dern hindurch an fast orientalisch anmuten -
den Städtchen vorbei , und endet , wie bereits
erwähnt , in Pompei . Auf der sanften HSHe
von Camaldoli , einem Ausflugsort der nea¬
politanischen vornehmen Welt , genießt man
von ihr aus einen der herrlichsten , von Dich-
tern besungenen , von Malern im Bilde fest-
gehaltenen Fernblicke auf den herrlichen
Golf von Neapel .

Zu diesen seit einer Reihe von Jahren be-
fahrenen Kraftfahrzeugbahnen des faschisti -
schen Italiens kommt jetzt Zug um Zug
jährlich ein neues Stück Autostraße aus dem
großen Bauprojekt der Autosernbahn Turin
bis Triest . Der längste Teil , von Turin bis
Mailand , ist nahezu fertiggestellt und dürste
schon Ende dieses Jahres dem Verkehr über -
geben werden , auch in den venezianisAn
Provinzen sind schon einige Strecken im Be-
trieb .

Wenn das gewaltige deutsche Autostraßen -
Projekt, das bekanntlich eine Nerbindsng von
Hamburg nach Bafel vorsieht , durchgeführt
ist , wird Deutschland Italien überflügelt
haben und daS längste Au^ straßmmech der
Wei t befttzon.

Keine Reuytieöeeuny des Reichs
Im „Reich S verwalt « « gsblatt xnb

Preußischen BerwalttlngSblatt " Rr.
26 vom 24 . Juni 1933 schreibt der Leiter der i»-
nenpolitischen Wtsilung der NSDAP , Rsme-
rungsprckstdent Dr . Nicolai . M . d. JL Eber
„Neugli « der » » g des Reich » ? " safeenfe »
bemerkenswerte Tatze :

„I » meiner Schrift . G«un>diagsn de« kmamen.
de» Verfassung "

( IMS ) habe ich mich auf Serie
36 ff. dahin ausgesprochen , daß eine Ns«gkwde»
rung deS Reichs wünschenswert sei und etwa 14
neue Länder gebildet werden sollten .

Wengleich in meinem Vorwort ausdrüKich
darauf hingewiesen ist , daß die Denkschrift keinen
politischen Plan darstellt, sie vor allem in
keiner Hinsicht amtlich ist, sondern eher eine
wissenschaftlich« Vorarbeit mit persönlichen
Gedanken und Hinweisen , wie ein deutschrechtli .
cher Staatsaufbau aussehen kann , ist hier und
da der Eindruck erweckt worden, als stände eine
Neugliederung des Reichs unmittelbar bevor.

Ich verweise deShaib a« f die von Herrn Mni -
sterpräfident G ö r i n g im Preußische« Landtag
am 18 . Mai 1938 abgegebene RegtervngKerklä.
rnng, in der »S heiht :

. Hiera « » folgt , daß Preußen fem « Poiitii
in Zukunft im engsten Einvernehmen mit dem
Reich und nach den Richtlinien seine» Kanzlers
führen wird, wobei noch dem festen Willen
des Kanzlers die berechtigten und wichtigsten
Interessen Preußens als größten deutschen
Landes in vollem Umfange gewahrt bleiben
werden - Der Kanzler hat mich zum Hüter
Preußens bestellt und mich beauftragt , zu wah-
ren, was Preußen « ist . Unter keinen
Umständen w « rd « ich daher dulden
können , daß preußischer Besitz von
Preußen getrennt wird .

Der Kanzler will , daß Preußen und die
preußische Politik und die preußische Berwal .

tung auf alle Zeiten die Grundlage des
Reich« bilden. Die tauche » praktischen Erfoch'

rungen Prenßein » sollen für da« Reich dtt
Grundlage seiner Gesetzgebung bilden. So
fallt Preußen die wichtigste Mission $u , tote es
diese im vorigen Jahrhundert auch gehabt hat,
das Fu » da »» ent des Deutsche »
Reich » z « bilde « ."

Damit ist ei » deutig entschieden .
daß eine Neugliederung de » Rei -
ches nicht in Frage komm t".

Wir haben dieser erfreulichen Erklärung Dr .
Nicolais nicht« hinzuzufügen .
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Aus Nah und Fern
•SnfficnsliHelllKnttr fn Erl (Jirel)

vollkommen nittoratbrnnnl
TU Rosenheim , 19. Juli . Das berühmte

Tiroler Passio » Sspi eld orf Erl
iu der Nähe der bayerischen Grenze wurde
in der vergangenen Nacht von einem großen
Unglück betroffen . Gegen 2 Uhr früh brach
m dem Passionsspieltheater ein Brand
aus , der sich alsbald auf den riesigen
Theatersaal und auf das ganze , meist
ims Holz gebaute Gebäude ausdehnte
uud sich außerordentlich schnell ausbreitete .
In wenigen Stunden brannte der ganze
Bau vollkommen nieder . Die U m f a s -
sungsmauern stürzten ein . Die
vereinigten Tiroler Feuerwehren waren an -
gesichts des Großfeuers machtlos . I n
den heutigen Morgenstunden
brannte das Gebäude immer
noch . Es war gar keine Aussicht , irgend¬
wie einzugreifen . Nichts konnte gerettet
werden . Die Kulissen und Garderoben ver -
brannten vollkommen . Der Schaden ist
außerordentlich hoch . Das Passions -
fpieltheater ist nur gering versichert . Man
vermutet Brand st iftuug .

Nur noch ein Trümmerhaufen . . .
Die Brandstätte des Passionsspieltheatersill Erl in Tirol bot in den heutigen Vormit -

tagsstunden das grauenvolle Bild
eines rauchenden Trümmerhau -
f e n s . Das Theatergebäude ist vollständig
abgebrannt . Es konnte nur eine daneben -
stehende Holzbaracke gerettet werden . Ver -
inchtet wurde u . a auch die neuerbaute
Bühne , die einen Kostenaufwand von 40 000
Schilling gefordert hat . An den Löscharbei-
ten beteiligten sich auch die Feuerwehren der
bayerischen Grenzorte Ober - und Nieder -
Audorf . Auch die Kufsteiner Feuerwehr war
zur Stelle . Trotz der Nachtstunde war eine
große Zuschauermenge Zeuge des Riesen -
blandes . Der Schaden wird auf
etwa 200 bis 300000 Schilling
geschätzt . Das Theatergebäude soll ent -
gegen anders lautenden Meldungen mit
200 000 Schilling versichert gewesen sein.
Ueber die Ursache des Brandes besteht noch
völlige Unklarheit . Mit dem Brandunglück
dürfte das Werk der Erler Passionsspiel -
gemeinde zunächst vollständig unterbunden
sein.

Die Mallfahrt zum Al. Rock
in Trier

900 Sonderzüge auf Tag uud Stunde fest,
gelegt

dz Ludwigshafeu , 19. Juli . Die Reichs -
bahndirektion teilt mit : Die letzten großen
Vorarbeiten für die geordnete und pünkt -
liche Beförderung der zahlreichen Pilgerzüge
aus allen Teilen des Reiches sind gelöst. Bis
jetzt sind nahezu 900 Sonderzüge nach Trier
auf Tag und Stunde festgelegt . Täglich
kommen neue Züge hinzu . Besonders stark
belegt sind Sonntag , 30. Juli , mit 30 000
Pilgern in 40 Zügen und Montag , 31 . Juli ,
mit 26 000 Wallfahrern in 30 Zügen . Man
darf überzeugt sein , daß die Reichsbahn in
der Lage ist, noch Hunderte von weiteren
Sonderzügen glatt und pünktlich durci^ u -
führen . Die schnellfahrenden , billigen Pilger -
Sonderzüge der Reichsbahn sind besonders
beliebt , weil sie der Eigenart der Wallfahrt
am besten entsprechen und die Teilnehmer
während des vorgesehenen Aufenthalts in
Trier geschlossen zum Heiligen Rock wallfah -
ren und pünktlich wieder zurückkehren kön-
nen .

Mord in Gräfenhausen
dz Gräfenhausen , 19. Juli . Eine

hnhaus angezündet . Das
Erregung , zumal die Ve»,denen das Motiv ,m

Uu -
30er

4,9 Millionen Mark Defizit
in Mannheim

dz Mannheim , 18 . Juli . In seiner Diens
tag -Abendsitzung verabschiedete der Bürger -
ausschuß den städtischen Voranschlag und be-
nötigte hierzu und zur Annahme von 10
weiteren Tagesordnungspunkten nur 40
Minuten ! Der Voranschlag zeigt am Schluß
ein Defizit von 4,927 Millionen Mark , das
vor allem durch den Rückgang der Steuer -
eingänge bedingt ist. Für Wohlfahrts -
erwerbslose und Krisenunterstützte werden
allein 9,4 Millionen Mark benötigt . — Die
Zahl der stellvertretenden Bürgermeister
und besoldeten Stadträte wurde auf jeweils
einen festgesetzt .

dlä Mannheim , 19. Juli . (Schwerer Ver¬
kehrsunfall .) In der Spatenftraße kam eS
dadurch zu einem Verkehrsunfall , daß ein
Personenkraftwagen , welcher auf der Straße
hielt , von einem herrannahenden Lastzug
angefahren wurde . Der Führer des Per -
sonenkrastwagens , der im Begriff war , in
seinen Wagen einzusteigen , wurde durch den
Anprall vor den Lastzug geschleudert und
einige Meter geschleift. Er zog sich erheb-
liche Kopfverletzungen und vermutlich auch
innere Verletzungen zu.

6 -! Weinheim , 19 . Juli . (Schadenfeuers
Letzte Nacht entstand in einem Stallschuppen
des Stellwerkmeisters Albert Maier au ?
noch ungeklärter Ursache ein Brand , der auch
auf das Wohnhaus übergriff . Der Stall '
schuppen und der Dachstock des Wohnhauses
wurden vom Feuer vernichtet . An der Lö¬
schung des BrandeS beteiligte sich außer der
Freiwilligen Feuerwehr auch der Freiwillige
Arbeitsdienst

dz Oberbühlertal , 19. Juli . (Vom Strom
getötet .) Gestern nachmittag wollte der 24
Jahre alte Alois Dilger die alte elektrische
Leitung abreißen . Dabei wurde er vom
Strom getroffen und sank tot zu Boden .

Einweihung der Schwarzwalö -
Hochstraße

dz Achern, 18. Juli . Nachdem nunmehr
die letzten Teerunterlagen auf der Schwarz .
Waldhochstraße Unterstmatt — Mummelsee
bis Hornisgrinde beendet sind , darf diese
sehenswerte Straßenstrecke , die eines der
schönsten Gebiete des badischen Schwarzwal -
des erschließt , als fertiggestellt bezeichnet
werden . Die eige« tliche Einweihungsfeier ist
für Sonntag , den 30. Juli , vorgesehen : man
hofft , daß maßgebende Persönlichkeiten der
badischen Regierung anwesend sein werden .

Der neue Bürgermeister von Kehl
dz Kehl , 18 . Juli . Der Kehler Bürger -

ausschuß wählte am Dienstag abend den
bisherigen stellvertretenden Bürgermeister
Georg Alfred Held zum Nachfolger des
seitherigen Bürgermeisters Dr . Luthmer .
Das neue Stadtoberhaupt ist 37 Jahre alt
und entstammt einer alten einheimischen Fa -
milie . Er hat tn Heidelberg und München
Rechtswissenschaft studiert und sich im De -
zember 1925 als Rechtsanwalt in Kehl nie -
dergelassen . Im Jahre 1928 wurde er in
den Bürgerausschuß gewählt u . trat 1929 in
die NSDAP , ein , deren Ortsgruppenleiter
er ist. Er ist Sturmführer der Standarte
169.

Der See steigt
bld Konstanz , 18 . Juli . Durch die Schnee¬

schmelze in den Hochalpen und die Regen -
güsfe der letzten Tage sind Obersee und Un -
tersee stark gestiegen . So hat sich in Birnau
der Wasserspiegel um 40 ein ge -
hoben . Dort sind der Molo , der steinerne
Landungssteg und die Holzpflöcke im See ,
die den ehemaligen Umschlagplatz des Klo -
sters Salem kennzeichnen, vollkommen vom
Wasser überflutet . Dabei lag im Winter das
ganze Ufer bis 5 Meter in den See hinein
und die Holzpflöcke völlig im Sande . In
Radolfzell ist der Untersee um 30 Zentimeter
gestiegen . Das Wasser steht am Rande der
Hafenmauern , es bedarf nur nock weniger
Zentimeter , um die Hafenmole unter Wasser
zu setzen.

bld Teningen , 18. Juli . (Schwerer Be -
triebsunfall im Aluminiumwerk .) Im hie-
sigen Aluminiumwerk kam ein Arbeiter einer
Plockwalze zu nahe , wobei er sich schwere
Verletzungen am Kopf zuzog . Er mußte in
die Freiburger Klinik verbracht werden , wo
er in hoffnungslosem Zustand darniederliegt .

bld Haltingen , 18. Juli . (Tödlicher
fall eines Epileptikers .) Der in den
Jahren stehende Heinrich Riffel erlitt am
Samstag vormittag auf der Straße einen
epileptischen Anfall . Bei dem Sturz erlitt
er schwere Schädelverletzungen , an deren Fol -
gen er noch am gleichen Tage starb .

dz Weil a. Rh ., 19 . Juli . (Vermißt ) .
Auf einem Rheinschiff des benachbarten Bas -
ler Rheinhafens wird ein 18jährige ? Schiffs -
junge vermißt . Man vermutet , daß der
Verschwundene in den hochgehenden Rhein
gefallen und ertrunken ist.

dz Weil a. Rh ., 19. Juli . (Rangierunfall )
Zwei rangierende Güterzüge stießen gestern
vormittag an einem Weichenübergang der
Station Weil zusammen , wobei ein mit
Brettern beladener Güterwagen aus dem
Gleis geworfen und schwer beschädigt würfe .
Auch die übrigen Wagen deS Zuges trugen
Beschädigungen davon . Durch rechtzeitiges
Abspringen kam der mitfahrende Bremser
glücklicherweise ohne Verletzungen davon .

dz Löffingen , 19 . Juli . (Bürgermeister -
Wahl) . Bei der hier abgehaltenen Bürger -
meisterwahl wurde Pg . Booz zum künftigen
Gemeindeoberhaupt gewählt .

dz Rheinweiler , 19. Juli . (Amtsnieder¬
legung ) . Der hiesige Bürgermeister Dofen >
bach hat schon vor einiger Zeit sein Amt nie»
dSrgelegt . Die Bürgermeisterwcchl findet
am Sonntag , den 30 . Juli , statt .

dz Willstätt , 19. Juli . (Salmenfang )
In den letzten Tagen wurden hier einige
schön« Salmen gefangen , darunter einer im
Gewicht von über 22 Pfund .

und da«« das
ganze Dorf ist i«
dachtSmomeute , aus o»v monoTat entsprang , vollkommen unbegründet er
scheinen. Der Täter ist nach der Tat fluch .
trg gegangen . Nach einem aufgefundenen
Brief beabsichtigt er, Selbstmord zu be.
gehen . Dieser Brief , der an feine Schwesterin Amerika gerichtet ist, wurde heute vonnit .tag bei der Postagentur beschlagnahmt .Mörder schildert darin , daß er nicht mehraus der Erregung über sein Schicksal kommeund schreibt in einem englischen Satz , daß erseinem Leben und dem seiner Frau ein End«machen würde .

Der Brand in dem Mordhause ist
gen 1 Uhr nachts ausgebrochen . Die
wohner wurde » durch den Feuerschein au«dem Schlaf geweckt und als die ersten Hei .
sex erschienen, stand schon das ganze Hau«in Flammen . Auch die Eltern der Ge .
töteten eilten herbei und riefen nachihrer Tochter , die sie im Schlafe wähnte »,bekamen aber keine Antwort und fände « fttdann beim Eindringen in das Haus auf der
Stiege leblos liegen . Das Haus selbstund die Stallungen sind bis auf die Grund -
mauern niedergebrannt . Der Täter , der aus
Oberschlettenbach stammt , war 30 Jahre i«Amerika und ist erst vor ein paar Jahren z«.
rückgekehrt. Seine Ehe hatte gerade
dreiviertel Jahr gedauert . Nachden Feststellungen des Arztes muß der Tod
der Frau bereits gestern abend 10 Uhr durchErwürgen eingetreten sein. Gegen 11.30
Uhr nachts war der Täte ? noch beobachtetworden , wie er den erwähnten Brief bei d-r
Postagentur ablieferte . Bis jetzt hat manden Mörder noch nicht auffinden können .

Frau Matufchka gestorben
Um das Schicksal der Tochter

Die Frau
Attentäters
starben . Am
begängnis von

Sie Maschine, mit der Balbo den Man bezwang
Gine unerreichte fliegerische Leistung öes 24 Flugzeuge umfassenden

Geschwaders
Die gelungene Ueberfliegung des Atlantischen

Ozeans mit einem Geschwader von 24 Flugzeu -
gen stellt eine bisher unerreichte fliegerische Lei-
stung dar , die in der ganzen Welt B e -
« underung und in Italien berechtigten Iu -
fiel ausgelöst hat. So großartig da« persönliche
Verdienst des Ministers B a l b o und der präch -
tigen italienischen Piloten ist , so ist eine solche
Großtat natürlich nur dann möglich, wenn die
verwendeten Maschinen allen An -
Forderungen entsprechen . Es dürfte
daher von Interesse sein , nähere Einzelheiten
über die Flugzeuge des B a l b o s ch e n „H i m -
m e l s g e s ch w a d e r s " zu erfahren

Es ist die ? die berühmt gewordene Type „S .
66 X " der Societa Jdrovolanti Alta Jtalia , ein
von Ingenieur Marchatti konstruiertes
Wasserflugzeug , da ? von Balbo als die beste
Maschine dieser Art bezeichnet wird. Lange Zeit
wurde an ihrer Verbesserung und Vervollkomm-
nung gearbeitet , bis sie ihre heutige Form er-
reicht hat. Für den Propeller wurden nicht
weniger als 88 verschiedene Konstruk -
tionen ausprobiert , bevor man sich für
den dreiflügeligen „Sia "-Propeller entschieden
hat.

Der Apparat selbst, der zum zehnjährigen Iu -
biläum der faschistischen Revolution herausge -
bracht wurde , hat eine gefällige , elegante
und wendige Form . Dabei enthält jede
Maschine einen Tank von 1575 Litern Inhalt ,
ferner zwei Behälter zu 405 Litern und einen
Sammeltank von 1b? Litern . Auf jedem der
beiden Bootskörper sind je 2535 Liter Benzin
untergebracht (auf der ganzen Maschine also ,
insgesamt 507» Liter ) , ferner Wassertanks zu 60
Litern und zwei Oeltanks , von denen jeder
ebenfalls 60 Liter faßt.

280 Kilometer Geschwindigkeit
Die größte Spannweite der Flügel beträgt 24

Meter ; die Länge des Flugzeuges 16 Meter ,
seine Höhe 5 Meter , die größte Tiefe 510 Zenti -
meter und sein Leergewicht 5750 Kilogramm . I

i Hilfe
Weife

Bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 25b
Kilometern kann die Maschine aber mit Leil
keit auch eine Schnelligkeit von 280
Stundenkilometern entwickeln . Die
18 -Zylinder -Motoren stammen von der Firma
Jsotta Fraschini und haben eine Stärke von
750 PS .

Jede Maschine ist so eingerichtet , daß die für
die Navigation erforderlichen Berechnungen und
die Orientierung nach der Karte sich in dem
einen Schiffskörper bequem durch »
führen lassen . Den Piloten standen genaue
Karten der überflogenen Gebiete zur Verfügung ,
auf denen die hervorstechenden Punkte auffal »
lend bezeichnet waren . Außerdem ist jede Ma¬
schine im Besitz von Tabellen , mit deren
sich die Berechnungen auf möglichst rasche
erledigen lassen

Das Bordbuch der „Himmelsflotte "
Jede Maschine de ? Ozeangeschwadert ist in

nautischer Hinsicht so ausgerüstet wie « in
Hochseeschiff , wenn auch natürlich in ver-
kleinertem Matzstabe. Man mutz ja schließlich
darauf gefaßt sein , im Falle einer Notlandung
auf stürmischer See niedergehen und gegen die
Wellen ankämpfen zu müssen. Sie sind daher
auch mit einem schwebenden Anker versehen, der
bei einer Wasserung auf bewegter See ein Hin-
und Herschlenkern des Apparates erschwert.
Außerdem sind natürlich auch alle Vorrichtungen
zu einer Verankerung des Flugzeuges bei nor.
maler Wasserung vorhanden

Auf jeder Maschine befindet sich ein Bordbuch,in das die wichtigsten Beobachtungen , die sich auf
Navigation , Flugverlauf und den Zustand der
Motoren beziehen , eingetragen werden . Daß die
Ausrüstung der Balboschen Flugzeuge in jeder
Hinsicht zweckentsprechend war . läßt sich ja schon
daraus ersehen, daß mit einer Ausnahme (De -
fekt in Amsterdam ) , das ganze Geschwader trotz
stundenlangen Blindfliegens zwischen Wolken-
und Nebelbänken unversehrt am Ziel ge -
l a n d e t ist.

des Eisenbahn -
Matufchka ist ae -

>reitag fand das Leichen-
er Einsegnungshalle deS

in Wien aus statt .Die Verstorbene wurde auf dem Zentral -
friedhof bestattet . Zu der Trauerzeremonie ,der auch die Tochter des Ehepaars Ma >
tüschka, die elfjährige Gaby , beiwohnte ,waren der Vater und der Bruder der Frau
Matufchka in Wien eingetroffen .Ueber das Schicksal der kleinen GabyMat « schka , für die durch das Testament
ihrer Mutter der Rechtsanwalt Dr . Grau -
aug zum Mitvormund ernannt wurde , ist
noch keine Entscheidung getroffen , doch lie-
gen zahlreiche Anerbieten aus sehr begüter -
ten Familien vor , die sich bereit erklären ,das bedauernswerte Mädchen an Kinde ?
Statt anzunehmen und für seine Erziehung
ju sorgen . Jedenfalls wird Gaby Matufchkam der Lage fein , ihre Gymnasialstudien fort -
zusetzen, da bierfür bereits jetzt genügendMittel aufgebracht find . In den nächsten
Tagen wirb dann daS Vormundschastsgericht
entscheiden, ob daS Kind einer der Familien ,die sich gemeldet haben , zur Erziehung über¬
geben werden wird .

& Zell i. SB., 19. Juli . (Ehemaliger
Bürgermeister vor Gericht ) . Vor der großen
Strafkammer in Waldshut wird am Diens -
tag . den 25 . Juli , gegen den früheren Bär -
germeister von Zell i . W . . Walz , die Haupt -
vechandlung stattfinden . Als Zeugen ge-
laden würben mehrere Gemeindebeamte
und frühere Gemeinderatsmitglieder , wäh¬rend deren Dienstzeit die Walz zur Last ge¬legten Verschlungen begangen wurden .

Kirchliche Rachrichten
Versetzungen : Vikar Johann Duffner in

Karlsdorf nach Neuhausen b. V . Vikar Ludwig
Benz in Neuhaufen nach Munzingen ; VÄar
Adolf Friedrich , z. Z. beurlaubt , nach Wein ,
heim ; Vikar Philipp H a u f e r in Odenheim nach
Ottenau .

Zuruhesetznnge « : Ge . Exzellenz der hoch« .
Herr Erzbischof hat den Verzicht de» Pfarrer ?
Emil Widmann auf die Psarrei Weil « ?
(Hegau ) mit Wirkung vom 1. Oktober d. I . cum
reservatione pensioni ? angenommen .

Pfarretverleihung . Anläßlich sein«» silbernen
Priesterjubiläums wurde Pfarrturat Korr !
H a u s ch von Maria Hilf in Freiburg Mim
Stadtpfarrer diefer Pfarrei ernannt .

Gestorben ist der res . Pfarrer von Dogern ,
Georg Hagmann in Bon . ind« i .

Wetterbericht
Karlsruhe , 19. Juli . Der hohe Druck wird

auch in der jetzt kommenden Zeit feine » Zerfallsdie Witterung Mitteleuropa » beherrschen.
Voraussichtliche Witterung . Heiter , trocken und

warm .
Wasserstände des Rhein ». Waldshut 399.~ 13 ; Rheinfelden fehlt ; Breisach 318, gef. 23 ;

ehl 411, gef. 3 ; Maxau 612 , gest . 20 ; Mann¬
heim 490, gest. 31 ; Canb Wer 200 Ztm .

Opfert freiwillige Spenden zur Förderung der nationalen Ävbett!
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Chttagd 1893
» ortschritt hieß die Devise , unier der das IS .

«whrhuirdert segelte , und der kleinste Mann unter
Erdenbürgern des 19. Jahrhunderts blähte

ii { schmale, gestärkte Brust , wenn er daS Wort
Fortschritt aussprach oder von irgend einem

lorbeerumrankten Rednerpult ausrufen hörte .
Denn er war überzeugt , daß die Menschheit noch
nie solch gewaltige Fortschritte gemacht habe wie
gerade jetzt, wo seine Generation , und er natür -
Itch mit , sich daran machte , daS Angesicht der Erde
hi erneuern . — Und wie haben sie eS erneuert !

Dir alle kamen wie Proletarierkinder auf diese
jgelt , verarmt , ohne Herkunft , ohne Zukunft und
ohne Ziel . All das muhten wir selbst uns wie -
der suchen und merkten bald , daß eS nur zu fin -
den war , wenn wir ein Stück zurückgingen , da ja
bei dem irrsinnigen Wettrennen um den gewinn -
bringenden Fortschritt so vieles Wertvolle zur
Seite in den Graben geworfen worden war .

Wir Deutsche fanden die Dinge im Graben zu »
erst, weil wir sie auch nie ganz verloren hatten .
Die andern haben sie meist heute noch nicht.
llebrigenS nennt man in der zivilisierten Welt
einen Menschen , der Dinge im Graben sucht,
einen Romantiker und lächelt dabei . WaS unS
jedoch nicht hindern darf , weiter zu suchen. Un -
ser Kanzler ist vielleicht der größte Romantiker
unserer Zeit . Wir dulden deshalb nicht, daß man
über ihn spotte , sondern wir wollen voller Ach -
tung von ihm lernen . UnS sind die Augen auf -
gegangen. Wir wissen , daß es keinen Fortschritt
gibt außer dem im Glauben an Ideale .

Die Amerikaner begreifen da ? immer noch
nicht. Sie machen in Chicago eine große Aus -
stellung und nennen sie „a Century of vrogreß " .
„Ein Jahrhundert des Fortschritts " . Obwohl es
eine Weltausstellung ist, redet man bei unS sehr
wenig davon . Niemand interessiert sich dafür , in
welchem Maß sich Deutschland daran beteiligt .
Für uns sind eben derartige Dinge mehr oder
weniger überholt . Solche Ausstellungen gehören ,
auch soweit sie heute noch veranstaltet werden , in
das vergangene Jahrhundert . Tatsächlich bedeu »
tete die Weltausstellung in Chicago 1893 für ihre
Zeit bedeutend mehr wie Chicago 1933 für uns
heute. Deshalb lohnt es sich und ist sehr lehr -
reich, «inen Rückblick dorthin zu werfen .

Bekanntlich besteht ein sehr kausal « Zusam -
menhang zwischen den beiden Ausstellungen . Als
die diesjährige eröffnet wurde , verwendete man
zum Einschalten der Beleuchtnug einen Kontakt ,
der durch einen kleinen Lichtstrahl des nächtlichen
Sternenhimmels ausgelöst wurde . Da Arktur 40
Lichtjahre von uns entfernt ist, so empfahl eS sich,
das bißchen Licht gerade von ihm zu nehmen ,
denn es verließ seinen Stern genau damals , als
Chicago seine letzte große Weltausstellung er -
lebte / Dieses Jubiläum des ArkturstrahlS ist
wichtig ; denn ein anderes Jubiläum läßt sich im
Augenblick nicht finden .

1893 stand es damit schon besser . Man feierte
die Erinnerung an die vor 400 Jahren geschehen«
Entdeckung Amerikas durch Christof ColumbuS .
Die Ausstellung hatte deshalb auch den Unter -
titel „ Columbische Weltausstellung " . Weil si«
aber weniger um der Tradition als um des Fort -
schritte willen unternommen wurde , so führten
sie die Amerikaner in diesem merkwürdigen
Chicago durch , daS im Laufe eines halben Jcchr -
Hunderts aus einem armseligen Flecken zu einer
Millionenstadt aufgeschossen — in der Literatur
von 1893 liest man noch . aufgeblüht " — war .
Man sparte nicht mit Geld : Der Bau der Hallen .
Pavillons und Anlagen kostete IS Millionen Dol¬
lar , der Betrieb 7 Millionen . Der Wert der
ausgestellten Gegenstände ergibt eine unverhält¬
nismäßig höhere Zahl . Aber diese Ausstellung
machte sich bezahlt , Chicago 1933 dagegen sicher
nichl . Man zählt im Durchschnitt jeden Tag
100 000 Besucher ; in den letzten Wochen wurden
es 300 000 täglich . DaZ Ausstellungsgelände ,
sonst der Stadtpark Chicagos , erstreckt sich über
reichlich 2 Quadratkilometer , während beispielS -
weise unser Stadtteil Mühlbuvg etwa ein Qua -
dratkilometer mißt . Allein die Maschinenhalle
hatte eine Front von 600 Meter Länge . Alles ,
was gebaut wurde , nannte sich Palast , also In -
dustriepalast , Palast der Landwirtschaft , Palast
der Elektrizität . ES waren auch alles Renais -
sance - und Barockpaläste oder wenigstens Jmi -
tationen von solchen. Nach einem halben Jahre

. wurden sämtliche Paläste mit leichter Hand ab -
gerissen , so daß Chicagos Bürger ihren Stadt -
park wieder besuchen konnten . Denn nur von
Mai bis Oktober dauert « die Columbische Welt -
ausstellung .

Es war sehr viel zu sehen . Alle Nationen
stellten auS , am meisten natürlich die Vereinig -
ten Staaten , an zweiter Stelle aber schon Deutsch -
land, das auch bei der Preisverteilung den
größten Prozentsatz an prämierten Firmen auf -
zuweisen vermochte . Wie viel Deutschland daran
setzte, ersieht man schon daraus , daß der Reichs -
tag volle 3% Millionen aus dem Etat für die
Ausstellung ausgeworfen hatte . Nun , eS war
eben 1893 und nicht 1933 ! Allein die Firma
Krupp füllt « eine eigene große Halle mit ihren
Kanonen , Mörsern und Granaten , unter denen
bereits 42-cin -Kolosse waren . Panzerplatten mit
Schußproben zeigten die Qualität der Nickel-,
Wolfram - und Manganstähle . Offenbar wollte
Krupp dem friedlichen Beschauer mit diesen Ar -
tikeln besonderen Eindruck machen . Heute
können wir wohl sagen , daß nur eine Zeit ,
deren Denken ausschließlich wirtschaftlich gerichtet
^>ar , eine solch brutale Geschmacklosigkeit zu er -
tragen vermochte . Es war doch noch früh genug ,
als A) Jahre später die Qualität der Kruppschen
Erzeugnisse der Welt vorgeführt wurden . Aber
bis dahin bemühte sich ja das deutsche Manche -
Itertum nur um die „ wirtschaftsfriedliche Er -
oberung der Welt "

, wobei Chicago 1893 der erste
große Markstein auf diesem Eroberungsfeldzug
k <*r . Deshalb ist dieses Ereignis so wichtig für
uns . Was unser Kanzler in seinem Buch über
die Halbheit und Haltlosigkeit des Wirtschaft ?-
'weralismuS vor dem Kriege schreibt , finden wir
h 'er illustriert . Indem wir die Welt Wirtschaft -
^ ch eroberten , verloren wir den festen Stand auf

eigenen Scholl « und in der Tiefgründigkeit

r des eigenen Volkstums , um zuletzt noch zu den
Waffen zu greifen .

Doch gehen wir weiter in dieser historischen
Ausstellung . Da ist z . B . der Zement . Heute
sagen wir Beton und haben das Bild der ge-
waltigsten Menschenwerke , die der Erdboden trägt .
Damals glaubte man , die Nützlichkeit dieses
Materials an zierlichen Statuen , Kapitälen und
allerlei Maßwerk zeigen zu müssen . Von Ma -
terialtreue hatten diese Zivilisationsträger wahr -
lich keine Ahnung . Jegliches Kunstempfinden
ging ihnen ab . Einen riesengroßen Kunstpalast
füllten sie mit größtem und kleinstem Dilletanten ,
kram , alles im Stil der niedlichen Dinge , die
heute noch die Kommoden älterer Wohnungen
zieren . Die Produkte der emanzipierten Kunst -
gewerblerinnen von 1893 füllten einen weiteren
Bau , das sogenannte Frauengebäude . Photo -
gravüren und Reproduktionen hervorragender
Kupferstiche stellten die Glanzstücke der Photo -
graphie dar , während Landschaften den Meistern
dieser Kunst nur als Hintergrund für Porträts
und Gruppenbilder dienten .

Da die Leute von 1893 auch wußten , daß die
Kultur ein « Zierde des Menschengeschlechtes dar -
stellt , so wurde Literatur , Malerei , Bildhauerei ,
Musik und Drama , in besonders ausgiebigem
Maße aber das Erziehungswesen ausgestellt .
Auch hier ist ein kurzer Blick lehrreich . Wir
sehen , daß in Deutschland die Oberrealschulen
im Werden sind , während die Amerikaner bereits
praktische Uebungen in den Unterricht eingebaut
haben . Auch die Stunden in Psychologie und
Nationalökonomie , die drüben bekanntlich den
Religionsunterricht ersetzen, sind bereits einge -
führt .

Doch verlassen wir nun diese Dinge und sehen
uns wieder die Werke der Technik an . Bergbau
und Hüttenwesen , Eisenbahnwesen , Schiffsbau ,
Industrien aller Art , Uhren , Spielwaren , über -
Haupt alles , was eS gab , stellte man aus . Aber
AutoS waren noch keine dabei , erst
recht keine Flugzeuge . Bor vierzig Jahren ! Man
kannte eben damals weder Gas - noch Diesel -
motor . Chicago 1933 wird da schon ein anderes
Gesicht bekommen ! Immerhin sah man auf der
Columbischen Weltausstellung schon sehr tüchtige
Lokomotiven , Dynamos und Elektromotoren bis
zu 2000 PS . Die deutschen Ingenieure bei
Siemens und bei der Allgemeinen Elektrizität ?-
gesellschaft konnten feststellen , daß sie von den
Amerikanern nichts mehr zu lernen hatten .

In der chemischen Industrie sehen wir zu un -
lerer Freude , daß Deutschland damals schon wie
heut « führend war . Auf diesem Gebiete gab es
zwei Sensationen , «inmal daS vollendete Gas -
glühlicht von Auer v. Welsbach , und zweitens

das Carborundum , das der amerikanische In -
dustrielle Acheson auS Sand und Koks herstellte
und das wegen seiner außerordentlichen Härte
bald ein unentbehrliches Schleif - und Bohr -
Material werden sollte . Die Bad . Anilin - und
Sodafabrik erregte mit ihren synthetischen Färb -
stoffen Aufsehen . Doch vergebens suchen wir in
den Katalogen das Aluminium . Das Metall ,
das uns heute nicht nur im Haushalt , sondern
auch im Auto - und Flugzeugbau unentbehrlich
ist, kannte man damals noch nicht .

Wie sehr sich die Zeiten geändert haben , zeigt
sich übrigens bereits in der Aufmachung , mit
der die Literatur diese Ausstellung behandelte .
Die Reichsdruckerei gab einen amtlichen Bericht
in zwei Bänden zu je 600 Seiten im Format
einer Illustrierten heraus , in dem alles , was in
Chicago zu sehen war , bis in ? einzelne behandelt
und gebührend gewürdigt ist. Daneben wurden
noch andere Werke gleichen und kleineren For -
mats , Kataloge und Führer geschrieben, welche die
Columbische Weltausstellung der Mit - und Nach-
welt möglichst getreu vor Augen führen wollen .
Es lohnt sich Wohl , darin zu blättern , aber bei -
leibe nicht , alles durchzulesen . Man findet da
auch — es wird dem Leser interessant sein —
etwas über den sogenannten „ Deutschen Tag ",
der am 16. Juni 1893 gefeiert wurde . J «d«
Nation , welche auf der Ausstellung vertreten war ,
feierte ihren besonderen Tag . Die Deutschen
wählten den der Thronbesteigung Wilhelms II .
An diesem Tage fanden sich die Deutschameri -
kaner mit den Reichsdeutschen und den Deutschen
aller Länder zusammen und hörten ihren be-
rühmten Landsmann Karl Schurz von seiner
Liebe Zum alten und der verantwortungsbewuß -
ten Arbeit im neuen Vaterland reden . ES mutzte
das für alle Beteiligten ein völkisches Erlebnis ge-
Wesen sein . Ungeheuer viele Deutsche wohnen
drüben in der Union . Chicagos Bürgermeister
konnte sich an jenem Tage als Chef der dritt -
größten deutschen Stadt vorstellen ; denn Chicago
besah 400 000 deutsche Einwohner . Sie all «
setzten stets ihren Stolz darein , als beste deutsche
Tugend dem neuen Vaterland ihren Fleitz und
ihre Tüchtigkeit zur Verfügung zu stellen , und
das war es auch , was Schurz seinen Landsleuten
hüben und drüben sagte . Dabei fehlte aber eines :
Welche kulturelle Sendung eine Nation in der
Welt haben kann , davon hatten die kunst - und
kulturlosen Wirtschaftsmenschen des 19. Jahr¬
hunderts kaum eine Ahnung . Das fanden wir
Jüngeren erst wieder , als wir anfingen , in den
Gräben zu suchen. In diesem Sinne bedeuten
die 40 Jahre zwischen den beiden WeltauSstel -
lungen einen Umbruch der Zeiten .

Ludwig Klingele .

mischten StSnd »v«rt » t»ng «» verbot «» . SS «tt <
geber und Arbeitnehmer , geistig « Arbeiter und
Handarbeiter können demnach nicht Mitglieder
«in und derselben Berufsorganisation sein , selbst
wenn sie in ein und derselben Unternehmung
arbeiten . Im übrigen kann Mitglied werden
jeder eingeboren « Italiener beiderlei Geschlechts
von guter sittlicher und nationaler Kührimg ,
doch nicht unter 18 lFahren .

Auch Ausländ «?,
die mindestens 10 Jahr « in Italien leben , dür -
fen Mitglieder sein , können aber kein« leitend «
Stelle besetzen und keine wichtige Aufgabe Wer .
nehmen , schon deshalb nicht , weil sie die Ge -
währ für einen unzweifelhaften italienischen Na -
tionalglauben nicht zu bieten vermögen . Schließ ,
lich ist auch juristischen Personen , also Erwerbs .
gesellschast « n , die Mitgliedschaft mögliche

Danach können durch die faschistischen Stände .
Vertretungen folgende Berufe erfaßt wer -
den : alle Hand - und Kopfarbeiter ; Handwerker
und Händler ; Landbesitzer , die ihr Land verpach»
ten ; Handelsgesellschaften , Jndustriegesellschafttn ,
städtische Verwaltungen , soweit sie Unterneh -
mungen besitzen, Beamte , soweit sie in solchen
Unternehmungen tätig find . Ausgenommen l'lei»
beu die Verwaltungen der Post , der Eisenbahn ,
der verstaatlichten Banken , der Sparkassen , der
Emissionsbanken , der Leihkassen . Ferner Sol -
daten und Studenten .

Schließen sich also beruflich tätig « Staats »
bürger aus freiem Entschluß zusammen und «r »
füllen st« in diesem Zusammenschluß die obigen
Bedingungen , dann kann sie der Staat alz Kor .
poration anerkennen (abet braucht eS nicht ) .
Erkennt er sie an , dann erst bekommt die Orga .
nisaiion den Charakter einer staatlichen Stände -
organisation . Dann erst wird sie ein Staats -
organ . An sich ist sie also

keine Schöpfung des Staates ,
noch mischt sich der Staat in ihre Bildung ein .
Ihre leitenden und ausführenden Beamten
werden

nicht v»m Staat ernannt ;
die Korporation wählt sie sich lelbst . Die Kor .
poration schafft sich auch selbst ihre Satzungen
Die Regierung genehmigt sie oder lehnt sie ab
oder verbessert sie durch Vorschlag . Ferner kon>
trolliert die Regierung die Ausführung der
Satzungen . Eine so als Staatsorgan tätig ge.
wordene Korporation vertritt , selbst wenn sie
in ihrem Wirkungskreis nur ein Zehntel aller
StaatSk -ürger gleichen Berufes als Mitglieder
erfaßt hat ,
auch all « and « r» Staatsbürger gleichen Berufs

im gleichen Wirkungsbezirk , denn es kann nur
eine staatlich anerkannte , also als Staatsorgan
funktionierende Ständevertretung geben , wäh >
rend sich mehrere darum bewerben können .

Die Tätigkeit der anerkannten Ständever -
tretung wird mit aller Verantwortlichkeit eine »
öffentlichen Amtes ausgeübt . Eine solche Kör -
perschaft darf für sich keinen Handel treiben ,
darf aber Erbgut haben ; jedes ihrer Mitglieder
ist für sich wie jeder andere Staatsbürger den
Gesetzen d«S Landes unterworfen . Für die Aus -
übunD ihrer Aufgabe : die Beziehungen zwischen
Arbeit , Kapitals Technik vom Gesichtspunkte der
Wohlfahrt des gesamten Vaterlandes aus zu
pflegen , zu hüten , zu gestalten , schafft sich die
Korporation eigene Gesetze und eigene „Nor .
men "

, die selbstverständlich erst gültig werden
durch die Anerkennung der Regierung und ihre
öffentliche Bekanntgabe im Amtsblatt des italie -
nischen Königreichs und den Amtsnachrichten des
italienischen Ständeministermms . Durch diese
Bekanntgabe erhalten die „ Normen " auch für
NichtMitglieder , die dem gleichen Beruf ange -
hören Gesetzeskraft .

Um nun bestes Funktionieren der Arbeit der
verschiedensten Berufe untereinander und mit .
einander zum Wohle des ganzen Volkes zu ge-
währleisten , werden di« Mitglieder in die Zucht
eines gemeinnützlich , also national denkenden
Geistes genommen . Dazu werden Rechts , und
Richtlinien ausgearbeitet für die Erziehung de»
Nachwuchses , für die Behandlung der Arbeiter
und Angestellten ; für Erholung und Ferien ; für
die Berufsausbildung und Berufsvertretung ; für
Arbeitsverträge und für Betriebsanleiheverträge ,
denn

auch das Kreditwesen

gehört in den AufgabenkreiS der faschistischen
Ständevertretung . Selbstverständlich werden auch
Strafen für die Verletzung der „ Normen " fest,
gesetzt. Ein Kollektivarbeitsvertrag hat demnach
zu enthalten : die Angabe einer Prüfungszeit ,
Höhe und Zahlweise der Löhne , Anzahl der Ar -
beitSsiunden , der Arbeitsschichten , der Wochen-
ruhe , der Ferienzeit , der Strasmahnahmen .

Der Ausgleich aller Arbeits - und Interessen ,
kämpfe der Ständeorgane findet im Ständerat
statt . Ihm ist als Regierungsvertretung das
Ständeministerium übergeordnet .

So also sieht im Grundsätzlichen das italie .
nische Ständerecht aus . Wie aber funktioniert
es tatsächlich ? Das heißt : mit waS für Men «
schen verwirklicht es den großen und fruchtbaren
nationalen Gedanken : Gemeinnutz geht vor
Eigennutz und jenen andern , noch größeren : den
Gedanken der nationalen geistigen Einheit ?
Es kommt ja nicht nur darauf an , etwas zu
erfinden und zu organisieren , sondern es im
alltäglichen Leben praktisch auszuführen . Was
also sind es für Menschen , die die Buchstaben
der italienischen Ständegesetze erst zum Leben
erwecken ?

268 Kirchen geschloffen
Sowjetblättern zufolge wurden vom l . Januar

bis so . Juni dieses Jahres in Sowjetrußland 268
weiter » Kirchen geschlossen bzw. anderen Zwecken
überantwortet , vi « St . Isaks -Kathedral « in kenin -
zrad , di« in «in Museum der Gottlosen - Propaganda
umg«wand «lt wurde , weist « ine Menge ron ^ ei-
ligenbildern auf , denen gotteslästerliche Sprüche
beigegeben sind. Die ganze Sammlung soll über -
Haupt als Gottlosen -Museum di« „ vollsv « .
dunnmmg - d« » rffcs durch M« Religion zeig««.

Das italienische Slänöerecht
Die schöpferische Revolution — Das Wesen der liberalen Berufsvertretungen — Das Ziel
de? neuen Regierung — Mittelalterlicher Jnnungßgeist erwacht und mit ihm altrömischer
— Ein Mittel zur Erzielung dergeistigen Einheit der Nation — Die Ausländer —

Keine Schöpfung des Staates und doch ei « Staatsorgan — Auch für Nichtmitglieder

Anfang November 1982 übernahmen die Fa¬
schisten die Macht und die Verantwortung im
italienischen Staat , indem sie begannen , diesen
Staat umzugestalten und teilweise neu zu sor-
men Beeinflußt durch westliche syndikalistische
Denker geschah ez vor allem dadurch , daß man
sich der geistigen Triebkraft aus den großen
Zeiten der Vergangenheit bemächtigte . Den alten
großartigen Geist römischer Ordnung und Zucht
beschwor man , um die Bedürfnisse des Volkes
mit den modernen technischen und organisatori -
schen Hilfsmitteln zu befriedigen . Das Ziel war
der Ständestaat . Das erste Gesetz erschien am
g. April 1W6 . DaS erste Ergänzungsgesetz ist
vom 20. März 1930. Die Entwicklung ist noch
nicht abgeschlossen.

Die bisherigen gewerkschaftlichen Berussorga ,
nisationen in Italien und anderswo erkämpften ,
verteidigten und erweiterten das eigene aus den
Berufsinteressen «inseitig hervorgehende Recht
der Selbstbehauptung im Staat und oft gegen
den Staat . Deshalb konnten diese alten Gewerk »
schcrften auch Werkzeuge von politischen Parteien
werden , die den herrschenden Staat verneinten .
Sie waren auch nur Körperschaften deS Privat -
rechts .

Die neuen faschistischen Berussvertretungen
hingegen bezwecken das gesunde Funktionieren
der Arbeit aller Berufe durch

Ausgleich ihrer Interesse » zum Wohl de«
Gesamtvaterlandes .

Die Tätigkeit dieser neuen Berufsstände ist keine
private mehr , sondern eine öffentliche . Sie ge.
hört der Sphäre des öffentlichen Rechtes an und
die Berufskörperschaften sind im wesentlichen

Körperschaften des öffentlichen Rechts .

Kapital , Arbeit und Technik werden unter einem
höheren Gesichtspunkt als dem des unmittel ,
baren Vorteils fruchtbar für alle miteinander
verbunden .

Etwas vom Geist mittelalterlicher Innungen
ist erwacht und wirkt auf neue Weife . Von reli .
giöfen Gesichtspunkten beherrscht , erzielten die
Berufsorganisationen des Mittelalters für Ar»
beit und Ware gleichfalls keinen rein Wirtschaft-
lichen Preis , sondern vornehmlich einen gerech ,
ten . Diese ehemaligen Innungen erfaßten aller -
dings nur die Arbeitgeber . Die Arbeitnehmer ,
Gesellen und Lehrlinge , standen zu den Jnnun »
gen der Meister im Verhältnis väterlicher Für .
sorge und gemeinnützlicher Auslese . Dieser alte
Jnnungsgeist kam aus noch älteren Bezirken .
War er doch dem Wesen der uralten Stände .
Organisationen (mumus publicum ) des republi .
kanischen Rom verwandt .

In diesen alten Berufsvertretungen wird
ebenso wie in den faschistischen an Stelle der
Klugheit und Geschicklichkeit , womit die libera -
len Ständevertretungen ihre Sonder -BerusS .
interessen vertreten , eine geistige Einsicht und
seelische Zucht gesetzt , sich den Notwendigkeiten
des vaterländischen Gesamtwohls freudig zu
fügen . Dadurch tun sie etwas Staatliches . Sie
leben Politik und werden

Staatsorgane .

Der Staat selber kann deshglb Wohl die ver .
schiedensten Ständeorganisationen in den glei -
chen Berufskreisen dulden , anzuerkennen vermag
er nur eine : eben jene , die sich ihm einglie .
dert . Dies geschieht durch die gesetzmäßige An -
erkennung .

Die Anerkennung durch die Regierung ist
möglich (also die Regierung bleibt frei , es zu
tun oder nicht zu tun ) ,

a ) wenn im Wirkungskreis des Berufsverban .
des wenigstens ein Zehntel aller Arbeiter
bzw . Arbeitgeber freiwillig l<eigetreten
sind . Freiwillig soll es sein , um bei dem
Wettbewerb um die staatliche Anerkennung
die Gefahren des Monopols einer «inzig «n
Vertretung auszuschließen .

b ) Wenn der Berufsverband außer der Ver -
tretung der wirtschaftlichen und gesellschaft .
lichen Interessen ihrer Mitglieder Einrich .
tungen geschaffen hat zur Kranken , und
Altershilfe , zur Wohlfahrt , zur geistigen
und praktischen Berufsförderung , vor allem
aber zur sittlichen und nationalen Erzie -
hung sowohl ihrer Mitglieder wie des Nach.
Wuchses. Also : ein Ständegewissen , als
das ftuchtbarste Mittel für

die geistige Einheit der Nation

heranzubilden , ist einer d«r Hauptzwecke
der Ständeorganisation .

c) Wenn zur Durchführung solcher Ziele die
Führer für ihre Befähigung , ihre sittliche
Festigkeit . und ihre unzweifelhafte natio -
nale Gesinnung genügend Gewähr bieten .

Nach diesen wichtigen Bedingungen für die
staatliche Anerkennung einer frei gegründeten
Berufsvertretung ist es ausgeschlossen , daß diese
nebenbei eine politische Partei darstellen oder
daß sie irgend einer solchen Partei angehören
könnte . Auch darf sie mit ausländischen Be»
russvertretungen nicht gemeinsame Ziele und
gemeinsame Tätigkeiten weder ausüben noch er -
streben . Tie Pflege der internationalen Bezie -
Hungen ist die Aufgabe eines andern , besonderen
Staatsorgans . Fern « find für Jtali «n di« ge.
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8.
Arme Agnes .

Konrad Rapp tobte . Er hatte den Plannicht unterzeichnet und der Bürgermeisterwar froh , rjut heiler Haut das Haus des
Rapp verlassen zu können . Was nun folgte ,war die amtliche Enteignung des Garten -teiles , das für den Neubau notwendig war .Es handelte sich hier um einen sehr kleinenTeil . Heinrich Steuerer berechnete drei
Quadratmeter , die es wirklich nicht wer "
waren , was an Feindschaft und Aufregungfolgte . Rapp Konrad grüßte den Lehrernicht mehr . Die Frauen , Mutter und Toch-ter Agnes glaubten fest daran , fester als je,daß Hermine Müllerin werden würde und
wurden in ihrem Glauben noch gestärkt , als
sie bemerkten , daß das Fräulein wieder da -
heim war . Ohne Zweifel würde sie jetzt die
nötigen Vorbereitungen treffen und danndie Mitwelt überraschen . Andreas Rapp , der
Sohn , ein gutmütiger Träumer , aber voneiner gewissen bäuerischen Hinterhältigkeit ,ging der Familie Steuerer am liebsten aus
dem Weg . Er interessierte sich vor allem für
Maschinen und verbrachte beinah jeden Tageine oder mehrere Stunden in der Werkstattdes Wengerl Toni . Dessen Geschäft und Le-
ben gefiel ihm . Der hantierte in seiner ge
schlossenen Werkstatt herum , mußte sich nie
plagen , hatte nie unter Witterung zu lei
den , war viel auf der Fahrt und machte glän
zende Geschäfte so unterwegs , wie Toni
prahlte . Unter allen Umständen — das hatte
sich Andreas fest vorgenommen — wollte er
sich bald ein Motorrad anschaffen . Die Mut >
ter hatte es bereits erlaubt , nur der Vater
begann zu rattern , wenn er von einem fol¬
gert „Teufelskarren " hörte . Auf Umwegen
geht schließlich alles und Andreas war Mo -
torradfahrer und Sportsmann , ohne daßKonrad Rapp es wußte .

In der Werkstatt des Toni Wengerl liefenaber nicht nur Motore , sondern auch böse
Zungen und was Andreas dort hörte , das
erzählte er Mutter und Schwester . Frau
Anastasia Wengerl unterhielt sich gerne ,wenn eine Kundschaft vorsprach und unter
ihrer Führung lief dann die Geschichte Dorn -
Hagels wie ein Filmstreifen an den Augender Zuhörer vorüber . Mühle und Schul -
Haus war in letzter Zeit das stets wieder -
kehrende Thema gewesen.

Agnes hätte sich leichter getröstet über ihre
Enttäuschung , wenn nicht ihre Mutter . Frau
Rapp Genoveva , geflissentlich ein Feuerchen
unterhalten hätte , das immer qualmend
reizte . Die junge Rapp hatte ja ihr Herz
verschenkt an Erich Fuhrmann , den Herrn
Architekten . Oder der hatte es ihr genom -
men . Sie wußte selber nicht, wie es eigent -
lich so gekommen . Nun hätte sie ihm freilich
den Laufpaß gegeben um der schönen Mühle
wegen. Wenn jedoch diese Trauben allzu hoch
hingen , so war immer noch Erich da.

Da Andreas Rapp viel verkehrte in der
Werkstatt des Toni Wengerl , hatte Erich
Fuhrmann mittels Andreas auch Zutritt in
das Haus Rapp . So konnte er nur um so
leichter Agnes treffen .

In den Abendstunden ließen sie sich gerne
durch Frau Anastasia bewirten . Dorthin
schlich sich auch dann und wann Agnes an der
Seite ihres Bruders , wenn Vater Rapp über
Land war oder schon sein Bett aufgesucht
hatte . Die jungen Leute waren lustig , san-
gen und tanzten und Erich verdrehte dem
unerfahrenen Landmädchen immer mehr den
Kopf . Sogar in der Zeit , da Agnes ihr Herz
in die Mühle zu Flachslander wandern ließ ,
liebelte sie mit Erich .

Die Spannung zwischen SchulhauS und
Famlie Rapp war sehr groß geworden . Der
Bauer betrachtete den Lehrer als Feind we<
gen des Neubaues , wußte aber nichts von
der Eifersucht der beiden Frauen , die hin -
wiederum der Grund war zur Feindschaft ,die Frau Rapp und Agnes gegen , das Schul -
Haus führten . Inzwischen war auch Frau
Anastasia Wengerl Hausfreundin bei Rapps
geworden .

Die Familie Steuerer ertrug das merk-
würdige Benehmen der Nachbarn mit Ruhe ,
wenn auch mit Erstaunen . Der Lehrer,sagte
es voraus , daß sich alles von selber ändern
werde . „Immer straft sich das Unrecht
selbst" , das war seine unabänderliche Mei -
nung , das war sein Glaube . Damit tröstete
er auch die Seinen , die sich durch das bös -
artige und grundlose Benehmen der Nach-
barn gekränkt fühlten und darunter litten .
Er untersagte es, etwas merken zu lassen
oder die Feindschaft zu erwidern .

Wenn Frau Sophie klagte , daß sie unter
den Anfeindungen der Familie Rapp leide ,
gab der Lehrer zur Antwort : „Nicht darüber
sollst du klagen , daß du leidest. Denn in
Wirklichkeit hast du keinen Anlaß zum Lei-
den. Zu beSagen ist. batz Me oberen leiden
toenben . fte mmurtki t g 5vsM6 > N «S $ nen
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Wollust , uns mit schelen Blicken zu begegnenund uns Verachtung zu zeigen . Davon wer -
den sie jetzt satt . Es ist ihnen die schönste
Befriedigung , wenigstens äußerlich . Sie ge-
nießen und berauschen sich . Aber die Ernüch -
terung kommt !"

Heinrich Steuerer lebte zwar sehr zurück-
gezogen mit seiner Familie , widmete sich
eifrigst seinem Beruf , aber seinem scharsen
Blicke entging nichts . Er war ein stiller Be-
obachter und machte auch hier und dort einen
Versuch, ein Unheil abzuwenden , gleichsam
auf einen zu Tal rasenden Wagen zu sprin -
gen und in das Steuer zu greifen , um ihnvom Abgrund weg zu leiten . Ueber derlei
Dinge unterhielt er sich gerne mit dem Psar -
rer , dem einzigen Manne , der ihm Interesse
entgegenbrachte . . . .

Das Fleckchen Garten , das für den Neil '
bau nötig war , hatte das Schicksal erreicht .
Die amtliche Mitteilung hatte Rapp in der
Hand . Schon am nächsten Tag fanden sich
dort die Arbeiter ein unter Aufsicht des Bür -
germeisters , des Zimmermeisters Hobber ,der von Erich Fuhrmann begleitet war und
einigen Gemeindemitgliedern . Franz Wein -
gießer und Gemeindediener Jörg . Plötzlich
stürzte Rapp wie ein brüllender Löwe aus
dem Hinterhalt im Laufschritt gegen die Ge-
sellschaft los . In der Faust hielt er einen

schweren Prügel und wie ein Rasender schrie
er : „Was habt ihr rn meinem Garten zu
schaffen? Hinaus da ! "

Schlagbereit blieb er stehen . Jörg trat
ihm , seiner Amtswürde wohl bewußt , mutig
entgegen . Der Bauer stieß den alten Mann
mit einem Faustschlag zu Boden : . .Mit dir
Hab ich nichts zu schaffen"

, brüllte er nieder
zu seinem Opfer .

Erich Fuhrmann rief : „Was soll das sein,
Herr Bürgermeister ? "

Rapp musterte ihn mit höhnischen Blicken:
„Bürschlein "

, zischte er kampfbereit . Fritz
Winkler hatte sich etwas zurückgezogen . „Das
werden wir schon kriegen "

, sagte er , hielt es
aber für gut , nicht in den Bereich der Rapps -
Fäuste zu geraten . Hobber war mutiger .
Zwar bedrohte auch ihn der wutschnaubende
Rapp , aber in Dornhagel hatte man schon
öfter in solcher Tonart mit einander geredet .
Erich Fuhrmann wäre dem zornigen Bauern
am liebsten an den Kragen gesprungen und
hätte gerne seine Schneid gezeigt — aber er
dachte an Agnes und die Fäuste des Bauern
schienen wie Stahl zu sein.

„Zum Raufen sind wir nicht hergekom -
men "

, sagte nun Hobber . „Leg deinen Prü -
gel weg , Konrad , und laß vernünftig reden
mit dir . Ich Hab mein Kind ins Grab legen
müssen — das war ein viel größeres Un -
glück , als wenn du die paar Quadratmeter

Boden verkaufen mußt . Kriegst ja Geld d»für ! "

„Verdienen willst du . das ist alles . Mein
ganzer Garten ist verschandelt . Drei schöneBäume verlier ich — ich Hab nur Schaden —da aber hast den Nutzen ."

„Wir müssen den Herrn Lehrer rufen ",tönte aus dem Hintergrund die dünneStimme Winklers .
„Zehn Lehrer fürckte ich nicht" , wütet ,

Rapp wieder . „Meinen Garten sollt ihr der.
lassen ! Sonst — vergeß ich mich . — Hin.
aus ! " — Er schwang den Prügel .

Da kam eine Frauenstimme zu Hilfe :
„KonradI Konrad ! " Die Bäuerin Rappeilte herbei . .Mach keine Dummheiten . Koivrad ! Was liegt denn an den paar Gras »
Halmen ?"

Der Bauer wendete sich drohend gegen sein
Weib . Da erschien auch Agnes und hinter -
drein Andreas , der Sohn . Erich nickte bei-den einen freundlichen Gruß zu . Alle um-
ringten den Bauern , redeten ihm gütig zu,einmal leise ins Ohr , dann wieder etwas
vernehmlicher . Mittlerweile hatte sich auch
Jörg von seinem Falle und seinem Schrecken
erholt . Er fuchelte mit beiden Händen in
der Luft und drohte mit Anzeige wegen
Widersetzlichkeit gegen die polizeiliche Gewalt ^was so lächerlich wirkte , daß alles in unge -
hemmte Heiterkeit ausbrach . Selbst Rapp
Konrad verzog sein Gesicht zu einer Grimasse .
Frau Rapp flüsterte Jörg etwas zu von
Blut - und Leberwürsten und Konrad berei»
tete langsam den Rückzug vor . Das letzte
Wort sei noch nicht gesprochen , drohte er.
Erich stand schon neben Agnes und tat ärger -
lich darüber , daß der alte Mann keine Ver-
nunft annehmen wolle . Man solle ihm doch
zureden , daß er keine Dummheiten mache .
Der Bürgermeister wagte sich wieder in die
vorderste Schützenlinie , löste die Spannung
durch einige Wrtze und als Rapp sich fluchend
verzogen hatte , begann man , werter zu « .
beiten .

^Fortsetzung fat^L)

Was sonst noch passierte . . .
Kommunistischer Feuerüberfall

aus Polizei
CBN Rinteln , 19 . Juli . (Eig . Meldg .)Mindener Kommunisten passierten heute

nacht 2 Uhr auf einem Kraftwagen mit
Flugblattmaterial und Hetzschriften die
Stadt . Polizeibeamte und mehrere Hilfs -
Polizisten versuchten , den Wagen bei der
Ausfahrt aus Rinteln zu stellen . Die Kom-
munisten sprangen sofort ab und setzten den
Beamten die Pistolen auf die Brust . Als
ein Hilfspolizist einem Kommunisten die
Waffe aus der Hand schlug , eröffneten die
anderen Kommunisten das Feuer auf die
Polizei , die nun ihrerseits gleichfalls von der
Schußwaffe Gebrauch machte. Der Polizei -
Hauptwachtmeister Menge brach, von meh-
reren Kugeln getroffen , schwer verletzt zu-
sammen . Ein Hilfspolizist wurde leicht, ein
Kommunist wurde schwer verletzt. Zahlreiche
Personen wurden verhastet .

Bedeutende Funde
germanischer Dorsstätten

TU Herne a. d. Emscher, 19. Juli . In
Hochlarmark wurden mehrere vorgeschichtliche
Dörfer entdeckt, die an sich schon vor einiger
Zeit ausgefunden wurden , deren Vorhanden -
sein jedoch aus wissenschaftlichen Gründen
geheimgehalten wurde . Es sind bisher ein -
wandfrei drei große Dorfsiedlungen mit
deutlich erkennbaren Wohnhausgrundrissen
festgestellt worden . Außerdem fand man
sehr viel kulturgeschichtliche Gegenstände , die

auf den Stand der Kultur vor 1-500 Jahren
einen sicheren Schluß zulassen . Demnach
stammen die Siedlungen von den Germanen
der nachchristlichen Jahrhunderte . Die Aus -
grabungen wurden seit längerer Zeit durch
das städtische Heimatmuseum Herne unter
Beteiligung des Landesmuseums Münster
und des Vestischen Museums Recklinghausen
vorgenommen .

Großseuer im Frankfurter
Ofthasen

TU Frankfurt am Main , 19. Juli . Am
Dienstag nachmittag entstand im Frank -
furter Osthafengelände ein Großfeuer . Ein
mit Dachpappe und Teer gefüllter Schuppen
war in Brand geraten . In kurzer Zeit griff
das Feuer auf zwei benachbarte Schuppen
über , in denen Zeitungspapier lagerte . Ob-
wohl die Wehr mit 12 Schlauchleitungen ein-
griff , brannten alle drei Schuppen
vollständig nieder .

Schwere Explosion
aus einem Kriegsschiff

TU Madrid » 19. Juli . Auf dem vor
Cadiz ankernden 4725 Tonnen großen spa¬
nischen Kreuzer „Mendez -Nunes " ereignete
sich eine Petroleumkesselexplosion . Während
ein Maschinist auf der Stelle tot war , wur -
den drei Besatzungsangehörige so schwer
verletzt , daß an ihrem Aufkommen ge -
zweifelt wird .

Zu dem neuen
Stratosphärenflug

Die Gondel , die PiccardS Zwil¬
lingsbruder bei seinem für Mitt¬
woch vorgesehenen Start in die
Stratosphäre benutzen will . Pic -
cavd will auf dem Saldier ? Field
bei Chikago starten und hofft
eine Höhe von 20» bis 25 000 m

zu erreichen .

Riesenbran» bei Kemtra
31 Tote

TU Paris , 19. Juli . Die in das Marokkoer
Feuergebiet bei Kenitra entsandten Ret -
tungsmannschaften haben die zer-
störten Telephonleitungen soweit wieder her -
gestellt, daß eine , wenn auch notdürftige Ber -
bindnng mit den nächsten Ortschaften vor -
handeu ist. Auf diese Weise sind nun auch
direkte Nachrichten über de« Umfang des
Brandes übermittelt worden . D i e Z a h l
der Totenbeträgtuachdenletzte «
Meldungen 31 , während die der Ber -
wundeten doch nicht so hoch zu sein scheint,wie anfangs befürchtet wurde . Das Feuer
konnte am Dienstag abend zum Stehen ge-
bracht werden . Damit dürfte jede weitere
Gefahr gebannt sein. Die Löscharbeiten sollen
deshalb besonders schwer gewesen sein, weil
die Flammen stellenweise bis zu 50 Meter
hoch schlugen und dichter beißender Qualm
die Sicht außergewöhnlich stärk behinderte .
Dazu kam de? Mangel au Wasser .

Die abgebrannte Fläche beträgt nach den
ergänzende « Nachrichten 40 Quadratkilo -
Ureter. Der Stellvertreter des Generalrefi -
denten von Marokko hat sich in das Brand -
gebiet begeben und die Verletzten , die im
Krankenhaus von Petitjean untergebracht
si«d, besucht. Das von dem Riesenfeuer be-
troffene Gebiet von Charb ist gewissermaßen
die Kornkammer Marokkos .

Asrikaflug
eines deutschen Sportfliegers

TU Berlin , 19. Juli , ääte die „Deutsche
Zeitung " meldet , ist der Sportflieger und
Fluglehrer der Fliegerschule Staaken , Gün -
ther Wirthschaft , zu einem Fernflug an
die Westküste Afrikas gestartet . Wirtschaft
benutzt für diesen Flug ein mit einem Sie -
mensmotor ausgerüstetes Klemm -Sportflug -
zeug.

Nach einer Meldung eines anderen Ber -
liner Blattes ist der Flieger , nachdem er die
Flugstrecke Berlin —Casablanca in einem
Tage zurückgelegt hatte , bereits nach Sankt
Louis im Senegal weitergeflogen . Er be-
aßsichtige einen Transozeanflug von Sankt
Louis nach Natal durchzufuhren .

Das Bügeleisen als Branöftister
Hausfrau Wege« FachMffigkeit vor Gericht

Am 4. April brannte es nachts iu einer
Cronberger Villa . Eine Hausfrau hatte
noch spät absnds im Wohnzimmer gebügeü .
Als gegen Mitternacht ihr im oberen Stock-
werk weilender Mann einen Asthmaanfall
bekam, eilte sie ihm zu Hilfe . Sie war dann
todmüde von Sorge und Arbeit . Als sie sich
zu Bett legte , veraatz sie , das Büge ! -
« if « n a « sz » s «halten . Dte Tischplatte
geriet in Brand uni > so entstand das
Feuer . Jetzt hatte sich die Frau wegen fahr -
lässiger Brandstiftung vor dem Schössen -
apwti -fl* M M Sja «ttUÄe SM 38
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Reue Einmarkstücke aus Rickel / 90 Münzprägungen in der Minute
Im Zuge der Erteilung der Aufträge für die

Ausprägung von 250 Millionen Reichsmark
neuer Einmarkstücke aus Nickel , deren
Vergebung , wie bereits kurz berichtet wurde , die-
ser Tage erfolgt ist , hat die staatliche Münze in
Karlsruhe einen ersten Auftrag zur

Ausprägung von über 15 Millionen Reichs -
mark Einmarkstücke aus Nickel

erhalten . Die weiteren Prägeaufträge verteilen
sich auf die fünf übrigen deutschen Münzstätten ,
die sich in Berlin , Hamburg , München ,
Stuttgart und Muldenhütten in Sach -
sen befinden .

Mit der Ausprägung der neuen Einmarkstücke
dürfte in Bälde begonnen werden ; jedenfalls
sind die Korbereitungen für eine Durch -
Führung des Auftrages von selten der Leitung
der Karlsruher Münze bereits getroffen . Vor
kurzer Zeit ist bereits die erste Wagen -
ladung Nickel in Form prägefertiger Plätt -
chen aus dem Rheinlande in Karlsruhe einge -
troffen . Diese Nickelplättchen wurden von Rickel-
werken dortselbst hergestellt , sodaß die Karls -
ruher Münze diesmal nur mehr die Ausprägung
vorzunehmen hat , während bei früheren Auf -
trägen , so z. B . bei der Herstellung der Fünf -
Reichsmarkstücke , die Legierung , der Ausguß , das
Stanzen und Abwiegen gleichfalls durch die
Karlsruher Münze erfolgte .

Die Ausprägung der neuen Einmarkstücke aus
Nickel kann in der Karlsruher Münze beschleu-
nigt durchgeführt werden , da die modernsten
Prägemaschinen zur Verfügung stehen , von denen
erfahrungsgemäß

einzelne bis zu gl ) Münzen in etne 5
einzigen Minute auszuprägen

vermögen . Die neue Einemark -Nickelmünz «, die
in Karlsruhe zur Ausprägung gelangt , wird
hier das Münzzeichen „G " erhalten ; die
Karlsruher Münzstätte wird nach Fertigstellung
des Prägeauftrages Südwestdeutschland vom
Oberrhein bis zum Niederrhein mit den neuen
Geldstucken beliefern können . In Anbetracht der

modernen Ausstattung der Karlsruher Münz -
stätte ist diese in der Lage , jedem Ansturm , der
an sie durch die Münzreform in Zukunft gestellt
wird , gerecht zu werden . Die Karlsruher Münze
hat ihre große Leistungsfähigkeit in den letzten
Jahren bei den umfangreichen Prägeaufträgen
von 5-Reichsmarkstücken unter Beweis gestellt .

Vorläufig ist die erste Nickelsendung im Tre -
sorraum der Münze untergebracht . Man erwar -
tet nun täglich die Heisung aus Berlin , mit
der Ausprägung der Münzen , die übrigens eine
sehr handliche Form erhalten wer -
den , zu beginnen . Schon dieser erste Präge -
auftrag sichert der Karlsruher Münze eine

A r b e i t s m ö g l i ch k e i t auf mehrere
Monate hinaus .

Im Verlaufe der letzten Monate wurden in
ver Karlsruher Münze hauptsächlich 3 - Mark
stücke, 50« und 19-Pfennigstücke ausgeprägt . Die
Ausprägung der wenig handlichen 4-Psennig -
Kupfermünzen , der sogen . „Brüning -Sechser " ,
mit denen im Frühjahr 1932 begonnen wurde ,
wurde mit Abschluß des vergangenen Jahres
eingestellt . Es sind bis dahin von der Karls -
ruher Münze im gesamten 30 529 Vier -
Pfennigstücke ausgeprägt worden ;
die Außerkurssetzung dieser wenig beliebten
Münzen soll bekanntlich bis Mitte Oktober er .
folgen .

Besuchssperre
im Austizminifterium!

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit :

Wegen starker Geschäftsüberhäufung in den
Personalabteilungen des Ministeriums des Kul¬
tus , des Unterrichts und der Justiz — Abtei -
lung Justiz — wird für die Perfonalreferen -
ten bei der Abteilung Justiz für die Zeit vom
19. bis 26. Juli 1933 eine Besuchssperre an -
geordnet .

Drei durstige Kehlen
von der Kamera belauscht
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Dr . jur . Roser
her neue Präsident der Reichsbahndirektion

Karlsruhe
Geboren 1880 zu Tüllingen bei Lörrach als

Eohn des zuletzt in Heidelberg ansässigen Ober -
reallehrers Dr . R o s e r besuchte er die Gym ^
nafien zu Baden - Baden und Heidelberg . Nach

dem Studium der Rechts - und Staatswissen -
schaffen auf der Universität Heidelberg bestand
Dr . Roser im Jahre 1903 das Referendarexamen
und promovierte im gleichen Jahre zum Dr . juris .

Vom Jahre 1914 bis 1918 war Dr . Roser im
Feldeisenbahndienst und daran anschließend bei
der Waffenstillstandskommission tätig . Im No-
vember 1919 wurde Dr . Roser als Geheimer
Regierungsrat und Vortragender Rat in das
Reichsverkehrsministerium berufen , wo er zu -
nächst an dem Abschluß des Staatsvertrages
zwischen dem Reich und den Ländern über den
Uebsrgang der Staatseisenbahnen auf das Reich
mitwirkte. Daran anschließend hatte er in der
Personalabteilung das Referat für Beamten - und
Arbeiterrecht beim Reichsverkehrsministerium ,
dem Unternehmen „Deutsche Reichsbahn " und
bei der Hauptverwaltung der Deutschen Reichs-
bahn-Gesellschaft , bis ihm im August 1925 die
Leitung der Reichsbahndirektion Frankfurt a . M .
als Präsident übertragen wurde . Nun hat Prä -
sident Dr . Roser am 15 . Juli d . I . die Lei -
tung der Reichs b ah « dir « kti » n
Karlsruhe übernommen .

Der Rhein wieder über 6 Meter
Die starken Regenfäll « zum Wochen-

ende und am vergangenen Sonntag , die zu einem
raschen Anstieg des Oberrheins führten , haben
sich jetzt weiter in einem neuerlichen An -
stieg der Pegel stände bei Maxau und
Mannheim ausgewirkt . Zum zweiten Male
innerhalb weniger Wochen hat der Maxauer
Pegelstand die 6-Meter - Grenze überschritten und
mit 6,12 Meter am Mittwoch einen für die
sommermitte ansehnlich hohen Stand erlangt ,
der nahezu doppelt so hoch ist , wie der Pegelstand
während der Wintermonate . In Mannheim
wurde ein Pegelstand des Rheines von fast fünf
Metern abgelesen .

Damit dürfte wieder ein einstweiliger Höchst-
wert erreicht sein , da mit Eintritt trockener
Witterung Rückgang des Oberrhein -
Wassers eingesetzt hat . Für die Schiffahrt ist
der gegenwärtige Wasserstand ausnehmend gün -
% da sich der Verkehr auf dem Rheine flott
und ungestört abwickeln kann .

Bissiger Hunö ohne Maulkorb
In der Kaiser -Allee , Eck« Körnerstratze , wurde

^as 2 Jahre alte Kind einer in der ehe-
Uialigen Dragonerkaserne wohnenden Frau
von einem ohne Maulkorb herum -
laufenden Hund , dessen Besitzer i»
der dortigen Nachbarschaft wohnt , i« die Hand
gkbifsen , so daß die Mutter des Kinde « fich so-
fort mit ihm in ärztliche Behandlung begeb««
wußte . Wie durch Zeugen festgestellt wurde ,hatte das Tier in kurzer Zeitfolge auch schon
Andere Kinder der benachbarten
Wohnungen angefallen und ver -
} ? r. Gegen den Eigentümer des Hundes wurde
lofort Strafanzeige gestellt . Im übrigenrann man in letzter Zeit die Wahrnehmung
machen , daß viele Hundebesitzer die in Betracht
-»Mmenden Vorschriften außer Acht lasten , und
dadurch die Passanten gefährden , indem fi« ihre
Hunde frei herumlaufen lassen .

8 Verkehrsunfall . In Höhe der Kreuzung« aiser - und Waldhornstraße wurde am lg . Julily°3> kurz nach 5 Uhr , eine Radfahrerin durch
^ n«n überholenden Personenkraft ,« agen angefahren ; durch den Sturz trug
Ne erhebliche Kopfverletzungen davon und
Mußte in das Städt . Krankenhaus verbracht
werden. Der Kraftwagen wurde sichergestellt .

8 Festgenommen wurd « er» Kraftradfahrer , « eiltl m betr » « k « » em Znstand » fc» Fccht-^ *9 gefahren hat . Der Führerschein wurde «m-
8*309 « , das Kraftrad sichergestellt

§ Zur Anzeige gelangten u . a . eine Person« egen Tierquälerei und vier Führer von Last -- - '
Phot. Rippel

Die Taube auf dem Adolf - Hitlerplatz , die
Ausflüglerin im Stadtgarten , der
Windhund am Rondellplatz — sie alle
leiden unter der groBen Hitze . Was gibt es
besseres dagegen * ls einen kühlen Schluck ?
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Mer ist Doppelverdiener?
Ueber die Frage , ob alle Ruhegeld -

e m p f ä n g e r , die bei Behörden , öffentlich -
rechtlichen Körperschaften oder Unternehmungen
der öffentlichen Hand im Angestelltenverhältnis
beschäftigt sind , als Doppelverdiener anzusehen
sind, sind Zweifel entstanden . Die Zweifel sind
nun durch ein Rundschreibendes Reichs -
arbeitsmini st ers klargelegt worden .

Für Inhaber eines Versorgung ? -
s ch e i n s ist ausdrücklich festgestellt worden , daß
dieser Personenkreis zu den Doppelverdienern
nicht gehört . Alle anderen Ruhegeldempfänger
werden dann nicht als Doppelverdiener anzu -
sehen sein , wenn sie wegen Dienstunfähigkeit
oder wegen Auflösung der alten Wehrmacht früh -
zeitig aus ihrem alten Beruf ausscheiden mutzten
und infolgedessen nur ein verhältnismäßig ge-
ringes Ruhegeld erdienen konnten . Der Reichs-
arbeitsminister bittet in seinem Rundschreiben ,
Ruhegeldempfänger , deren Ruhegeld nicht 72 Pro -
zent ihres pensionsfähigen Diensteinkommens
erreicht , und deren pensionsfähiges Diensteinkom -
men dasjenige nach Stufe III der alten Bssol -
dungsgruppe AXI nicht übersteigt , nicht als
Doppelverdiener zu behandeln , wenn sie
noch für eine Familie oder neben der Fr <m noch
für unterstützungsbedürftige nächste Verwandte
zu sorgen haben .

Versicherungsvertreter als
Beisitzer der Bersicherungsamter

Nachdem die christlichen Gewerkschaften auf -
gelöst wurden und der Leitung der NSBO unter -
stehen, ist die Enthebung der Beisitzer und Stell -
Vertreter bei den Verficherungsämtern gemäß
Erlaß vom 26 . Mai 1933 auch auf solche Ver -
sicherungsvertreter aus dem Kreise der Ver -
sicherten auszudehnen , die auf Vorschlag der
christlichen Gewerkschaften bestellt oder gewählt
worden sind. Soweit eine Neubestellung von
Beisitzern und Stellvertretern aus dem Kreise
der Versicherten noch notwendig erscheint , hat sie
nach Maßgabe des Erlasses vom 26. Mai 1S33
zu erfolgen . Die Frist für die Neubestellung der
Versicherungsvertreter als Beisitzer der Versiehe-
rungsämter wird auf 1 . August 1933 erstreckt.
Zu den Sitzungen des Beschlußausschusses und
der Spruchausschüfse dürfen aus dem Kreise der
Versicherten nur noch die von der NSBO vor -
geschlagenen Personen beigezogen werden . Der
Beizug anderer Vertreter aus dem Kreise der
Versicherten zu diesen Sitzungen wird untersagt .

# 50 Jahre alt . Ministerialdirektor Dr . Jakob
B a d e r im Innenministerium feiert am 20. Juki
sein«« öl). Geburtstag . Er ist in Lahr (Baden )
geboren yttd war bis zu seiner im April 1933
durch Reichsstatthalter Wagner erfolgten Er -
nennung zum Ministerialdirektor Polizeipräsident
von Mannheim .

# Vorerst keine konsularische Pertre «ung
Oesterreichs in Baden . Die Pressestelle beim
Staatsministerium teilt mit : Der mit der Lei -
tung des österreichischen Wahlkonsulates in
Karlsruhe beauftragte Wahlgeneralkonsul Willi
Menzinger ist auf seine Demission hin van sei-
nem Amte enthoben ; die Konsularbehörde ist
nunmehr bis auf weiteres geschlossen.

X Erste juristische Staatsprüfung im Spätjahr
1933. Die Pressestelle beim Staatsministsrium
teilt mit : Der Beginn der diesjährigen Spät -
jahrsprüfung der Rochtskandidaten ist auf
Mittwoch , den 13 . September d . I . in
Aussicht genommen . AnmeLmngen zu dieser
Prüfung sind in der Zeit vom 1 . bis mit 21 .
August d. I . in der vorgeschriebenen Form beim
Justizministerium einzureichen .

§ Von einem Diebstahl herrührend , befindet
sich bei der Kriminalpolizei hier ein großes vio-
letts ? Rips - Seidenkleid mit Schleppe ; es hat
einen plissierten Volant und einen lila Ausputz .
Sachdienliche Mitteilungen werden von der Kri -
minalpolizei erbeten .

Gemeinöefeier der Pfarrei
St . Elisabeth im Caritaswalöheim

Am kommenden Sonntag , d«n 23. Juli werde«
wir uns all « « ocheinmal vor den Ferien zu-
sammenfinden , In den Räumen und Gärte « des
H. H . Rektor Dteimer : „ EaritaSwakdhsim "

. Ver -
schieden« Jungens hatten «S schon beanstandet ,
datz wir cm Fronleichnam die Tradition unter -
brachen haben , und sind deswegen in di« Oststadt
gepilgert . Also jetzt kommt die vielersehnte Fa -
milienzusammenkunft . Und lustig wirds werden !
Der Kirchenchor hat auch sein Mitwirken zu-
gesagt . Ich will von der Freude nichts vorweg -
nehmen . Die Damen ersinnen das Undenklichste,
um das Tablett raffiniert zu gestalten . Für billi -
ges Geld werden Sie sich die höchsten Genüsse zu
Gemüt « führen Knnen . Dafür bürgt der . hohe
Rät " der Küchenchefs . Alle Getränke und Er¬
frischungen werden zu bekommen sein . Man wird
geradezu in Verlegenheit kommen , wo man nun
anfangen soll, um möglichst viele nie wieder -
kehrende Vorteile „auszukosten " . Wir wollen in
der Zeit von HS Uhr bis MS Uhr nachmittags
alle Chan « « eines herrlichen Smnmertages aus -
nutzen , um tknm schürt«« , vevgnügten , friedlichen
Nachmittag miteinander zu verleben . Kommt
daher alle , ihr aus der Pfarrei St . Elisabeth .
Doch weitherzig , wie wir sind , laden wir auch
alle anderen lieben Karlsruher ein , die fich mit
uns verbunden fühl « , zu wai zu komme« und
mit uns fich zu fvmaa m-d fich zu laben !

Wir wollen dabei « nssoer Keinsteu nicht ver -
geffen , die von solchen Feiern der Großen nicht
eben viel verstehen können . Ihnen gehöre darum
der „ Reingewinn "

. Die gan ^e Kinderschule —
und auch andere ^ werden stA fre u «« , wen« ihr
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Vergessen Sie nicht
falls noch nicht geschehen ,
die Erneuerung des
Abonnements für
Juli vorzunehmen

Wie steht es um den Sausbesitz?
Jene , die da meinen, es gehe ihm noch so leidlichund ein außergewöhnlicher Notstand liege nicht indem Matze bei ihm vor wie bei andern Besitz- und

Berufsklassen, gehen jedenfalls im allgemeinenweit in die Irre . Nach Ausführungen in der
„Sozialen Praxis "

ist der deutsche Hausbesitz ,soweit es sich um Miet -, Geschäfts- und Büro -
Häuser handelt, zur Zeit im Mittel mit 80 Pro -
zent verschuldet ; ein Teil von ihnen sogar total .Noch eindringlicher wirkt die Sprache der Zahlen,welche von Hausbesitzern berichten, die in
öffentlicher Wohlfahrtspflege stehen.Im April 1933 waren nach der „Deutschen Berg-
Werkszeitung " bei den deutschen Wohlfahrts -ämtern als Wohlfahrtsunterstützungsempfängeraus den Kreisen des früheren Handwerkes, Ge-werbes, der Geschäftsinhaber und freien Berufeals Anteil an der Gesamtzahl der Fürsorge»
empfänger gemeldet:
Berlin rd. 14 % davon rb. 28 % HausbesitzerBreslau » 15 % » , 18 %Dresden » 11 % » » 9 % »Darmstadt » 8,4 % „ » 14 %Bremen » 12 % . . 17 % ,Dortmund » 15 % . . 19 % .Bochum « 22 % . . 22 % .Essen . 19 % . . 21 %
Karlsruh « „ 23 % » „ 19 % „München . 16,5 % „ . 84 % ,Trier . 18 % „ . 22 %
Düffeldorf . 23 % . . 23 %
Duisburg . 23 % . , 19 % ,Mainz . 10 % . „ 14 %
Halle . 26 % . . 15 %
Stuttgart . 11 % . . 11 %
Wiesbaden „ 6,5 % „ . 17 % „Würzburg „ 9 % „ . 15 % .

( : ) Der kathol . Männervere !« Karlsruhe -Riip.
purr bot seinen Mtgliedern wie auch allen
Pfarrangehörigen , die er freundlich einlud, am
vergangenen Mittwoch einen genutzreichen Abend .Der Vorsitzende , Herr Studienrat G ö h r i n gkam der Bitte der Pfarrgemeinde entgegen und
berichtete in fesselnder Weise über seine Spanien -
reise im Jahre 1932. Aus dem Munde eines
ausgezeichneten Spanienkenners lernten wirLand und Leute, ihre wirtschaftlichen , sozialenund kulturellen Verhältnisse kennen und schätzen,gewannen einen tiefen Einblick in die augenblick ,lichen Zustände des spanischen Volkes , die nochnicht zum Abschluß gekommen find und zurSelbstbesinnung und Neubelebung der gesundenVolkskräfte offensichtlich führen ; dann aber schau-te« unsere staunenden Augen die wahren Kunst-stätten und herrlichen Bauten , die das spanischeVolk sein eigen nennen kann, von denen so
manche in den vergangenen Jahren unter der
liberalistisch -sozialistisch-radikalistischen Herrschastvon dem aufgehetzten Pöbel ein Raub der Flam .men wurden . Und mit gespannter Aufmerksamkeitfolgten wir den Schilderungen des Stierkampfe «,der ja im spanischen Volke wie «in Nationalgutbetrachtet wird, für das wir allerding» kein in-neres Verstehen haben können. Der Vortrag warmit herrlichen Lichtbildern illustriert , die leider
durch die Kürze der Zeit nicht voll und ganz auS -
gewertet und betrachtet werden konnten. DerAbend wurde verschönt durch einige ernste und
heitere Lieder, welche daS Doppelcsuartett Karls -
ruhe»Mittelstadt unter der ansprechenden Lei .tung d«S Herrn Geifert klang- und lebenS -
voll zum Ausdruck brachten. Am Schluffe dankteim Namen der zahlreich erschienenen ZuhörerH. H. Pfarrkurat für den lehrreichen Abend , d«run» wieder zeigte , wie katholische Schau und
Wertung uns weitsichtig und empfänglich machtfür das Geschehen und Leben des eigene» Volkesund d«r großen Völkerfamili« auf Erden.

KaiserstraBe 126
bietet Ihnen ttgllcfc die ttfig -
UchkeK, sich für wenig (leid
nnd ohne Abonnementszwnng
führende Tageszeitungen ans
allen Gegenden Deutschlands
» m Originalpreis z« erstehen.

t
i

In übrigen: Benutzen Sit doch unsere
Filiale KaiserstraBe auch sonst wenn
Sic Irgend welche Auftrage Nr ms
haben . Sie sparen dadurch Zelt .
Badenla ft.-C. Vertag desBad.Beobachten

Der Sport des BB
Die 2««»-KiIomeker-Mo»orfahrt

Große Dauerprüfung für Kraftfahrzeuge/486Meldungen abgegeben
Sicherheit über alles ! Das ist dasGebot, das über dieser großen DauerprüfungS -

fahrt der Kraftwagen und Motorräder , die derAvD. in Gemeinschaft mit dem NSKK . in der
Zeit vom 21 . bis 23. Juli veranstaltet, steht.2000 Kilometer durch Deutschland in der Zeitvon 24 bis 35 Stunden bedeutet für jeden Teil-
nehmer an der Fahrt die Einhaltung einer Ge -
schwindigkeit , die zeitweise zwischen 100 bis 150
Stunden -Kilometern liegt. Die Erreichung sohoher Geschwindigkeiten setzt voraus , daß auf den
Straßen und in den Orten , die durchzufahrensind , nicht nur die Absperrdienste ausgezeichnet
funktionieren, sondern daß auch die Bevölkerung
sich diszipliniert verhält.

Bekanntlich wird der Ordnungsdienstvon rund 65 000 Mann de? Deutschen SA .-
Motorsturmes bewältigt. Aus diesem Grunde
hat der oberste Chef des Kraftfahrwesens derSA ., Major Hühnlein , an die Leitung der
SA .-Motorstürme, als der Trägerin des Siche-
rungswesenS, einen Aufruf erlassen , in dem eS
u. a . heißt : Die SA . -Männer müssen sich der
großen Verantwortung bewußt sein , die sie den
Fahrern und dem Publikum gegenüber tragen .Alle Fahrzeuge der 2000 -Kilometer-Fahrt sind
durch ovale , gelbe Nummernschilder mit schwar-
zer Beschriftung als Teilnehmer kenntlich ge-
macht . Die Straßen müssen für die
mit hoher Geschwindigkeit durch -
kommenden Fahrer frei sein . Die
Zuschauer dürfen unter keinen Umständen aufder Straße stehen, denn die Fahrer brauchen
freie Sicht und auch die ganze Breite der
Straßen . Besonder? in den Ortschaften
mutz das Publikum auf den Bürgersteigen zurück-

gehalten werden. Kindern ist der Zutritt zuder Straße verboten und Hunde, Katzen und Vieh
dürfen während der Durchfahrzeiten nicht frei
herumlaufen . Das Ziehen von Guirlanden usw .
ist verboten. Die Kurven müssen von jeder
Zuschauermenge freigehalten werden, weil die
Fahrer die Kurven ungehindert übersehen müssen .
Desgleichen wird die SA . angewiesen, dahin-
gehend zu wirken, daß sich die Zuschauer aller
Zurufe , wie auch des Zuwinkens oder gar des
ZuWerfens von Blumen unbedingt ent-
halten . Schließlich sollen die Personen , die den
Ordnungsdienst versehen, dafür Sorge tragen ,daß bei Unglücksfällen die Ansammlungvon Neugierigen verhindert wird, denn die
Straßen müssen unter allen Umständen für die
Fahrer freigehalten werden.Die Erfüllung dieser an und für sich selbst-
verständlichen Forderungen wird mit dazu bei-
tragen , daß sich die große Fahrt durch Deutsch »,land reibungslos abwickelt .

48k Meldungen für die 2W0-Kilometer-
Fahrt

Die 2000 - Kilometer - Fahrt durch
Deutschland, die vom Automobil-Klub von
Deutschland gemeinsam mit dem Nationalsozia-
listischen Kraftfahrer -Korps anläßlich des inter -
nationalen Baden - Badener Automo -bil - TurnierS veranstaltet wird und die am22. Juli in Baden -Baden gestartet wiÄ , fyxt mit
den Meldungen von 191 Wagen, 40 Seiten -
wagenmaschinen und 255 Solomaschinen ein
ausgezeichnetes Meldeergebnis erfahren . Ins -
gesamt nehmen 486 Fahrzeuge am SÄ. Juli die
Fahrt auf .

Tour de Feauee
Auf den höchsten Bergen der Pyrenäen
Die 18 . Etappe der Tour de France von TarbeS

nach Pau über 185 Kilometer führte die Fahrerüber die höchsten Berge der Pyrenäen . Der Coldu Tourmalet und der Col dÄubiSque machtenden Fahrern schwer zu schaffen und zum erstenMale wurde daS Feld richtig auSeinan -
dergerissen . Der Spanier T r u e b a war
natürlich hier in seinem Element und passiertedie Höhen jeweils als Erster . Der DeutscheS t ö p e l kam acht Minuten nach dem SiegerGuerra (7 :00 :23) am Ziel ein und fiel im Ge-
samtergebnis auf den a ch t e n P l a tz zurück .Die sieben zum Schluß noch allein dem Zielzustrebenden Fahrer plazierten sich in folgenderReihenfolge: Guerra , Speicher, Martano , Level,
tzyolle , Magne und Trueba . Der französischepitzenreiter des Gesamtklassements, Speicher ,hat sein „Gelbes Trikot" weiter inne.

In der Länderwertung ist keine Aenderungeingetreten, Frankreich führt weiter vor Belgien,Deutschland , der Schweiz und Italien .

Das deutsche Bundes,
kegeln

Schmeling-Pokal bleibt in Deutschland
Im Rahmen de» 18. Deutschen BundeSkegelnSwurden am Montag die sportlichen Kämpfe im

Frankfurter Hau » der Technik bei der Festhall«
fortgesetzt . Schon am frühen Vormittag begannendie Kämpf« auf allen Bahnen . Im Kampf umden Schmeling » Wand « rpokal wurd«
die am Vortage erreichte Höchstholzzahl von 21S1,die die ausgezeichneten Leipziger Grünenberger
(679) , Sitte (728) und Schuhmacher (724 ) war -
fen, nicht mehr erreicht . Die Leipziger ge-
wannen so den Schmeling-Pokal und sicherten
ihn wiederum für Deutschland, nachdem im
Vorjahre der Kegelklub Dresden Sieger war.Bemerkenswert ist, daß die erfolgreichen Leip»
ziger Kegler alle Linkshänder sind . Den zweiten
Platz belegte Amerika mit 2114 Holz vor Mün -
chen 2071 und Frankfurt 2064 Holz .

Im Anschluß daran wurden die ersten deut»
schen Klubmeisterschaften ausgetragen .Der Länderkampf Deutschland, Amerika, Belgien,Dänemark , Finnland , Holland, Schweden wird
heut« zu Ende geführt : bei Abbruch lag Deutsch -
land leicht in Führung .

Die Ergebnisse
Schmeling - Wanderpokal : 1 . Leipzig ,2. Amerika, 3 . München, 4 . Frankfurt a . M .,5. Hamburg, 6. Schweden, 9. Berlin .
Klubmeisterschaften , Asphalt: 1. Kegel -klub Sa . Falkenstein i. T . 807 Holz, 2. KegelklubC. Braunschweig 793 Holz . — Bohle: 1 . Breslau

1110 Holz. 2. Halberstadt 1096 Holz . 8. Hanno-ver. — Scheren : 1 . Kegelklub M . L . Berlin 1008
Holz . 2. Hamburg 1006 Holz . 3 . Saarbrücken991 Holz. — Internationale Bahn : 1 . KegelklubWotan Dresden 999 Holz . 2 . Kegelklub F . N . II
Stuttgart 982 Holz. 3. Kegelklub Roland Stutt -
gart 981 Holz . -

Roch ein Rekord im Speerwerfen
Fast zur gleichen Stunde , da der LeipzigerWeimann in Amsterdam mit 71,63 Meter «inenbewundernswerten deutschen Rekord im Speer -

werfen aufstellte, gelang dem Turner Gros -
spitz (Emmerich) beim Süchtelner Bergfestebenfalls eine neue Rekordleistung mit dem
Wurfspeer. Grosspitz brachte es im b e i d -
armigen Speerwerfen auf 111,43 Me -ter und verbesserte mit dieser Leistung denalten deutschen Rekord , der von Fritsch (Dar -
kehmen ) mit 107,65 Meter gehalten wurde, um
nahezu vier Meter . Der neue Rekordmann warfden Speer rechts 68,84 Mtr . und links 47,59 Mtr .weit.

Am den Mitropa-Pokal
Ambrostana-Mailand und Austria -Wien

im Endkampf
Di« Rückspiel« der Vorschlußrunde um d«n

Mitropa - Pokal der VereinSmannschaften nah»
m«n beide « inen unentschiedenen Ausgang.
Italiens Meister Juventus (Turin ) , derim ersten Gang mit Austria (Wien) 3 :0
unterlag , versuchte auf eigenem Platze, von
25 000 begeisterten Zuschauern angefeuert , den
Torrückstand aufzuholen , es langte aber nur zueinem Unentschieden von 1 : 1 ( 1 : 0) .Da » gleiche Bild bot auch der in Prag vor35 000 Zuschauern ausgetragen « Rückkampf
zwischen Sparta (Prag ) und Ambrosiana
(Mailand ) . Die Italiener begnügten sich damit,ihren im ersten Spiel erzielten Torvorsprungvon 4 : 1 zu halten , und so mutzte sich Spartamit einem Unentschieden von 2 :2 (1 :0) begnügen.Damit sind Juventus (Turin ) und Sparta
(Prag ) endgültig ausgeschieden , während sich
Ambrosiana (Mailand ) und Austria (Wien) fürden Endkampf qualifiziert haben.

Die DAK-Schwimmeifterschasteu des KreisesKaden
die , wie schon bekannt, am kommenden Sonntag
in Karlsruhe im Schwimmbad am „Kühlen
Krug" zum Austrag kommen , werden, soviel
dürfen wir heute verraten , eine Serie der Härte -
sten Kämpfe bescheren. Mannheims „Wasser -
r a t t e n " haben in Dortmund beim grotzen
Jugendkrafttreffen des vergangenen Jahres
glänzende Leistungen geboten und vor allem im
Wasserball dem deutschen Meister RhenaniaKöln - Deutz erbitterten Widerstand geleistet .
Bringen st« diese Kampfkraft am Sonntag mit,dann haben die übrigen badischen Teilnehmer
nicht allzuviel zu bestellen . Die Karls -
ruh er Delphinleute, durch Abwanderung in
ihrer Stärke gehandicapt, dürfen indessen nicht
unterschätzt werden, sonst könnte sich für die
Mannheimer mehr wie eine unliebsame Ueber -
raschung ergeben. Ueber die Pforzheimer Expe -
dition wissen wir leider zu wenig Bescheid, ummit Einzelheiten aufwarten zu können . Für

erst « Plätze wird «» den Goldstädtern kaum
reichen werden. — Mehr wird au « der Teil-
nehmerliste für heute nicht ausgeplaudert , nurdas eine sei noch gesagt , daß der di« Meister-
schaften krönend« Landerkampf: Hessen — Baden
(Staffeln und Wasserball) einen interessanten
Vergleich der schwimmsportlichen Stärke erlaubenwird. Di « Hess « nmannschaft , aus Frank-
furter , Darmstädter und Offenbacher Schwim-
mern sich rekrutierend , sollt « den Badenerneinen durchweg ausgeglichenen Kampf zu liefern
imstande sein.

Wenn di« Witt«rung sich «inigermatzen anläßt ,bleibt zu hoffen , daß die Karlsruher Schwimm -
freunde dieser Veranstaltung ihr Interesse nicht
versagen. Karten sind im Vorverkauf bei den
Firmen Dorer , Erbprinzenstraße , Sdjnap «
pinger , Augartenstraße , und Z a h n e r , Nel-
kenstraße, zum Preise von 40 Pfg . erhältlich.

Mas die Leinwand
Neues beinst

Refi
Das Flötenkonzert von Ganssvuej

Der ausgezeichnete, hier schon einmal gezeigt«FridericuS-Film beweist die Wahrheit des Goethe,schen Spruches : „Nimmer sich beugen, kräftigsich zeigen : rufet die Arme der Götter herbeil"Im Flötenkonzert , jener denkwürdigenmusikalischen Stunde , die Menzel uns so treffendillustriert hat, und im danach benannten Minthat Schlachtenlärm nichts zu suchen. Musik undDiplomatie , Tanz und ein wenig Liebe, Spionageund tollkühnes Reiten durch dick und dünn gebenihm den Inhalt . Otto Gebühr als Königdie eindrucksvollste Gestalt, sonst treten die Dar .steller bescheiden hinter das Geschehen zurück.Das Beiprogramm beschert ein dezentesUfa - Kabarett erster Künstler, eine reich,haltige Ufa - Wochenschau und originell«^wirksame Reklamen für kommende Film «. —
Besuch sehr zu empfehlen.

Veranstaltungen
G Platzkonzert. Der Musikverein Grünwinkelveranstaltet am Donnerstag , den 20. Juli d . I .,in Mühlburg auf dem Fliederplatz von 7—8

(19—20) Uhr ein Platzkonzert, zu dem die Be-völkerung Karlsruhes und Mühlburgs freundlichsteingeladen ist.
0 ) « ommet -Cticrette im Städtischen Konzerth - as . DerSpielplan bringt heute abend eine Wiederholung dermelodiösen Operette „Daz Land de» Lächeln» "

, di« bei derErstaufführung am Sonntag , den IS . Juli , begeisterteAusnahme deS ausverkauften Hause» gefunden hat . Di»lieblichen Melodien der Operette , verbunden mit der fchmis-figen Darstellung der Künstler , dürsten auch der heutige»Vorstellung starken Besuch sichern. Im übrigen wird aufdi« Bekanntmachung im Inseratenteil verwiesen .
( :) Heute Kundgebung des Hausbesitzes. Seit Jahrenwehren sich die Verbinde und Vereine de» HauZbesite »gegen die ständig zunehmenden enormen Schädigungen anihren Häusern , die durch den modernen Verkehr hervor -gerufen werden, li » jetzt leider ohne Erfolg . Der Hau»-besitz hat sich nun entschlossen , die Frage der gewaltsamenEntwertung eine» grotzen Teil » unsere» Nationalver-mögen » in aller Oeffentlichkeit ju behandeln , um einerseitsdi« Reicht-, Lande»- und kommunalen Behörden über di««normen Schäden durch Fachleute unterrichten zu lassenund andererseits die Behörden zu Matznahmen zu ver-anlassen , dieser katastrophalen Wertminderung der Steuer ,quellen ein Ende zu bereiten . Zu diesem Zwecke findetheute , Donnerstag , den 20 . Juli 1VZZ, abends 8 ^4 Ahr,im Saal « der Eintracht , Karlsruhe , Karl -Friedrich -Str . 30 ,«ine groß« Kundgebung statt , zu der die Regierung , derLandtag und sonstige Behörden und sämtliche Interessenteneingeladen sind.

Sie hören heute
Donnerstag , 20. Juli : 6 Uhr : Gymnastik. —

7. 10 Uhr : Frühkonzert . — 10. 10 Uhr : Musizier»
stunde . — 12 Uhr : Mittagskonzert . — 18.80 Ühtt
Mittagskonzert . — 15.80 Uhr : Stunde der Ju .
gend. — 16.30 Uhr : Nachmittagskonzert. — 17.46
Uhr : Interessiert Sie daS ? — 18 .10 Uhr : Die
bäuerliche Kolonisation de» deutschen Osten» und
Südosten» . — 19 Uhr : Stunde der Nation. —
20 Uhr : Die lustigen Weiber von Windsor. —
20.46 Uhr : Der Wahrheit die Ehre. — 21 tthetTanzmusik. — 22 Uhr : Da » Reisebüro, ein Wun.derladen.

Beremsanzeiger
Kath. Jungmännerverein St . Bernhard

und DJK . Ost
Heute abend um 20.15 Uhr treffen wir unsbei der Lutherkirche und gehen dann nach Gut

Schöneck in Durlach . Zur Beachtung: Unsere Ver-
sammlungen finden zukünftig im . Burghof"
statt .

Briefkasten
Anschrift : <£» erübrigt sich, neben der Be-

zeichnung .Dr . ", . Prof .
" oder .Direktor " auch

noch den Namen im Brief« anzuführen . DerTitel allein genügt durchaus.
Anrede : Gleichgestellt « Personen werden inder Regel die Anrede »Frau Baronin " nicht wäh-len , sondern nur mit „Baronin " anreden . Unter-

gebene werden die obige Anrede immer gebrau . -
chen .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Bterbefälle und Beerdigungszeiten . 18. Juli : 1Erwin Braun . Glaser . ledig, 27 Jahre alt . '

20. 7., 17 .80 Uhr (Beiertheim ) . — Brunhilde :Hall , 6 Jahre alt , Vater Emil Hall. Wäscherei «
besitze », K -Bulach.

Taves -Auzeivee
für Donnerstag , den 20. Juli 1933

« onzerthau ». 20 bis 28 Uhr : Da» Land de»
Lächeln ».

Gloria -Palast . SA .-Mann Brand .Palast -Lichtspiele . Das Geheimnis des blauen
Zimmers .

Residenz -Lichtspiele : »DaS Flötenkonzert m
Sanssouci"

Herausgeber u. Verleger Badenia in Karls¬ruhe , A .-G. für Verlag u. DruckereiKarlsruhe i. B. Hauptschriftleiter Dr . J . Tb.
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendien »t,Politik und Handel : Dr . Willy Müller -
Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton : Dr . OttoFärber ; für Lokales, Badische Chronik und
Sport : A. Richardt ; für Anzeigen und Re¬klamen : Philipp Riederle , »amtliche io

Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin-

Lankwitz , Kaiser-Wilhelm -Straße 78 a.
★

In Urlaub : Geist ). Rat Dr . Meyer

Spendet für das Schlageter • Penkmal i



KUNSTUND WISSEN
Nr. 16 * LITERARISCH - WISSENSCHAFTLICHE BEILAGE * 1933

Religiöse Wirren in Baden vor 100 Fahren
Das Dulterschicksal der Aesuiten in Baöen Vaöen ^ Bon August Kast . Ettlingen

n .

Aach alledem vergingen also zwei Tage ; da
lam bereit » ein Geheimschreiber des Dur -
lacher Fürsten zu den Unsrigen ; Abel hieß
a - er schickte zu uns und den Kapuzinern einen
Kiffen Mann , der von beiden klösterlichen Fa -
Milien , der Jesuiten und Kapuziner , je einen
« r den Nachmittag ins Schloß laden sollte . Die
Patres merkten wohl , was diese Vorladung zu
bedeuten hätte ; wir berieten deshalb den Fall
gemeinsam uno einigten uns dahin , man wolle

lie Hebung der Klöster festhalten , daß keiner
et«as tun dürfe ohne einen Genossen , der Zeuge
je? Vorganges sein könnte . So geschah es ; es
lamen von beiden Klöstern je zwei Patres . Nach
dem Eintritte ins Schloß werden sie sofort in
ein Zimmer gerufen . Dort treffen sie jenen
Nel mit seinen Beinschienen , der großmächtig
um sich sah ; bei ihm einen gewissen Remminger ,
der sonst schon sattsam bekannt war und sich als
schwedischen Abgeordneten aufspielte .

Abel stellt« sich in der Mitte auf ; er hatte in
der Hand den militärischen Heroldsstab , der auf
d«m Boden aufstand ; er machte ein trotziges ,
Bildes Gesicht ; der Mann war einstens „zwi -

scheu Schrift und Tmte aufgezogen " worden ,
sonst aber ein ganz ungebildeter Mensch ; er

hatte kaum lateinisch sprechen gelernt ; nur daS

eine oder andere Wort entlehnte er gelegentlich ,
indem er es ablas .

Er redete also die Patres in deutscher Sprache
folgendermaßen an : „Da es männiglich kund und
bekannt sei, daß der Durchlauchtigste und mäch-
tigste König von Schweden diese Gebiete
im Kriege mit Waffengewalt erobert habe , sie
aber in seiner Güte dem durchlauchtigsten Fürsten
Friedrich von Durlach zum Geschenke ge-
geben habe , da es ferner dieses Fürsten ganz
sicherer Wille sei, diese Gebiete und di: sog. mitt -

ßlere Markgrafschaft wieder in ihren früheren
Zustand zurückzuversetzen in dem sie einstmals
don dem Vater des durchlauchtigsten Fürsten lob-
würdig regiert worden sind , und da in jener Zeit
— wie gleichfalls männiglich bekannt sei — die
Namen der Jesuiten und Kapuziner in diesen
Orten völlig unbekannt gewesen sind , so habe er
für gut befunden , daß ihr alle miteinander und
alle einzelnen auf den Befehl des Fürsten bei
Todesstrafe gehalten seid , innerhalb 24 Stunden
die Stadt Baden und das ganze Gebiet , das
irgendwie zur Markgrafschaft gehört , zu verlas -
seit und daraus verbannt zu sein . s Namentlich
habt ihr Jesuiten in der Stiftskirche die Predigt
und alle anderen Verrichtungen zu unterlassen ;
sie wird den Kanonikern überlassen bleiben ; nach
seiner Meinung würden die dortigen Priester
fiir diese Kirche genügen ; indessen könnt ihr in
euerer Kirche euerer Gewohnheit nach handeln .
„Das ist 's , was ich euch amtlich mitzuteilen
habe.

"
'
Darauf gaben die Priester , die sich gar nicht

hatten einschüchtern lassen , durch den 80jährigen
Pater Georg Bercheber folgende Antwort : Er
sei nicht willens , dem Fürsten Friedrich trotzig zu
widersprechen oder sich dessen Anordnungen zu
widersetzen ; aber der Tag und die Frist für das
Scheiden sei zu kurz ; es gehe nicht an , in so
lurzer Zeit wegzugehen und zwar aus folgen -
den Gründen : 1 . Sie hätten für die Reise nicht
da» nötige Geld ; 2. hätten sie über den bisheri -
gen Besitz noch keine Anordnung getroffen ; sie
seien 3 . auch in allerlei Geschäfte mit den Brü -
gern verwickelt ; manchen hätten sie noch etwas
zu zahlen, andere seien bei ihnen noch in der
Schuld ; es sei für sie unehrenhaft und auch
gegen alles Recht , plötzlich wegzugehen , ehe man
die Schulden bezahlt und die Geschäfte in Ord -
nung gebracht habe . Schließlich seien Ordens -
leute nicht selbständig , sondern von Wunsch und
Willen der Oberen abhängig ; sie seien bisher
»ich: kraft eigener Autorität in der Stadt ge-
vesen, sie könnten diese aber auch nicht so ohne
weiteres Verlaffen , ohne von denen dazu bevoll -
mächtigt zu sein , denen sie Gehorsam gelobt
hätten . Endlich seien in unserem Hause der -
f4tebette krank oder fußleidend ; er selber sei
80 Jahre alt und könne sich kaum längere Zeit
außerhalb des Bettes aufhalten und nur wenige
Schritte mehr machen . Er bitte also mit ge-
Ziemender Zurückhaltung , sie möchten die schwie¬
rige Lage nochmals überlegen und dabei er -
wägen , daß auch sie noch Christen seien , die mit
einem Fürsten und Christen zu verhandeln
hätten.

Der Abel aber entgegnete , es stehe nicht bei
ihm , den Befehl des Fürsten abzuschwächen ; es
seien ja auch selbst Katholiken , wie z. B . der
Herzog von Friedland (Wallenstein ! ) den
Jesuiten abgeneigt und gesonnen , sie cm ? dem
ganzen deutschen Reiche zu verjagen .

Daraus erwiderte unser Pater , über jedes
wichtige Geschäft , namentlich in einer mit so
schwerer Strafe bedrohten Sache , muffe , wenn

Rechte gemäß verfahren würde , auch
Rechenschaft abgelegt werden ; er möge doch er-
wägen, daß er (der Pater ) von seinem recht-
mäßigen Vorgesetzten nach Baden geschickt worden
lei , um zu predigen ; er habe die Provinz nun
schon über ein Jahr so tadellos geleitet , daß
er keinerlei Anschuldigung oder Verleumdung zu
lurchten habe . Vieles sagte er in diesem Sinne ;
Ichließlich fügte er noch an ; als die Kaiserlichen
Heidelberg besetzten , sei seitens der Katho »
nlen mit den Dienern am Worte (evangel . Pre -
•l' fltt ) in keiner Weis« so verfahren worden ,
^etzt aber könne es kommen, daß nach Aenderung

är (militärischen ) Lage mit ihnen ebenso um -
Legangen werde . Er habe sich jüngst in Frank -

aufgehalten ; dort sei eS de» Jafuiten tu
allüberaS ihre Tätigkeit a « Sz«Sb«n «nt >

fo sei er zuletzt auch hierher gekommen . Diese
seine Tätigkeit habe er aber hier so ausgeübt ,
wie die Bürger , wenn es nötig werden sollte , es
einstimmig bekunden müßten ..

Da wurde Abel doch bedenklich ; er brummte
etwas vor sich hin , hielt einen Augenblick an und
sagte dann , sie sollten nur keine Hilfe oder
Schutz von den Bürgern erwarten ; die hätten
bereits dem Fürsten den Treueid geleistet , wenn
sie (die Jesuiten ) von ihm verjagt würden , nichts
dagegen zu tun . Was den König von Frankreich
betresfe , so sei er zwar mit den Schweden ver -
bündet , er habe aber hier in der Regierung
nichts zu sagen ; dies« Gebiete seien eben nun
einmal seinem Fürsten geschenkt worden ; der
könne unbedenklich verfügen , wie geschehen ist.

Darauf meldete sich auch ein Kapuziner und
bat , den Termin für die Verbannung zu ver -
schieben und führte dafür die Gründe von sei-
nem Standpunkte aus an .

Durch diese Gegengründe wurden die beiden
„Rhadamanten "

( — Richter in der Hölle )
schließlich doch mehr müde gemacht , als über -
zeugt . Sie berieten miteinander , was die
Lage heische . Dann riefen sie die Priester
wieder herbei und erklärten , sie hätten die
vorgebrachten billigen und gerechten Gründe wohl
in Betracht gezogen , aber sie hätten keine Gewalt ,
gegenwärtig etwas an dem Befehl « zu ändern ;

sie würden es aber auf sich nehmen , bis der
Fürst über die ganze Sache unterrichtet wäre .

Die Patres möchten nach Hause zurückkehren
und sich in der Zwischenzeit zurückhaltend be -
nehmen , nm dem Fürsten keinen Anlaß zu
einem schärferen Vorgehen gegen sie zu geben.

Beim Weggehen wurden sie mit wilden
Schimpf - und Drohworten belästigt ; sie kamen
von Leuten aus der untersten Hefe des Volkes

Fast zur selben Zeit , als unsere Patres vom
Schlosse zurückkehrten , kamen gerade Knaben
und Mädchen scharenweise zu unserer Kirche ; sie
sollten in einem Theaterstücke mitmachen und
deshalb noch vorbereitet werden . Unser Pater
aber sagte ihnen , er sei jetzt etwas abgehalten
und entließ sie rasch . Darüber wurden die Kin -
der traurig und weinten und gingen so nach
Hause ; sie ahnten , was mit uns vor sich gehe.

Abel sah beim Verlaffen des Schlosses diese
Kinder ; er hob seinen Stock in die Höhe und
rief : „Da seht her , kaum sind diese Jesuiten von
hier entlassen , da führen sie schon wieder ein
Schauspiel auf ! Kann man daran zweifeln
daß sie das tun , um den Fürsten zu beschimpsen ?
Aber ich werde so handeln , daß die Gerechtigkeit
lernen und nicht zu verachten die Götter "

(Zitat aus Vergill ) .
Gegen abend schickte der rasende Mensch einen

Mann in unser Kolleg ; der sollte unter Todes -

strafe sofort ein Verzeichnis unseres Besitze? ver -
langen ; wir händigten es ihm ohne Zögern ani

Inzwischen wurde allmählich unsere bevor -
stehende Vertreibung bekannt ; es entstand dar -
auf ein Gelauf in unser Hau - ; zuerst kamen die
Ersten unter den Bürgern , die uns besonders
gewogen waren . Mit Tränen beweinten sie das
Unrecht gegen uns und boten alle mögliche
Hilfe an . Am andern Morgen vor Tagesanbruch
strömten die Volksscharen in unsere Kirche ; sie
wollten noch einmal beichten und so wenigstens
für ihre arme Seele sorgen , wenn sie für un -
fern Leib nicht ? tun könnten . Diese große Menge
nahm unsere Priester so in Anspruch , daß sie von
morgens in der Frühe bis zum Einbruch der
Dunkelheit ununterbrochen Beichten zu hören
hatten ; die Priester hatten tatsächlich keine Zeit ,
etwas zu Mittag zu essen ; sie waren am Abend
völlig erschöpft .

Bei den hl . Messen hörte man ungewöhnliche
Loute : die Leute seufzten und weinten ; am
ärgsten war es , als sie sahen , wie ein Priester
des Allerheiligste aus dem Tabernakel entfernte
und ihn leer ließ .

Bereits war die Kunde aufs Land und in die
Täler gedrungen . So kamen am nächsten Tage
die Landleute und wollten ebenfalls noch einmal
die hl . Sakramente empfangen . Die Unsrigen
waren erneut sehr in Anspruch genommen .

Als Abel das sah, wurde er noch wütender ; er
brach in seiner Art in Schimpfworte aus ; er ver -
fluchte diese Jesuiten , denen es nicht genüge ,
selber widerspenstig zu sein ' sie müßten auch
noch das Volk zum Widerstand aufreizen . Er
schrie : „Was ? Wie lange soll diese Verhöhnung
noch anhalten ? Was haben sie heute morgen

Der Streit um Schillers Schabet
Mit seiner kleinen , aber durch kritischen Scharf -

sinn und volle Beherrschung des Stoffes ausge -
zeichneten Schrift „ Schillers Schädel "

(Leipzig 1932, Affred Lorentz ) hat der deutsch-
amerikanische Gelehrte Joseph A . V. Bra -
dish , Professor in Neuyork , eine kurz vor dem
Weltkrieg unter den deutschen Literaturhistori -
kern und Schillerverehrern viel umstrittene , dann
aber infolge der großen politischen Ereignisse
fast ganz in Vergessenheit geratene Frage von
neuem zur Diskussion gestellt .

Die erstmalige stille Beisetzung der sterblichen
Ueöerreste des von den breiteren Kreisen der Ge -
bildeten beispiellos hochgeschätzten, idealgesinnten
Dichters : zur Nachtzeit in dem ziemlich verwahr -
losten „ Kassengewölbe " der protestantischen Kirche
St . Jakob in W e i m a r am 12 . Mai 1895 um
1 Uhr früh , hatte einst zu vielen , bis heute noch
nicht ganz verstummten sonderbaren Gerüchten
Anlaß gegeben ; sie mag auch namentlich zu der
da und dort laut gewordenen Meinung beigetra -
gen haben , der für hohe Ideale entflammte Dich -
t ?r sei als Kryptokatholik gestorben . — In Wirk -
lichkeit entsprach die einfache nächtliche Begrab -
nisfeier der damaligen , allerdings etwas sonder -
baren Weimarer Sitte und hatte mit Heimlich -
keitstuerei doch wohl nichts zu schaffen . Eine
lange Reihe von bekannten und selbst berühmten
Weimarer Staats - und Hoföeamten , Künstlern ,
Literaten und Mitgliedern des Adels und der
Bürgerschaft wurden in dieser unauffälligen
Weise im Kassengewölbe auf dem St . Jakobs -
kirchhof bestattet . Gewiß war die Gruft keine
ideale Begräbnisstätte ; denn infolge der modri -
gen Feuchtigkeit zerfielen die anscheinend un -
ordentlich übereinandergeschichteten Särge sehr
rasch. Schon im Jahre 1814 wurde dem dama -
ligen Kronprinzen und nachmaligen König Lud -
wig I . von Bayern , als er Schillers Ueberreste
zu sehen wünschte , vom Totengräber der Be -
scheid , in der Gruft lasse sich der Sarg des Dich -
ters nicht mehr mit Sicherheit feststellen .

Die vom Bürgermeister Karl Leberecht Schwabe
und andern begeisterten Freunden Schillers ganz
im geheimen fast 21 Jahre nach des Dichters
Tod , im März 1826, vorgenommenen Nach -
forfchungen im Kassengewölbe führten dann
zur Auffindung eines Schädels , in dem man mit
Gewißheit den echten Schillerschädel entdeckt zu
haben glaubte . Der anfänglich noch fehlende
Unterkiefer kam bald darauf ebenfalls zum Vor -
schein. Ein Vergleich mit der Originalgipsmaske ,
die der Bildhauer Ludwig Klauer nach Schillers
Hinscheiden vom Kopf des Verstorbenen geformt
hatte , ergab , wie es schien , die Echtheit des
Fundes . Das Vorhandensein des vollständigen
Gebisses (mit Ausnahme eines Backenzahns , den
sich der Dichter einige Jahre vor seinem Tode
hatte ziehen lassen ) galt auch nach dem Urteil
Goethes als besonders beweiskräftig . So wurde
denn nach vielen Beratungen , zu denen der
Dichter des „ Faust " hinzugezogen ward , vom
Großherzog Karl August die Aufbewahrung der
Ueberreste zunächst in der großherzoglichen Bib -
liothek (September 1826 ) , dann (im Dezember
1827) in der Fürstengruft angeordnet , wo später
auch der Landesvater selbst und der Dichterfürst
Goethe ihre letzte Ruhestätte fanden .

Ueber ein halbes Jahrhundert wagte niemand
an der Echtheit des von Schwabe aufgefundenen
Schillerschädels zu zweifeln . Erst im Jahre 1883
äußerte Hermann Welcker, Professor der Anato -
mie in Halle , in seiner ziemlich umfangreichen
Schrift „ Schillers Schädel und Todtenmaske ,
nebst Mittheilungen über Schädel und Todten -
maske Kants "

(Braunschweig 1883) ernste Be -
denken gegen das Ergebnis der Untersuchung
vom Jahre 1826 . Er fand insbesondere , daß die
beim Vergleich verwendete Totenmaske mit den
Maßen des aufgefundenen Schädels nicht über -
einstimme : die Maße des letzteren seien für die
Maske überall zu groß , selbst der Schädel ohne
Haut und Haare sei noch größer als die Maske .
— Welckers Veröffentlichung fand indes nur in
«Ngeren Kreisen Beachtung und vermochte daher
Kchwades von den w,ange benden Persönlich¬

ketten einmal übernommene Auffassung nicht zu
erschüttern .

Wieder verstrichen mehrere Jahrzehnte , da er-
schien das aufsehenerregende Werk „Der
Schädel Friedrich von Schillers und
des Dichters B e g r ä b n i s st ä 11 e" von
August v . Froriep , Professor der Anatomie
in Tübingen (Leipzig 1913) . Der Verfasser hat
mit seinem 200 Folioseiten umfassenden , mit 71
Abbildungen und 18 Lichtdrucktafeln versehenen
Buche eine wissenschaftliche Leistung vollbracht ,
die selbst von Vertretern gegnerischer Auffassun -
gen als ein Markstein in der Geschichte der
Schädelforschung bezeichnet wurde . — Schon 1911
hatte Froriep sorgfältige Ausgrabungen im
Kassengewölbe veranstaltet , das seit Jahrzehnten
nicht mehr als Begräbnisstätte diente , und an
nicht weniger als 63 Schädeln Erwachsener eine
kritische Untersuchung vorgenommen . Für die
genauere Prüfung kamen davon nur männliche
Schädel von Leuten mittleren Alters mit ziem -
lich vollständigem Gebiß in Betracht , nämlich die
Nummern 6 , 34, 47 und dann das in der
Fürstengruft beigesetzte Exemplar . Diesen Schä -
bei bezeichnete Froriep als den des Bürger -
meisters Karl Christian August Paulßen , Nr . 6
und 47 als die des Herrn Rat Götze und des
Barons Karl v . Thüna . In Nr . 34 glaubte er
dagegen den echten Schillerschädel ge -
funden zu haben , eine Entdeckung , die er in ein-
gehender Beweisführung , zumal an Hand der
verschiedenen Totenmasken Schillers , gegen alle
wissenschaftlichen Zweifel und Einwände sicher »
zustellen suchte. Im April 1912 konnte er auf der
26 . Versammlung der Anatomischen Gesellschaft
in München bereit ? zu der Frage mit allem
wissenschaftlichen Rüstzeug aus eigener Ueber-
zeugung unzweideutig Stellung nehmen . Er
fand bei den versammelten Fachleuten fast all -
gemeine Zustimmung , unter andern stellte sich
Pirchow auf eine Seite . Auch der damalige Groß -
herzog von Sachsen -Weimar , Wilhelm Ernst ,
pflichtete nach einer eingehenden Darlegung
Frorieps dem Forscher bei . Die Weimarische
Landeszeitung „Deutschland " veröffentlichte am
3. Mai 1912 das Ergebnis der Forschungen und
Beratungen unter der Aufschrift : „ Schillers
echter Schädel wieder aufgefunden ! " und fragte
einige Tage später : „ Wo soll Schillers Toten -
schädel beigesetzt werden ? "

So war denn schon IM Jahre vor Erscheinen
von Frorieps Buch ein Streit um den Schädel
des Dichters in vollem Fluß ; denn die Auf -
fassung des Forschers fand neben vieler An-
erkennung da und dort auch entschiedenen Wider -
spruch . Einer der Gegner , der Mediziner Dr .
Richard Neuhautz (Zeitschrift für Ethno -
logie B̂erlin 1913] 973—1002) , lehnte Frorieps
These bei aller Anerkennung der Wissenschaft -
lichen Bedeutung des Buches entschieden ab und
versuchte sogar den , allerdings mißglückten . Nach-
weis , der aufgefundene Schädel sei der des buck-
ligen Hoffräuleins Luise v . Göchhausen . Er
forderte eine nochmalige kritische Untersuchung .
Der Großherzog und die maßgebenden Kreise m
Weimar gingen auf diese Forderung nicht ein,
konnten sich aber anderseits aus Pietätsrück -
sichten gegenüber Karl August und Goethe auch
rncht zu einer Entfernung des von Schwabe aus -
gefundenen Schädels aus der Fürstengruft ent-
schließen . Frorieps Fund wurde dann am 9 . März
>914 ebenfalls in der Fürstengruft beigesetzt, in
einem kleinen Sarg hinter einem Vorhang , und
ver Forscher erhielt für seine Verdienste vom
Landessürsten das Komturkreuz vom weißen
Falken .

Das ist in den wesentlichen Zügen frie Sach¬
lage , die Bradish vorfand , als er im Früh -
jähr 1931 sich mit der Frage eingehender zu
beschäftigen begann und im Sommer des glei -
chen Jahres in Weimar , und zwar besonders im
dortigen Thüringischen Staatsarchiv , genauere
Studien üb »r den Gegenstand machte, die er im
Sommer 1932 , ebenfalls in Weimar , zum vor-
läufigen Abschluß brachte . Durch das freundliche
Entgegenkommen des bestbekannten Schiller -
forscher ? Direktor Dr . Armin Tille und einer

Reihe anderer Gelehrten erhielt der amerikanische
Literarhistoriker Einsicht in manche noch nicht
veröffentlichte Aktenstücke, aus denen er nun
einige sehr interessante Stellen mitteilt . Die ent -
scheidende Lösung der verwickelten Frage vermag
auch er uns allerdings nicht zu bieten . Das recht
beachtenswerte Ergebnis seiner Forschungen faßt
er in mehrere Schlußfolgerungen zu -
sammen , von denen hier nur die wichtigsten in
zum Teil gekürzter Form wiedergegeben werden
können :

1 . Die Beurteilung durch Bürgermeister
Schwabe und seine drei Sachverständigen war
eine wohlgemeinte , aber unwissenschaftliche und
mehr zufällige . Der 1826 gefundene Schädel er -
wies sich später als zu klein für die Maße der
„ Schwabeschen Maske "

. Von einer „ Weimarer
Maske " wußte man damals nichts . — 2 . Wir
sind absolut sicher (unter den 64 Schädeln — 2
in der Fürstengruft und 62 im neuen Kassen-
gewölbe ) , den Schädel Schillers zu besitzen. —
3. Nach Welckers und Frorieps Forschungen ist
es höchst wahrscheinlich , um nicht zu sagen sicher ,
daß der jetzt neben Goethe ruhende Schädel
nicht der Schillers ist. — 4. Es ist wahrschein -
lich , daß Froriep den wahren Schillerschädel ge-
funden hat , wenn auch nicht alle diesbezüglichen
Einwendungen als völlig gelöst erscheinen . —
5 . Was das damit im Widerspruch stehende Urteil
Goethes betrifft , so ist zu sagen , daß Goethe trotz
seiner guten osteologischen Kenntnisse kein eigent -
licher anatomischer Fachmann war . Daran ändert
auch nichts das schöne Gedicht : „Bei der Betrach -
tung von Schillers Schädel .

" — 6. Alle an der
wissenschaftlichen Auseinandersetzung in den
Jahren 1911— 1914 beteiligten (nunmehr bereits
verstorbenen ) Gelehrten , selbst Froriep und Hans
Virchow , haben sich für eine Oeffnung des Sarges
neben Goethe ausgesprochen . Eine Untersuchung
durch Fachanatomen könnte in aller Stille vor sich
gehen , erst das Ergebnis wäre öffentlich kund-
zugeben . — 7 . Der Einwand , eine solche Unter -
suchung verstoße gegen die dem Großherzog und
Goethe schuldige Pietät , ist schon deshalb kaum
haltbar , da der Fürst zweifellos wollte , daß die
wirklichen Gebeine Schillers einst neben
denen Goethes ruhen sollten . Goethe Hatzte be-
kanntlich nichts mehr als die Karikatur und die
Lächerlichkeit . Wäre es aber nicht die größte
Karikatur und Lächerlichkeit , wenn die zwei
eigens gleichgeformten , nebeneinander stehenden
Särge nicht die Gebeine Goethes und Schillers ,
sondern Goethes und — Paulßens beherbergten ?
Und die Schillers dann hinter dem Vorhang in
einem Kindersarg ? — 8 . Nachdem nun einmal
der Fund Frorieps in der Fürstengruft beigesetzt
ist, darf man auf halbem Wege nicht stehen
bleiben , sondern soll eine nochmalige gründliche
Untersuchung vornehmen . Selbst in dem unwahr -
scheinlichen Falle , daß eine objektive Fachkom-
Mission zu keinem einheitlichen Resultat käme ,
hätte man wenigsten ? das Bewußtsein , in dieser
Angelegenheit alles versucht zu haben , was nach
dem Stande der heutigen Wissenschaft möglich ist ,
um diese peinliche Frage aus der Ẑ elt zu schaf -
fen , und selbst dann gäbe es wohi einen Aus -
weg, z . B . alle Gebeine in einem Sarge bei-
zusetzen.

Die Forderung des deutsch-amerikanischen Ge -
lehrten nach einer nochmaligen fachmännischen
Unters uchung ist gewiß verständlich , sie stieß
aber , wie er selbst berichtet , bei den maßgebenden
Persönlichkeiten auf unüberwindlichen Wider -
stand . Der gegenwärtige Zustand : zwei Särge in
der gleichen Gruft und in jedem der „ echte

"

Schädel Schillers — erscheint auf die Dauer als
unerträglich . Es bleibt indes doch sehr zweifei -
Haft, ob sich die wirklichen Gebeine Schillers nach
nunmehr bald 130 Jahren noch mit Sicherheit
feststellen lassen , und selbst mit dem von Bradish
zuletzt angedeuteten Notbehelf — alle Gebeine i »
einem Sarg — wäre die , wenn auch schwac!x-
Möglichkeit nicht der Welt geschafft, daß in
keinem der beiden Särge die wirklichen Ueber -
reste Schillers ruhen .

Alois S t o ck m a n n 8 . J .
S» OultfraB „etnmn«c b«t Zeit ' (tttber -SecIao ,

eweftntg) .
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für Volksversammlung «« zusammengebracht !
Man hat doch heute allein an 800 Leute von ihnendie Kommunion ausgeteilt ! " So schickte er also
noch an diesem Tage einen Menschen zu uns ,der mit den Unsrigen gehörig wegen „dieser Frech -
heit "

verhandeln sollte. Diese ließen sich aber
durch das leere Gebell nicht einschüchtern , sondern standen beherzt Rede und Antwort . Abel
möge sich daran erinnern , daß er selber uns die
Ausübung der katholischen Riten in unserer
Kirche erlaubt habe . Sodann sei es nicht Uebungin unserem Orden , Leute von den hl. Sakramen -
ten abzuhalten und sie von der Kirch« und den
Altären fortzujagen , sondern im Gegenteil , sie
dazu herbeizurufen . Wenn aber eine Sünde
vorliege , was schwerlich erwiesen werden könne ,so möge er sie nicht uns anrechnen sondern dem
frommen Sinn der Bürger zuschreiben ; sie selbst
seien aber bereit , auS Liebe zu Religion und
Frömmigkeit Blut und Leben hinzugeben .Das wurde ^dem Abel gemeldet ; er setzte dar »
auf die Todesstrafe fest, wenn etwas au ? unse <
rem Hanse entfernt würde ; nichts dürfe ver >
schleppt oder in andern Stand versetzt werden .In unserer Not gaben wir zur Antwort , eS
gehöre sich nicht , daß nun schon wiederholtOrdensleuten die Todesstrafe angedroht werde .Die Unsrigen würden ihm keinen Trotz entgegen -
stellen , wie er es sich zu Unrecht einbilde ; solche
Klöster seien es gewohnt , gerne zu gehorchen ;sie werden in Dingen , die zu recht angeordnetwürden , keinen Widerstand leisten .Am nächsten Morgen kamen die Leute gerade
so zahlreich wieder zu unserer Kirche wie an den
gehlen Tagen ; sie zeigten eine Standhaftigkeit ,wie man sie hier bislang noch nie erlebt hatte .Darauf unternahm jener Durlacher Bedränger ,da er an der Sache verzweifelte , nichts weiter
Abel reiste von hier zu seinem Fürsten .An dieser Stelle darf darauf hingewiesen werden , wie in dieser Zeit , da Deutschland in Flammen stand , Gott , die Gottesmutter , die andern
Heiligen und der Papst in rohester Weise ge-
schmäht wurden ; es waren das Lutheraner aus
Durlach , aber auch andere ; sie logen , die Mutter
Gottes müsse , wenn der Schwede die Oberhand
behalte , eine Lutheranerin werden ; der Papst
müsse sterben ; auch andere unsagbare Ding «
wurden behauptet .

Der Wahnsinn gegen Gott war bereits so weit
gediehen , daß in Straß bürg und aber auchanderswo Lutheraner , wenn sie abends die Kin -
der zu Bett brachten , diese noch fragen : „ Sag ',mein Kind , wer ist dein Heiland ? " — Die Km .
der anworteten : ,,Der Herr Gott von Schweden ! '
— „Nun geh, mein Kind ! Der schwedische Gott
schütze dich ! " —

Andere Schamlosigkeiten will »ch übergehen !
Kehren wir zu unserer Lage zurück ! Die Unsri -
gen schwebten zwischen Furcht und Hoffnung .Der Rat von Baden richtete eine Bittschrift anden Markgrafen von Durlach um unsere Er -
Haltung ; sie setzten darin auch auseinander , was
für Schwierigkeiten und Hindernissen unsere
Vertreibung begegne . Doch wurde auch ihnen
kurzweg auferlegt : sie sollten davon ablassen ,wenn sie nicht wollten , daß sie dasselbe Urteil
treffe wie die Jesuiten ! Sie dürften mit uns
nichts mehr zu tun haben . Das letztere konnte
leicht aufgegeben werden ; das erstere wurde be>
achtet .

Trotzdem beriet der Bürgermeister , der sichum die Unsrigen sehr verdient gemacht hat , nach-
her nochmals mit dem Stadtrate und richtete
darauf noch eine Bittschrift namens der Stadt
an den Markgrafen von Durlach ; darin legte er
nochmals die von uns bereits nutzlos vorgebrach ,
ten Vernunftgründe dar und wies dann darauf
hin , wie die Unsrigen sich um das ganze Vater -
land sehr verdient gemacht hätten ; er habe die
gute Hoffnung , weil da? die erste Bitte sei, die
er dem Markgrafen Vortrag « , daß sie nicht er -
folglos sein werde . Die Bittschrift war unter
zeichnet im Namen der Stadt vom Rate . Auchder Pfarrer der Stadt unterstützte die Stadt '
und auch wir selber schlössen unS selbständig nocheinmal an .

Nach dem Wegzuge des Kollege tat das Kall «
gium der Stiftsherren dasselbe ; sie baten , ei
möge wenigstens einer , nämlich Pater Fried ,
r i ch Rotkirch , als Prediger zurückbleiben .Mit allem wurde nichts weiter «rreicht , als
daß die Durlacher , sobald sie unser Schreiben
und das Siegel unserer Gesellschaft sahen , ihren
wahnsinnigen Haß geg? n alles , was Jesuit
heißt , vollends offenbarten .

Der Markgraf antwortete zunächst , wenn die
Stistsherren und der Pfarrer selber sich so eifrig
für unseren Prediger einsetzten , so habe er auch
sehr viel schon über den Mann gehört ; aber er
sei eben auch ein Jesuit und werde seine Art
nicht ändern ; er hasse nun einmal alles , was
nach einem Jesuiten rieche.

So waren also alle Bemühungen unserer
Freunde vergeblich gewesen ! Inzwischen wurden
schließlich 14 ausgerüstete Reiter vom Schloß zu
unserem Hause geschickt . Zufällig begegnete
ihnen einer von uns ; er frug sie, wo sie hin -
wollten ; ein Soldat streckte ihm ein Schriftstück
entgegen ; man nimmt Einsicht ; es enthält den
Befehl unserer Bertreibung . Da -
für war die Handschrift und das Siegel des
Markgrafen ihm schon Beweis genug .

Obgleich also so viele Bittschriften an seine
Hoheit gerichtet worden seien , daß er die Jesui -
ten in seinen Gebieten , zumal in der Haupt -
stadt Baden , belassen und sie weiter wirken las-
sen möge , so scheine er von der getroffenen Ent -
scheidung nicht abgehen zu können und zwar b««
sonders deshalb , weil es gegen seine Ehre ginge .Es sei deshalb der feste Wille Seiner Hoheit ,
daß diese Ordensleute am nächsten Tage nach
Mittag in Begleitung einer Bedeckung von Rei -
terei sofort ohne Zögern und ohne Lärm aus
der Stadt entfernt werden ; sie seien nach Bein -
heim {im Elsaß ) zu führen ; von da könnten sieim Eslaß in Wirtshäuser weiterziehen ( Bein -
heim liegt zwischen Selz und Röschwoog im
Elsaß ; es gehörte bis 1803 zu Baden .)

Unser Pater teilte diesen Befehl sofort der
Dienerschaft mit ; die Patres ordneten in der
folgenden Nacht alles für den Weggang .

Inzwischen verhandelten der Bürgermeister und
andere angesehene Bürger nochmals , um un ?
zu behalten , wenigstens für so lange , bis sie die
privaten Geschäfte geordnet und das nötige
Reisegeld beisammen hätten . Sie erreichten
nichts ; es wurde ihnen nur Schweigen auferlegt

Nun ging 's in folgender Weise weiter : Das
ist plötzlich angefüllt von wilde» Geiern ,« « Schlüssen, verlangen . Man schafft

«inen Wagen bei, auf dem unser alter Pater
gefahren werden soll und stellt auch ein kleines
Weingefäß zu seiner Stärkung hinzu ; es ist ein
Lastwagen der für die Reise hergerichtet war
Er war bespannt von Müllerspferden ; manchedeuten das so, man wollte uns verhöhnen , als
ob wir Räuber wären , welche von Müllern ge -
fangen weggeführt würden .

Die Patres bekommen zeitig den Abmarsch -
befehl . Nun entwickelte sich ein noch nie ge -
sehenes Schauspiel ; die ganze Stadt strömt zu-
sammen ; alle sind traurig und beklagen unser
hartes Los ; allenthalben hört man Seufzenund Weinen der Leute , d' e uns bemitleiden und
da? Unrecht verurteilen . Man kann das leichter
schreiben , als denken .

Die allgemeine Trauer und das Weinen war
so stark , daß selbst rauhe Soldaten davon ergrif -
sen wurden und mitweinten .

So wurden die Patres , von Soldaten um -
geben , durch die Stadt geleitet ; hinten schlössen
sich ganze Volksscharen jede ? Alter ? und Stan -
des an , welche den Patres ihre besten Wünsche
in die Verbannung nachschickten. Darunter
waren unsere Freunde , die Ersten unter den
Bürgern ; sie und auch der Bürgermeister be-
teuerten , daß sie den Jesuiten immerfort treu
bleiben würden .

AIS die Unsrigen so fortgeschickt waren , kehr-
ten die Soldaten in unser Haus zurück ; dort
durften sie einige Tage ihrer Lust sröhnen . Was
da an Kleidern und Hausrat ihrer Gier ent -
sprach , galt als Beute . Man hätte sehen sollen
das Schauspiel — lieblich für Barbaren , traurig
für die Bürger ! —, wie betrunkene Soldaten ,
angetan mit unfern Ordenskleidern und einem
Priesterbirett auf dem Kopfe , zum Spotte in der
Stadt herumirrten .

Bücherbesprediungen
Für Juristen und solche, die es

werden wollen
Prüfe dein Wissen. Rechtsfälle und Fragen

mit Antworten von Dr . Heinrich S ch ö n f e l -
der . Elftes Heft : Strafprozeßord -
n u n g mit Gerichtsverfassungsgesetz . München
1333. E . H . Beck. Kartoniert 3 .60 RM .

Mit diesem , die Strafprozeßordnung mit dem
Gerichtsverfassungsgesetz behandelnden Hefte wird
Schönfelder in seiner wieder alle Vorzüge seiner
Methode aufweisenden ausgezeichneten Bearbei -
tung den jungen Rechtsstudierenden besonders
gute Dienste tun , behandelt es doch ein Rechts «
gebiet , das im allgemeinen von dem Studenten
etwas vernachlässigt wird , vorwiegend deswegen ,
weil ihm die zum Verständnis dieser Verfahrens -
rechtlichen Gesetze notwendige Anschauung fehlt .
Demgegenüber hat es Schönfelder vortrefflich
verstanden in dem Zungen Juristen das Ver >
ständnis für die einzelnen Bestimmungen der
Strafprozeßordnung zu wecken und ihm ihre
Auswirkungen im Einzelfalle lebendig zu machen .
So darf dieses Heft als eines der für die prak -
tische Ausbildung des jungen Juristen zum Rich-
ter , Staatsanwalt oder Verteidiger besonders
wichtigen angesprochen werden und sei daher
jedem Rechtsstudierenden zur gründlichen Durch -
arbeitung dringend empfohlen .

Vergnügungssteuern . Im Jung - Verlag ,
Berlin -Lankwitz 1933. erschien vor wenigen
Wochen ein wertvoller Taschenkalender zum Ka -
pitel Vergnügungssteuern aus der Feder
der Rechtsanwälte Dr . GörreZ — F . C . von
Savigny , Berlin . Kurz und bündig , dabei
leicht übersichtlich , werden die einzelnen Fragen
behandelt . Ein ausführliches Register erleichtert
das Suchen der einschlägigen Bestimmungen .

Zufolge besonderer Gewährung seitens des
Herrn Präsidenten des Oberverwaltungsgerichts ,
Exzellenz Dr . Drews , des Herrn Kammer -
gerichtspräsidenten sowie mehrerer Senatspräsi -
denten sind dem Bearbeiter der 2 . Auflage von
Savigny die noch ungedruckten neueren Urteile
des Oberverwaltungsgerichts bzw . des Kammer -
gerichts zugänglich gemacht worden , was einen
besonderen Wert des Kommentars darstellt .

Der Ladenpreis des geschmackvoll ausgestatte -
ten und in originellem Leinwandband gebunde -
nen Exemplars beträgt 3 RM .

Bücher für Seelsorger und Erzieher
Jakob Bernbeck, Ihr Kinderlein , kom -

m e t ! Katechetische Skizzen für das erste Schul ,
jähr , mit besonderer Berücksichtigung öer zwei
und dreiteiligen Schule . Mit Zeichnungen v . E .
Weickmann . Verl . Kösel München . 140 S .

Der Unterricht der ganz Kleinen hat durch die
Frühkommunion erneut eine besondere Wichtig .

jung « Gen « -
Zeit . (Verlag

l ?ZS. preis

han » Böhm : Kirch « und
ration im Ringen der
Walter de Gruyter Sc <£o., Berlin
RM 0 .93.)

Die kleine Schrift von Hans BShm «rschi«n in
der Schriftenreihe „Der lveg der Kirche " und ver-
sucht, di« Situation der heutigen Jugend klarzu-
legen durch Aufhellung der Ideenkreis «, die di«
heutige Jugend in ihrem handeln bestimmen . Böhm
sieht auch die Möglichkeiten aus diesen Haltungen
richtig , indem er nachweist, daß verschieden« Jjal «
tungen dem letzten Ziel ausweichen und abgleiten .
Die Wege, die der Verfasser für di« christlich« Jugend
und für die Aufgaben d«r ev. Kirche an dieser
Jugend aufzeigt , sind allerdings ebensowenig im
Letzten befriedigend , wenngleich es auch Iveze sind :
Mitarbeit der Jugend an den kirchlichen Aufgaben ,
Verwurzelung der Jugend in d«r Kirche , aus -
gehend von der Gemeinde . Die hier empfohlenen
Wege sind von der katholischen Kirch« schon lang«
mit Erfolg angewandt worden . Darüber hinaus
aber , und damit wird sich auch di« ev . Kirche aus -
einandersetzen müssen, wird letzt« erfolgreich« Ar -
beit nur geleistet werden können, wenn das kirchlich«

Gut «in« verledendigung in der kenkreten vas «in».Wirklichkeit durch Vorbild und Zugreif «« in denpraktischen Fragen d«r Gemeinschaft erhält .
A.vr . Hermann Ammon , Deutsch « kiteratur .

g « schicht « in Frag « und Antwort nTeil : von Luther bis zur Gegenwart ; S. Aufl . ^Dümmlers Verlag , Berlin und Bonn , >922.
ver Verfasser sch«int richtig «in Bedürfnis na»di«s«r Zergliederung deutscher kiterawrgeschj ^in Frage und Antwort vorausgesetzt zu haben ; di«rasche Folge von Neuauflagen beweist es. Nanw.

gemäß ist es ein gewagtes und nicht ganz unbedent.liches Unterfangen , in dieser weise dem „Dissens
drang von Schülern und Professoren "

, namentlichden ersteren in den letzten Wochen vor dem ExmiW ,
entgegenzukommen . Aus dem (Quell des Wissen ,der überzeugungsvollen Anschauung fließend « Sit«,
raturbetrachtung , ja selbst graue Tbeori«
Hypothese erhält in dieser lehrhaften Form etwa,starr Dogmatisches , was sich nicht immer mit d«i»Wesen der Wissenschaft und eines vernünftigkehr - und k«rnb«triebs verträgt , was soll trtat ,denn u. a. zu einer Frage d«nk«n wi« : „Welch,
katholischen Bibelübersetzungen des ze . Iahchun ,
d«rts sind Ihnen bekannt ? " Ein « Au»
«inandersetzung mit dem als zusätzliche» £jUfsmitfc|
für K«nner der Materi « brauchbaren Buche würd«
naturgemäß in „ N » S Fragen " zerfallen . —r.

Leopold Anthofer , Juchthaus . Aufzeichnung««eine » Strafanstaltsseelsorgers . Verlag : Kösel &
pustet , München . RM q .sc».

handel - Mazetti ist herausgeberin d«,
Buches — Bürgin für feine literarisch « BedeutungDer Inhalt des Buches — Erfahrungen , Beobach .
tungen und Gedanken aus der Seelsorgetätigkett
in «iner Männerstrasanstalt — ist ernst , voll ung«.
heurer menschlichen Tragik und wirkt gerade durchdie schlicht « Darstellung erschütternd wahr . Für
Seelsorger und Erzieher «in« Fundgrub « leben»-
wahrer Beispiele . J—«.

Max Eliesen , N « unundneunzig T » m -
m « l s p i « l «, darunter dreißig ganz neu«. M
zweiundfünfzig Zeichnungen im Text . Franckhsch «
verlagshandlung , Stuttgart .

Das ist «in praktisches Büchlein , das Hilst Frei,
heit, kagerleben und Ausflüg « mit Inhalt zu fiU-
l«n. Jedem Jungen willkommen .

Länder uuö Menschen
Sommerseligkeit

Paul Eipper : „ Prangender Sommer
im deutschen Wald " . Mit 64 Bildern von
Hein Gornh . Dietrich Reimer / Ernst Vohsen »
Verlag , Berlin . 1S1 Seiten , RM . 3.75.

Die Fortsetzung von Eippers „Dein Wald " ,dem Winterbuch von Elchen und Hirschen , ist
ein einziger Lobgesang aus den deutschen Som -
mer geworden . Wie vor Jahresftist hat den
Tierschilderer auch diesmal der Tier » und Land -
schastsphotograph begleitet : vom Grunewald in
den Spessart und weiter nach Pommern , in die
Lüneburger Heide , auf den Brocken, in den
Thüringer Wald , in das Hochgebirge im Chiem -
gau und im Allgäu und schlieUich zum Schwarz -
Wald. Dadurch , daß der Schriftsteller und der
Photograph Hand in Hand gearbeitet haben , ist
eine Einheit des Stils und der Auffassung zu -
stände gekommen , wie wir sie in bebilderten
Büchern sonst kaum kennen . Meistens herrscht
entweder das Bild vor — und dann ist der Text
nur eine Erläuterung dazu — : oder die Jllu -
strationen sind dem gedruckten Wort erst nach-
träglich beigefügt und stimmen nur zufällig ein -
mal mit den Gedanken und Beobachtungen de?
Autors überein . Das ist hier vermieden . DaS
vorliegende Buch zeugt wirklich so schön und allen
verständlich vom Sommer wie keines vorher .
Wildschweine , Rehe , Gemsen sind auf ihren
heimlichen Wegen belauscht und durch die Schil .
derung und auf der Platte festgehalten . Wer

keit bekommen . Jeder Katechet der Kleinen wird diese Seiten aufblättert , schaut in die prächtig »
sich mit Freude und reichem Gewinn einmal diese » en deutschen Geb .rae und Seiden mitten b.n .
echt kindertümlichen Skizzen und Reime durchs
ehen und dies und das daraus so und ähnlich

verwerten . V.
Kunz , EinheitskatechiSmus der

katholischen Religion für die Volks -
ch u l e . Ein Versuch zur Verbesserung deS deut¬

chen Einheitskatechismus . Verl . Pustet Regens -
bürg . Kart . 80 Psg .

Wir haben den EinheitÄatechismus noch nicht .
Wohl deshalb , weil ihn die zuständigen Stellen' ür verbesserungsbedürftig halten . Dieser Ver -
uch , der jede Frage gründlich durchgedacht, hatzur endgültigen Formung Bedeutsames zu geben .Inzwischen ist er schon an sich sür den Katechetenein gutes Hilfsmittel . v .

Georg Stark : Deutsche Volksdichtungm arbeitskundlichen Deutsch - Un¬
terricht . 156 S , geb. 3.60 Mk. Verlag Kö-el, München .

Dieses Buch gibt sich völlig als eine Nachzeich,
nung der deutschkundlichen Arbeit einer 4 ., 5.und 6. Lyzealklasse über die Hauptstoffkreise der
deutschen Volksdichtung . Ausgiebig behandeltwurden in ständiger Gemeinschaftsarbeit : Mär -
chen. Sage . Lied , Rätsel , Inschrift und Sprich -wort . Wer irgendwie am deutschen Unterricht
interessiert ist, kann sich aus diesem Arbeits -
beruht , der gesund auf die neue Zeit eingestelltist, allerlei Anregung holen . V.

Alfred Heuer : Ausdruckskunst und
neue Sachlichkeit in der bildenden

unst unserer Zeit . Ein Arbeitsheft zurEinführung . (0.45 RM . F . Schöninghs Dom -
bücherei , Paderborn . Schülerhefte von deutscherArt .)

Nach einer nicht gerade zeitgemäßen Einleitungder Verherrlichung des seit der Jahrhundert -
wende werdenden und jetzt abgeschlossenen neuen
Stiles der Ausdruckskunst und neuer Sachlich -
keit, gibt jetzt der Verfasser in weitaus unter -
richtenderer Weise Einführungen in Persönlich -
keit und Werk der hervorragendsten Vertreter der
bildenden Kunst dieser Epoche : Vincent van
Gogh , Ferdinand Hodler . Paula Modersohn .
Becker, Franz Marc , Wilhelm Lehmbruck und
Jftitz Hojer . Das Beste d«S Arbeitsheftes aber
inden wir in den reichen Zitaten aus Briefenund Schriften der genannten Meister und er -

halten damit ein tieferes Bild von Persönlichkeit
und Werk als durch Deutungen und Erklärun -
gen . bch .

sten deutschen Gebirge und Heiden mitten hin -
ein : Sie sind der Ausdruck einer Sommerselig -
keit und eine ? großen Staunens .

Richard Gerlach .

Luis Treuker , Kameraden der Berge .
( Volksverband der Bücherfreunde , Wegweiser -
Verlag , G . m . b . H., Berlin .)

Luis Trenkers aus Blut und Landschaft ge-
Wachsens Leidenschaft für die Berge hat ihm , der
Um - und Mitwelt viel gegeben . Ihm selbst
wurde der Umgang mit der reinen Natur der
Bergwelt , das Atmen der Höhenluft zur Stär -
kung einer außerordentlichen Persönlichkeitsent -
saltung , die wir in seinem prachtvoll geschriebe-
nen Lebensbuch mit Lust und Interesse verfolgen
dürfen . Mit herzlicher Freude sieht man , wie
ein ftohes , manchmal von Einfällen überspru -
delndes Gemüt in einer ländlichen Einfachheit
und Sauberkeit selbst in der Scheinwelt des in -
ternationalen Filmkapitels sich selbst treu bleibt .
Dabei ist Trenker ein scharfer Beobachter der
„Kulturwelt " des Films und ein Pionier des
guten Films , der die heroische Freilichtaufnahmeund die reine Bergwelt in Krieg - und Friedens -
filmen unter unsäglichen Opfern für die Hebungdes Filmniveaus einsetzt . Es lese dieses Buchnicht nur der „Bergsportler "

; es besitzt allgemei -
nes Interesse . Wie aus dem Südtiroler LauS -
bub trotz aller Prophezeiungen des Lehrers ein
tüchtiger Mann berühmt als Eroberer der
Alpengipfel , tüchtig als Architekt und hervor -
ragend als Filmsportler und Sportfilmer wird ,das liest sich unglaublich spannend . Seine alpi -
nen , nordischen und amerikanischen Landschafts - ,
Kriegs - und Kameradenschilderungen , seine kul-
turellen Streiflichter und Beobachtungen machen
dieses Werk ei» es deutschen Südtirolers wertvoll
wie wenige Reise - und Kriegsbücher . Die Berge
haben Trenker zum Dichter gemacht . —r .

Jack London : A n der weißen Grenze .
(Universitas , Deutsche Berlags -Aktiengesellschaft ,Berlin . 1933 .)

Jack London ist der Dichter der starken Men -
schen , die das Leben besiegen , trotz aller Wider -
stände der Natur und des Mitmenschen . In dem
Roman „ An der weißen Grenze " wird ein Men -
schenschlag geschildert , der in seiner Härte vor
keinem Einsatz zurückscheut , Abenteurer , di« so
sehr das Goldfieber erfaßt hat , daß keine Mühsal
Alaskas sie schrecken kann . Si « setzen sich durch.Geld ist ihr einziger Wert . Furchtlosigkeit ihr
einzige » Gesetz Di « MAxhmiMialt des Stammt

weiß sich unter diesen Männern durchzusetzen und
unter schweren Enttäuschungen lernt sie Sei »
von Schein unterscheiden . Der Roman ist packend
geschildert , wenn auch dem Geistigen keine b»>
stimmende Kraft zukommt . B. K.

Emili « Salgari : Die Flucht aus der
Fremenlegion (Abenteuerliche Erlebnisse I
zweier Fremdenlegionäre ) , deutsch von K . Heinz
Hellwig . Phoenix -Berlag Carl Siwinna , Berlin
SW 11 , Tempelhofer Ufer 31.

DaS Vorliegende vermittelt dem Leser ein««
interessanten Einblick in die Zustände der fran-
zösischen Fremdenlegion , in der auch in der
Nachkriegszeit noch viele junge Deutsch « ihr
Leben aufs Spiel setzen. Einige Stellen sind
im Buche als „Historische Tatsache " bezeichnet, «
im übrigen dürfte die Fantasie nicht zur kura
gekommen sein , so daß sie Versuchungen , sich
für die Fremdenlegion anwerben zu lassen, leicht
widerstehen . X.

Geschichte und Anekdote
Aus den Akten de» Vatikanischen Geheimarchiv».

» astgen, Prof . Dr . Hul >ert , Erzbischvf
Graf Spiegel von Köln und der Hei .
lige Stuhl . Lex .-«" (VI u. 100 S .) Freiburg
im Breigau , Hert >er . Geheftet 2 Mk .

DaS Urteil der Kirchengeschichte über da» Ver-
hältnis des Kölner Erzbischofs Graf Spiegel zum
Heiligen Stuhl war bisher ziemlich kurz : eS war
ein Verurteilen . Man hat bei Spiegel fast aus -
nahmslos . Romfeindlichkeit " und Regierung ?«
freundlichkeit festgestellt . Hubert Bastgen gibt
nun eine wissenschaftlich exakte und zuverlässig «
Darstellung des Thema » nach Akten de» Vatika -
nischen Geheimarchivs .

Demnach ist Grzbischof Spiegel durchaus nicht
der unkirchliche und antirömische Bischof von
Napoleon ? Gnaden , als der er bis heute in den
Annalen galt . Gewiß ist da nicht alles in Ort »,
nung ! Ader eine» solchen Mannes Fehler , z. B.
in der Frage der Mischehen , ist etwas anderes al»
im undurchdringlichen Dunkel gar nichts sehe»
und doch behaupten , daß es so und so sich ver.
halten habe .

Mit Bastgens Arbeit ist endlich zuverlässige !
Material über da » Thema Erzbischos Spiegelund der Heilige Stuhl gegeben , auf Grund dessen
sich nun jeder ein objektives Urteil über den Kol-
ner Erzbischof zu bilden vermag . Ein durch
Briefe u . a . ergänzte » plastisches Zeitbild .

Herbert Blank , preußische Anekdoten -
(I . Verlag Gerhard Stalling , Oldenburg i. O .)In der Reih « „Schriften an di« Nation ' ist al*weiterer Band ein« Anekdotensammlung preußischerMänner erschienen . Das Büchlein gehört zu den
besten der ganzen Sammlung , denn die sorgfältig«
Auswahl der Anekdoten gibt einen tieferen Ginblickin das Wesen der preußischen Seele als viele dick-
leidige Bücher, di« in ihrer tiefsinnigen Analystdas Einfache Überblicken. Die Einleitung von her -
bert Blank bedeutet «in« wertvoll « Bereicheruno det
Büchleins . Kn.

Fidelis von Sigmaring « »-« tiw Lebensbeschreibung von P . Bruno Gossen »® . M £ ap. Verlag : Kösel & pustet , München,1935. 245 S . Kart RM . 2.—.
Papst Pius XL hat I ?27 den hl. Fidelis zumtandespatron hohenzollerns ernannt , diesen echten

Kapuziner , der „eine Zierde und «in
hellstrahlendes licht seines Grdens sei und derallen, denen der katholische Glaube Herzenssache sei,I-«b und teuer sein müsse . "

Gossens kebensbeschrei -
düng des deutschen Kapuziners , der sich im Dienst«0« schwer bedrängten Kirche als BlutzeugeSegeiirefermation verblutet«, entspricht den neu-
zeitlichen Af > »d«rung«n d«r geschichtlichen F« »

^
Yunz über diesen heiligen und seine umstritten «

Für die Schriftlcituag verantwortlich:
Dr. O. Färber .



HANDEL - WIRTSC + )AFPVERKEHR
Südwestdeutscher Tabakmarkt
Das rege Interesse und die damit verbundene

ute Nachfrage hat auch in der letzten Berichts -
£ t den Markt beherrscht . Wie wir schon früher
mitteilten , sind jedoch durch die seiner Zeit ge¬
tätigten großen Käufe die meisten Partien ver¬

bellt . so daß die heutigen Umsätze eigentlich
Kaufkämpfe um Restpartien darstellen . Die

Tabake werden augenblicklich in den Vergärer¬

lagern verpackt . Das inländische Rohtabak¬

angebot ist somit fast ganz unter Dach und

Fach . Endgültig konnte noch nicht festgestellt
werden , wie weit die Tabake dekalieren , doch

hofft man gegen Ende dieses Monats die genaue
Zahl für die Restbestände zu haben , welche bei

der augenblicklichen Konjunktur dann voraus -
sichtlich sofort Nehmer finden werden . Die

Aussichten für die 38er Ernte sind nicht beson¬

ders berühmt so daß es verständlich ist , wenn

augenblicklich alles verlangt wird , sei es Tabak

oder seien es Rippen ; auch nach Hageltabak und
Nachtabak wird Umschau gehalten . Die scharfe

Konkurrenz der Tabakfabrikanten hat den Han¬

del zur Zurückhaltung veranlaßt . Soweit An¬

gebote bekannt wurden , erstreckten sich die¬
selben auf 38er Pfälzer Sandblattgrumpen , Fried¬
richstaler Rollendeck - und Sandblatt (für Um -
blatt geeignet ) . Von Uckermärker Tabak war

ein Posten von 600 Ztr. 1032er Original im
Markt, lose Blätter und Schneidegut aus besten
Orten. Für 31er Uckermärker Einlagetabake
wurden 100 RM . je Ztr . für Pfälzer Herkunft ,
im geschnittenen Nachtabak für Zigarrengut , so¬
wie für Tabakfabrikation 70 RM . und für
Pfälzer Einlage auf 8 mm geschnitten 90 RM .
je Zentner verlangt . Für bauernfermentierte
Tabake nordbadischer Provenienzen , Neckar¬

hausen , Wahlstadt , Illmesheim und Heddesheim
werden , obwohl die»e Tabake noch nicht voll¬
ständig ausgetrocknet sind , Preise vtm über
90 RM. genannt .

Die auf dem Feld stehenden Tabak* für die
Ernte 33 haben seit Wochen unter den Witte¬
rungsverhältnissen statte zu leiden gehabt , so daß
im allgemeinen der Tabak in seinem Wachstum
sehr zurück ist , die Blätter sind bisher noch ver¬
hältnismäßig klein geblieben . Auch die Wirkung
des Hagelschlages in verschiedenen Anbau¬
gebieten glaubt man heute schon als ungünstig
in Rechnung stellen zu müssen . Die den Regen
nachfolgende trockene Hitze ist für das Wachs¬
tum der Tabakpflanze nicht besonders günstig .
Der inländische Markt wird durch diese Tat¬
sache des Saatenstandes natürlich stark beein¬
flußt, doch hofft man , daß mit der Zeit die Witte¬
rungsverhältnisse noch einen Ausgleich schaffen
werden um zu einem einigermaßen günstigen
Ernteergebnis zu kommen . Die in den verschie¬
denen Orten aufgetretene Wildfeuerkrankheit
wird durch Spritzen bekämpft Schwieriger sind
schon die tierischen Schädlinge zu beseitiget »,
wie Schnecken etc., welch« auch stark <tan Tabak
im Wert mindern .

Nach neuesten Mitteilungen soll heute schon die
verarbeitende TabakindustrU sich mit dem deut¬
schen Tabakbauverband ins Benehmen gesetzt
haben, um die Gewinnung von Nachtabaken in
diesem Jahr anzuregen , dies unter der Berück¬
sichtigung, daß (he dies jährigt Ernte einen
wesentlich geringeren Ertrag haben wird , gegen¬
über der letztjährigen Ernte , so daß ein Teil die¬
ses Ausfall « durch Nachtabak « ersetzt werden
könnt«. -rt .

Die landwirtschaftliche Schuldenregelung
Wichtige Bestimmungen für den Schuldner -, bzw . Betriebsinhaber

Schweizerisch « Sodafabrik Znr -
zach (Aargau ) . Diese Gesellschaft , deren
Aktienkapital von 8 750 000 Fraukes »ich vofl -

In einer weiteren Verordnung zur Durch¬
führung der landwirtschaftlichen
Schuldenregelung , die das Datum des
6. Juli 1938 trägt , sind wichtige Bestimmungen
für die Schuldner , bzw . Betriebsinhaber ent¬
halten .

Danach soll der Schuldner , bzw . Be¬
triebsinhaber versuchen , im Wege freier
V ereinbarung mit den Gläubigern eine An¬
passung der nicht durch eine mündelsichere Hy¬
pothek gesicherten Schulden an die Erfordernisse
der Verzinsung und Tilgbarkeit dieser Schulden
herbeizuführen . Diese Erfordernisse in Bezug
auf Verzinsung und Tilgbarkeit der Schulden
gelten im Sinne des Grundgesetzes zur Regelung
der landwirtschaftlichen Schuldenverhältnisse
vom 1. Juni 1933 schon dann als erfüllt , wenn
die Schulden in unkündbare Tilgungsschulden
umgewandelt sind und für ihre Verzinsung und
Tilgung kein höherer Gesamtbetrag jährlich
aufzuwenden ist als bei Zugrundelegung eines
Zinssatzes von 455 Prozent und eines Tilgungs¬
satzes von höchstens 5 Prozent zu zahlen wäre ,
wenn die nicht mündelsicheren Schulden mit
einem Betrage auslaufen würden , der um die
Hälfte höher ist als die Mündelsicherheits -
grenze .

Wenn ein Antrag auf Eröffnung des
Entschuldungsverfahrens rechtzeitig
gestellt ist , so hat das Amtsgericht diesem An¬
trag stattzugeben , es sei denn , daß Gründe für
die Ablehnung der Eröffnung des Entschul¬
dungsverfahrens gegeben seien , wie sie im Gesetz
zur Regelung der landwirtschaftlichen Schulden¬
verhältnisse vom 1 . Juni 1933 vorgesehen sind .
Wenn sich später ergibt , daß ein solcher Hin¬
derungsgrund vorlag , so ist das Verfahren wie¬
der aufzuheben .

Aber auch für den Fall , daß eine freie Verein¬
barung seitens ' des Schuldners mit den Gläu¬
bigern nicht versucht worden ist , kann die Ent¬
scheidung über den Antrag auf Eröffnung des
Verfahrens ausgesetzt werden , wenn ein solcher
Versuch nach Meinung des Amtsgerichts Erfolg
verspricht . Das Amtsgericht hat , sofern nicht
sonstige Hinderungsgründe vorliegen , das Ver¬
fahren zu eröffnen , wenn der Betriebsinhaber er¬
klärt , daß der Einigungsversuch gescheitert ist ,
oder wenn sich das Amtsgericht von einer Fort¬
führung der Einigungsverhandlungen keinen Er¬
folg verspricht .

Der Beschluß über die Aussetzung des
Verfahrens ist unanfechtbar .

Besondere Bestimmungen betreffen diejenigen
Möglichkeiten , die dem Betriebsinhaber bei Be¬

antragung der Einleitung eines Entschuldungs¬
verfahrens gegeben sind . Das Amtsgericht
kann in solchen Fällen auf Antrag des Betriebs¬
inhabers anordnen :

1. daß Verfahren zum Zwecke der Zwangsver¬
steigerung eines dem Betriebsinhaber ge¬
hörenden Grundstücks einstweilen eingestellt
werden ;

2. daß Zwangsvollstreckungen gegen den Be¬
triebsinhaber wegen einer Geldforderung in
Gegenständen des beweglichen Vermögens
einstweilen eingestellt werden oder , wenn
dies im Intersse einer geordneten Fortfüh¬
rung des Betriebes erforderlich erscheint ,
aufgehoben werden ;

3. daß Zwangsvollstreckungen gegen den Be¬
triebsinhaber zur Einwirkung der Heraus¬
gabe von Zubehör , Bestandteilen oder Er¬
zeugnissen der dem Betriebe dienenden
Grundstücke sowie Zwangsvollstreckungen
zur Erwirkung der Herausgabe von Sachen ,
deren Eigentum sich der Gläubiger bis zur
völligen Zahlung des Gegenwertes vorbe¬
halten hat und die zur Fortführung des Be¬
triebes unentbehrlich sind , einstweilen einge¬
stellt werden ;

4 . daß die Entscheidung über einen Antrag auf
Eröffnung des Konkursverfahrens oder des
gerichtlichen Vergleichsverfahrens ausgesetzt
wird .

Die dem Antrag stattgegebene Entscheidung
ist unanfechtbar . Gegen die ablehnende Ent¬
scheidung ist die sofortige Beschwerde zulässig .
Die weitere Beschwerde ist ausgeschlossen .

Vom Zeitpunkt des Einganges des Antrags auf
Eröffnung des Entschuldungsverfahrens an bis
zur rechtskräftigen Entscheidung über den An¬
trag sowie , während der Dauer des Entschul¬
dung ^ oder Zwangsvergleichsverfahrens kann
ein Bürge oder Mitschuldner die Befriedigung
des Gläubigers insoweit verweigern , als er im
Falle der Befriedigung einen Ersatzanspruch
gegen den Betriebsinhaber haben würde .

Wegen der Ansprüche aus Krediten ,
die nach dem 14 . Juni 1933 zur Bergung der
Ernte 1933 von den Stellen gewährt sind ,
die mit der Aufnahme der Ernte befaßt sind , so¬
wie wegen der Ansprüche aus nach diesem Zeit¬
punkt geschlossenen Lieferungsverträgen über
Erzeugnisse der Ernte 1933 ist ein Gläubiger an
dem Entschuldungsverfahren nicht beteiligt .

Der Verordnung ist rückwirkende Kraft vom
16. Juni 1939 gegeben

ständig im Besitz der Firma Solvay u . Co . in
Brüssel befindet , erzielte im Jahre 1932 einen
Bruttogewinn von 2 862 865 Franken ; die Un¬
kosten absorbierten 711804 Franken , für Ab¬
schreibungen wurden 1004 286 Franken ver¬
wendet und die Obligationszinsen erforderten
220 050 Franken ; vom Reingewinn von 437 807
Franken wurde eine Dividende von 6 Prozent
verteilt , 170336 Franken den ordentlichen und
außerordentlichen Reserven zugewiesen , 20 894
Franken für die Wohlfahrtsstiftung verwendet
und 00 677 Franken auf neue Rechnung vor¬
getragen . — Wenn auch die allgemeine Krisis
auf de» Absatz der Produkte einen ungünstigen

Die Beschränkung der
in Zigarrenbetrieben

Die Reichsregierung hat , wie schon kurz be¬
richtet, in ihrer Sitzung am 14. Juli 1938 ein Ge-
« tz über die Einschränkung der Ver¬
wendung von Maschinen in der
Zigarrenindustrie beschlossen . Obwohl
in grundsätzlicher Hinsicht erhebliche Bedenken
bestanden, durch eine gesetzliche Unterbindung
der Maschinenarbeit in die freie Wirtschaft ein¬
zugreifen , hat sich die Reichsregierung doch
wegen der ganz besonderen Lage der
Zigarrenindustrie zu diesem Schritt
entschlossen , der durch die Erwägung erleichtert
wurde , daß es sich um eine nahezu ausschließ¬
lich auf den Inlandsma rkt beschränkte In¬
dustrie handelt . In dieser Industrie haben in der
letzten Zeit Maschinen Eingang gefunden , die
schon jetzt zahlreiche Arbeiter
freigesetzt haben und die bei zu¬
nehmender Einführung zur wei¬
teren Entlassung einer erheb¬
lichen Zahl von Arbeitern führen
würden . Damit würde der gesunde Charak¬
ter der Zigarrenindustrie als mittelständischer
zerstört und die Lebensgrundlage der Gebiete ,
in denen die Zigarrenindustrie heimisch ist , ver¬
nichtet wqjden . Um eine solche völlige Verände¬
rung der Gestaltung der Zigarrenindustrie zu
verhindern , und um die in der Zigarrenindustrie
wegen der Verwendung der Maschinen um sich
greifende Arbeitslosigkeit einzudämmen ,
hat die Reichsregierung als einstweilige Ueber -
gangsmaßnahme die Neuaufstellung von Ma¬
schinen oder die Wiederinbetriebnahme still¬
gelegter Maschinen verboten , die bei der
Herstellung von Zigarren , Zigarillos oder Stum¬
pen zur Anfertigung des Wickels oder zum
Ueberrollen mit dem Deckblatt verwendet wer¬
den können . Nicht von dem Verbot betroffen
sind die Hilfsmaßnahmen , wie z . B . die Tabak -
Reiß - , die Tabak -Schneide -, die Entrippungs -
®»schinen und die durch menschliche Kraft be-

Wtekehücher . Aoanabmoa voo dem

Verbot können für Ersatzbeschaffungen und zur
Förderung der Ausfuhr von Maschinen zuge¬
lassen werden .

Soweit Wickel - und Ueberrollmaschinen beim
Inkrafttreten de» Gesetze» in Betrieb sind , dür¬
fen sie weiter verwendet werden . Die Betriebe ,
die solche Maschinen verwenden , dürfen aber
im Verlauf eines Rechnungsjahres
Zigarren , Zigarillo » und Stumpen
nur bis zu der Gesamtmenge her¬
stellen , die sie im Rechnungsjahre
1932/33 erzeugt haben . Die hiernach zu¬
lässige Gesamtmenge kann herabgesetzt und auf
einzelne Monate verteilt werden . In einer Durch¬
führungsverordnung wird bestimmt werden , daß
in der nächsten Zeit Zigarren , Zigarillos und
Stumpen bis zu der Gesamtmenge hergestellt
werden dürfen , die in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres erzeugt worden ist , wobei die Mehrerzeu¬
gung in der Zeit vom 1 . April bis 31 . Juli 1933
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres an¬
gerechnet werden wird .

Die Betriebe , die noch Wickel - oder Ueber¬
rollmaschinen verwenden dürfen , können bis zum
15. August 1933 dem Hauptzollamt erklären , daß
sie vom 16. August 1933 ab auf die Maschinen¬
arbeit verzichten und zur Handarbeit über¬
gehen . In diesem Falle fällt die Herstellungs¬
beschränkung rückwirkend fort . Wird eine
solche Erklärung später abgegeben , so bestimmt
der Reichsminister der Finanzen , von welchem
Zeitpunkt ab die Herstellungsbeschränkung ent¬
fällt .

Der Reichsminister der Finanzen ist ermäch¬
tigt werden , bis zum Gesamtbetrage von
2 Millionen RM . Unterstützungen
an solche Betriebe zu gewähren , die
Wickel - oder Ueberrollmaschinen nicht mehr
verwenden oder solche Maschinen herstellen .
Die Festsetzung der Einzelheiten für die Gewäh¬
rung der Unterstützungen bleibt einer Durch -
fahn MJB" W Of dn«ng vorbehalten .

Einfluß hatte und auch die Preise der Soda¬
produkte weiter gesunken sind , so war es doch
möglich , durch Rationalisierungsmaßnahmen
diese ungünstigen Einwirkungen zum größten
Teil auszugleichen , »odaß , im Vergleich zum
Vorjahre , ein befriedigende » Ergebnis erzielt
werden konnte .

Elektro - Nltmm AG ., Rhina 1. B .
Das Geschäftsjahr per Ende 1982 brachte einen
weiteren Verlust von 172 844 RM ., der sich
noch um den Verlustvortrag von 1931 in Höhe
von 439 198 RM . erhöht . In der Generalver¬
sammlung wurde da » Aktienkapital von bisher
l .S Mill . RM . durch Einziehung von Aktien auf
0 .76 Mill . RM . herabgesetzt

Zahnradfabrik Friede iehshafen
AG. Die mit einem Aktienkapital von 1 .8 Mill .
arbeitende Zahnradfabrik Friedrichshafen AG .
verzeichnet per 31 . Dezember 1932 einen Gewinn
in Höhe von öl 704 RM ., , der sich abzüglich
eines Verlustvortrages aus 1931 (14 986) auf
36 769 RM . ermäßigt . Unkosten erforderten
1 442 270 RM ., soziale Abgaben 91 977 RM .,
Steuern 118 869 RM . und Abschreibungen
150 395 RM . Der Bruttoüberschuß des abge¬
laufenen Geschäftsjahre » betrug 1 851 148 RM .

Börse
Berliner Effekten - Fruhverkehr

vom 19. Juli . Da * Geschäft war zwar auch im
heutigen Vormittagsverkehr wieder recht klein ,
die freundliche Grundstimmung konnte sich aber
auf Grund verschiedener günstiger Nachrichten
erhalten . Besonders der Quartalsbericht der
IG . Farben schien anzuregen . Beachtung fand
auch daß der Dollar heute erstmalig seine alte
Relation zum Pfund mit 4,8« >5 erreicht hat .
An Kurstaxen waren Farben mit 182J4, Gelsen -

kirc 'nen mit 64—64X , späte Reichsschuldbuch -
forderungen mit 79K —79% und Neubesitz¬
anleihe mit 11 .45 zu hören .

Am Devisenmarkt hörte man London -Kabel
4 .86—4 .865$ , London -Schweiz 17 .27, London -
Amsterdam 8 .25K , London -Paris 85.10, London -
Mailand 68.10, London -Spanien 89.80.

Spezialwerte fester
Berlin , 10 Juli .

Die Veröffentlichung Dr . Thyssens an die
Wirtschaft , der weitere Ausbau des Wirtschafts -

programmes , Meldungen über Neueinstellungen
im Ruhrbergbau , steigender Stickstoffabsatz , ein
heute erschienener Quartalsbericht der IG . Far¬
ben und nicht zuletzt die Dollarschwäche waren
Momente , die zu Beginn der heutigen Börse Be¬
achtung fanden . Man konnte ein zunehmendes
Interesse des Publikums feststellen , das meist
noch in Anfragen bei den Banken Ausdruck

Weitere Belebung der deutschen
chemischen Industrie

Wie aus dem Bericht der IG . Farben -
Industrie AG . über das zweite Vierteljahr 1983
hervorgeht , haben die Regierungsmaßnahmen auf
wirtschaftlichem Gebiet auch hier nachhaltige
Erfolge zu verzeichnen . Es heißt dort :

Die Belebung des deutschen Marktes hat sich
im zweiten Vierteljahr 1933 verstärkt . Diese
Entwicklung wird sich durch die weitgreifenden
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit weiterhin fortsetzen . Insbesondere darf
man sich von den Regierungsmaßnahmen zur Be¬
freiung der Wirtschaft von produktionshemmen¬
den Steuern und Lasten und von den groß¬
zügigen Arbeitsbeschaffungsprojekten eine nach¬
haltige Wirkung versprechen . Einer günstigen
Entwicklung unseres ausländischen Verkaufs¬
geschäftes im ganzen gesehen standen jedoch die
anhaltenden Exportschwierigkeiten im Wege .

fand , während sich neue Orders auf Spezial¬
werte beschränkten .

Obwohl daher die ersten offiziellen Kurse zu
Beginn des heutigen Börsenverkehrs bei nicht
ganz einheitlicher Entwicklung nur als behauptet
bezeichnet werden konnten , war die Grundstim¬
mung als solche weiter freundlich . Das Haupt¬
interesse lenkte weiterhin der Montanmarkt auf
sich , ohne daß hiermit größere Kursverände¬
rungen verbunden gewesen wären . Harpener er¬
öffneten sogar y* Prozent unter gestern . Bei
Braunkohlenwerten waren dagegen Eintracht um
8 Prozent und Niederlausitzer Kohle um 4 Proz .
gebessert . Einige Nachfrage hatte am Kalimarkt
eine 5%prozentige Steigerung der Salzdetfurth -
Aktie zur Folge . Während von chemischen
Werten Farben etwas schwächer eröffneten ,
zogen Goldschmidt um 1 % Prozent an . Elektro -
papiere tendierten uneinheitlich Elektr . Lief ,
eröffneten 1K Prozent niedriger , auch Gesfürel
verloren fast 1 Prozent , während Siemens
1 Prozent gewinnen konnten . Bei Mindest¬
umsätzen gewannen Schles . Gas und Südd .
Zucker je 255 Prozent . Im Zusammenhang mit
einem von der Lufthansa vergebenen Millionen¬
auftrag für Flugzeug - und Motorenbau konnten
Bayr . Motoren schon anfangs 1 % und im Ver¬
laufe weitere 2 Prozent gewinnen . Ueberhaupt
machte die Befestigung nach den ersten Kursen
Fortschritte , wobei das Geschäft in Spezial¬
werten ( Montane und IG . Farben ) etwas leb¬
hafter wurde . Festverzinsliche Werte lagen
nicht ganz einheitlich , da seitens der Kulisse
einige Gewinnsicherungen vorgenommen wur¬
den . Man sprach aber auch an diesem Markte
von Kaufaufträgen aus Süddeutschland . Die Alt¬
besitzanleihe eröffnete % Prozent , die Neubesitz¬
anleihe 10 Pfg . höher . Später konnte letztere
dann nochmals 10 Pfg . gewinnen . Industrie¬
obligationen bröckelten eher etwas ab . Stahl¬
bonds büßten Prozent ein . Späte Reichs -
schuldbuchforderungen lagen mit 79 % Prozent
ziemlich freundlich . Von Auslandsrenten waren
Lissaboner Stadtanleihe wieder gut auf 48K RM .
erholt . Am Geldmarkt war die Lage in sich
etwas fester , wenn auch die bisherigen Sätze
von 4M bzw . 4% Prozent keine Aenderung er¬
fuhren . In Privatdiskonten lag etwas Angebot
vor . Von Reichsschatzanweisungen gelangte
erstmal » die neue Tranche per 16 . Mai in Reichs¬
wechseln eine solche per 20 Sept ., zur Ausgabe .

Warenmärkte
Berliner M « tallbörse vom 19 . Juli.

Elektrolytkupfer 00 .60, Raffinadekupfer 57—58,
Standardkupfer 52 .60—63, Standard -Blei per
Juli 18.50 —19.26 , Originalhüttenrohzink ab
nordd . Stationen 26—25 .50, Original -Hütten -
Aluminium in Blöcken 160, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 164, Banka -, Straits - , Australzinn
in Verkäuferswahl 314, Reinnickel 330, Antimon -
Regulu » 39— 41 , Silber in Barren zirka 1000 fein
per kg 39—40.

Berliner Produktenbörse v. 19 . Juli .
Weizen , märk . 184—186, Juli 19ä—191 , Sept .
191 .60—191 , Roggen , märk . 168—155 , Juli 165.50,
Sept . 161 — 161 , neue Wintergerste , zweizeilig
168—169, dto . vierteilig 138— 146, Hafer , märk .
186— 141, Weizenmehl 22.86 —27, Roggenmehl
21 . 10 - 23 .50 , Weizenkleie , 9 .80—9 .40, Roggen¬
kleie 9 .80—9 .40, Viktoriaerbsen 24—29 .50 , kleine
Speiseerbsen 20—22 , Futtererbsen 13 .50— 16,
Peluschken 14.50—16, Ackerbohnen 14—16 .50,
Wicken 14.50—16, Lupinen , blaue 12.25— 14 ,
gelbe 16—17 .50 , Leinkuchen 14 .50— 14 .70, Erd¬
nußkuchen ab Hamburg 14 .80, Erdnußkuchen¬
mehl ab Hamburg 16.40, Trockenschnitzel 8 .60
bis 8.70 , extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 13.50— 13.80 dto . ab Stettin 14 .30 Kartoffel¬
flocken 18 .70—18.80 . Tendenz schwächer .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein -

schaft zusammen mit der Reichsbank .

19. 7 IT. 7 19, 7. 17 7

Buenos -Air « ,
Kanada . .
Japan . . .
Kairo . . .
Konstant !-

London . .
New York .
Rio de

Janeiro .
Uruguay .
Amsterdam
A'hen . .
Brüssel .
Bukarest .
Budapest .
Danzig .

0928
2.797
0.879

14 39

1.998
13 .98

2 877

, 0.214
, 1 .449
,189 88

2 409
98 99

2 488

0.928
2 .792
0.979

14 37

1.998
13 99

2 927

0.234
1.449

199,83
2 408

58,49
2 488

61 .72 91 .12

Helsingfors
Italien ,
Jugoslavien
Kaunas .
Kopenhagen
Lissabon .
Oslo . .
Paris . ,
Prag . .
Reykjavik
Riga . >
Schweix .
Sofia . •
Spanien
Stockholm
Tallinn
Wien . .

. 8 184

. 22 23

. 5 195

. 41 .91

. 62 44
. 12 73
. 70 18
. 16 42
. 12,54
. 63 .19
. 73 .18
. 81 .32
. 3 .047
. 35 08
. 72 1«
. 73 93
. 49 .95

6.174
22.18
5.19k

41 .71®

62,49
12 73
70 28
16,45
12,52
63 .19
73,18
81,17
3,047
35,08
72,C8
71,43
46,9,
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Nachruf .
In den Abendstunden des 17. Juli 1933starb in Gelsenkirchen im 77 . Lebensjahre

Herr

niafler MOisiernan
Verleger der Gelsenkirchener Zeitung

Ehrenvorsitzender des Augustinus -Vereins zur
Pflege der katholischen Presse .

In aufrichtiger Trauer steht der Augustinus -Verein an der Bahre seines Gründermitgliedesund Ehrenvorsitzenden . Länger als zwanzigJahre hat er in engstem Einvernehmen mitseinem am 18. Dezember 1928 in Dortmund
verstorbenen Freund Dr . Lambert Lensingunseren Verein geleitet und ihm im Wandelder Zeiten mit stets gleichbleibender Treue
erfolgreich gedient . In vornehmer , liebens¬
würdiger Art , gepaart mit größter Sachkenntnis ,wußte er immer ausgleichend und versöhnend
zu wirken . Dem aufrechten deutschen Manne ,dem vorbildlichen Führer der katholischen
Presse bleibt allezeit unser dankbares Erinnern .

Bochum , M,- Gladbach ,
Düsseldorf ,

18 . Juli 1933 .

Fr . Klagges, Vorsitz, der Verleger.Vereinigung
0r. J. Klllding ,Vorsitz, d. Eedaktenr-Vereinigung
Fl. Weber, Generalsekretär.

Leviten -Seelenamt : Freitag , 21 . Juli , vorm -
9 Uhr in der Propsteikirche zu Gelsenkirchen .Anschließend 10 Uhr Begräbnis vom Trauer¬hause (Weststraße 29 ) aus .

Gottes heiliger Wille hat meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter

Maria Josefa Amann
geb . Stockei

nach kurzem , schwerem Leiden z« sich
gerufen .

KARLSRUHE, den 15 . Juli 1933
Rudolfstra6e 15

In tiefer Trauer :
Philipp Amann und Kinder .

Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrich¬

tiger Teilnahme beim Heimgang meines liebenMannes , unseres Bruders , Schwagers und Onkels

Karl Schäfer
Eisenbahnsekretär a . D.

sowie für die zahlreichen Kranz - und Blumen¬
spenden sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank
aus. Besonderer Dank gebührt dem hochw .Herrn Kaplan Engesser für die vielen Kranken¬
besuche und die trostreichen Worte am Grabe ,ferner den ehrwürdigen Schwestern des St . Bern -
hardushauses für ihre liebevolle Krankenpflege ,der kath . Männerkongregation und dem kath .
Männerverein der Südstadt für die Begleitungzum Grabe.

Karlsruhe , 19 . Juli 1933.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Ernestine Schäfer , Wwe.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,
die mir beim Heimgang meines lieben und un¬
vergeßlichen Gatten von allen Seiten erwiesen
wurden , sowie für die vielen prächtigen Blumen -
und Kranzspenden sage ich hiermit meinen herz¬
lichen Dank .

Karlsruhe , 18. Juli 1933.

In tiefer Trauer :

Frau Luise Zäpfel Witwe.

Statt Karten .

Danksagung
Für die außerordentlich zahlreichen Beweise

herzlichster Anteilnahme beim Heimgange meiner
lieben Frau und Mutter , unserer Schwester ,
Schwägerin und Tante sprechen wir unseren tief¬
gefühlten Dank aus.

Karlsruhe , 19. Juli 1933.
In tiefem Schmerz :

Kurt Bergmann , Dentist
Dr. Egon Bergmann , Zahnarzt
Elisabeth Zimmer .

MöbelIM
I Formschön .Modelle
I Prima Qualität
| Staunend bill Preise

Gondorf
Erbprinzenstraße 2

(neben Pianohaus
Schweisgut ) und

K arl -F riedrichstr .28
( Friedrtchshof )

Kauft bei
unseren inserenten

Nächste Woche
Mainzer - Dombau
Geld-Lotterie

Zmtmng « . .Mi

15QOO
I 5000
| 4 OOO
r Lo« 50 Pfg .
g Doppeflos MV. L —

<9 Porto ». Ihte 25 Pfg .

I Stürmer
I Postxh . 250 Kortsruhe
I Oftd alte Verkaufsstellen

r
Zurück

Dr. C. H. Ludowigs
Facharzt fOr Urologie

( Krankheit der Nieren und Harnwege )

Karlsruhe
Kochstraße 1 15 — 17 U .

Tietz - Lebensmittei
niiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiMiii Ffuiiiiiiin ffffniiiiiiiK tuniitfiiHfrmwwwDas hat diesep Abteilung ihren Ruf verschafft :

Die Güte der Ware
IIIllllIIIIIIHIIIIIIIIIlUHIMIIIIIIHIINMtlNIMMfflllltttMfMffllltlllCMfMIMItlllllIIlllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIDie freundliche Bedienung«
iiiiiiiiiiiiiinifinniiiiiiiiiiiMifiiiiifinmmiiimHiiiiiitiiiniMHftiiiimMuiiiiiifiiiiiHiiiiiTiiiiiiiiiiiiinDie pünktliche Abfertigung

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiHtiiiiiiiiiiiiiimniiHlfHHimiriHitniiMiiHiiiiiiiiiiiiiirTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiDie billigen Preise
MiiiiiiiiiiiittiiiiiiimfmiiiiiiiiiHitifitiimnimiiiiinmmffiniiiiimitiiiifrfmtrftiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiii

Unsere Lebensmittel -Abteilung untersteht derstindlgen Kontrolle des vereidigtenLebensmittelchemrkers Herrn Dr . Mangler .
Telefonische Bestellungen werden schnellstens u . sorgfältig erledigt Telefon 5601 -5605.

Frauenarzt

Dr .
wohnt jetzt Kriegsstraße 27

Sprechzeiten : Montag , Dienstag , Donnerstag ,
Freitag 2— 5 Uhr,
Mittwoch nur 10— 12 Uhr ,
Samstag nur 11- 12 Uhr .

Anschluß eines neuen Wasser-
rohrstranges

In der Nacht vom 20 . 121. Juli 1933 , ab22 Uhr , wird an dem HauptwasserrohrstrangEcke Vorci » und Weinbrennerstratze gearbeitet .Während der Dauer dieser Arbeiten lassensich Trübungen des Wasser », insbesondere im
westlichen Stadtteil nicht vermeiden ! zeitwei -
ligeS Ausbleiben des Wassers , namentlich inden höher gelegenen Stockwerken , ist nicht
ausgeschlossen .

Bei Benützung von Warmwasserapparaten
ist Vorficht geboten .

Karlsruhe , de » 19 . Juli 1933 .
Städtisches Gas -, Wasser » und EleltrizitatsaiM .

Werbt für die
kathol. Presse !

Erholungsheim
der Stadl Karlsruhe
in Baden -Baden

für Frauen , Mädchen und Ehepaare . Ver -
pflegungsfatz von 3.80 RM . an je nach Zim -
merwahl . Anmeldungen werltäglich beim

Städt . Krankenhaus Karlsruhe .

Elternlose Sinder
Katholische Eltern , die heimatlose und arme

Kinder zu eigen annehmen und erziehen tvol -
len . wende » sich vertrauensvoll an die

sntöetfücfotge des Garitasoerbatiftes
Freiburg t Br ^ Bernhardstratze 12 .

Mehrere
guterhaltene

Anzüge omaniei
Smoking - ,

Frack - » . Cuiawah -
Anziige in all . Groß ,
auch f. korpul . und
starke Figur , sowie
neue prima Qual .
Anzöge ii - Mäntel .
Sosen - Zovven .
äußerst Billig .
ZSHringerftr . 53a II .

Ecke Adlerstraße .

M OrtstoiWt Summe
Müll.

ZllWW -AlIlWMW .
Die Arbeitgeber haben satzungsgemätz die

Beiträge sür den abgelaufenen Monat fürdie Versicherungspflichtigen stets in der geitvom 4. bis 15 . des folgenden Monats am
Kassenschalter einzuzahlen . Diejenigen Schuld -
ner , welche mit der Zahlung für den ab -
gelaufenen Monat im Verzug sind , werden
hiermit aufgefordert , längstens innerhalb8 Tagen Zahlung zu leisten , andernfallsohne weiteres die Zwangsvollstreckung durch -
geführt werden müßte . Eine Abholung der
Beiträge findet nicht mehr statt .

An diejenigen Arbeitgeber , welche die Bei -
träge auf Grund des bezahlten Lohnes inner -
halb 3 Tagen nach jeder Lohnzahlung ab -
zuführen haben und mit der Zahlung eben -
falls im Verzug find , ergeht die gleiche Zah -
lungsaufforderung .

Karlsruhe , den 20 . In » 1933 .
Der Kassenvorstand .

Der Beauftragte des Verslcherungsamtes
Karlsruhe .

Schöne

ö-Zimmerwohnung
mit Zubehör , 1 . Stock , in ruhiger Oststadtlageauf 1. Okt . billig zu vermieten .

Zu erfragen Partstraße 9 II .

Sechs - Zimmer - Wihaang
wegen Versetzung

Bunsenstraße 18 , vart . , mit Fremden - und
Mädchenzimmer sowie Kammer auf 1. Oktober1933 zu oermieten . Warmwasserheizung ,Garten , Terrassen und Loggia vorhanden .Miete monatlich 170 RM . Näheres im Büro
Siesanienstr . 19 . Baugeschitft Th . Traunnann ,

Zur Niederlassung
besonders audi von Pensionären , eig¬net sick vorzüglich wegen seiner weit¬
bekannten Schönheit und Gesundheit,sowie wegen sehr günstiger Sieuer -

und GrundsiücksverhSltnissen

Ueberlingen
am Bodensee . das Deutsche Nizza

Auskunft beim Bürgermeister .

Neics Iis üoiiirsreilli
Kürzlich sind zwei neue Werk « von Monnersreuth

erschienen :

Erzbischof Dr . Karl Kaspar , Prag

Eindrücke über Konnersrnm
Preis RM . 1 .50

Friedrich Ritter von Lama

xoimemreuiher JahrM Ml
Mit kirchlicher Drucfeerlaabras
Preis RM . ».50

Ferner sind noch lieferbar:
Friedrich Ritter von Lama

Konnersreumer Jsnröucn 1930
Mit kirchlicher Druckerlaunis
Preis RM . 3 . 15

Friedrich Ritter von Lama

Therese neumann von Konnersreuth
Eine Stigmatisierte unserer Zeit.
Preis RM. 1 .60

. . . Die Bücher sind gegenwärtig für uns Katholikee
die beste und zuverlässigste Information über di
geheimnisvollen Vorgänge in Konnersreuth

Badenia in Karlsruhe
A. - G. für Verlag und Druckerei

Badeeien und
Gaseutomaten

werden durch unsere
Facharbeiter unter Ga -
rantie hei billigster
Berechnung in Stand
gefetzt .

E. Schmidt " •
Hebelst, . 3 , SM . 6440 .

Kaiserstrake 122 ,
Eingang Waldstrabe .

M .SkMSkMtl
Sommer-Sperelte

im
Stallt, äoiwrtdaos
Donnerstag , 20 . gitttt

Das Land
des Lächelns

Romantische Operelt »
von Franz Lehsr .

Dirigent » Wicke.
Regier Macher .

Mitwirkende : Land , ,Bauer , Hofer . Machen
Kratzer , RiviniuS ,

Troifsant , Fritz , Arrai ,
Storck . Killinger , Teg-
ner , Gräbener , Echö»
thaler , Mehner , Prüter .

Anfang 20 Uhr .
Ende gegen 23 Uhr .

Preise 0 .90— 2 .90 RM .

Fr . 21 . 7. : Unter der
blühenden Lind «. Ei .
22 . 7 . : Wiener Blut .
So . 23 . 7. : Unter der
blühenden Linde .

Stellen - Vermittlung »es
Augustinus - Vereins zu,
Pflege der lach. Presse

VüsselSorf , Talstraß « 55 .
t « . SU « 1931

Bei Einrsichitsg von Offerten auf die Aus -
fchretbunasn ist stets genügendes Porto zur
Weiterbeförderung beizufügen und die Num >
mer der Anzeige genau anzugeben .

482 . Dr . Redakteur , 34 I . , m . langjähr ,
sozialpolit . Praxis , Leitartiller , Erzähler , Pro «
Vagandist , m . allen Arbeiten , auch verlegeri¬
schen , vertraut , s-ucht Wirkungskreis , nm Zei> i
tung eigene Note und Aufblühen zu gewähr -
leisten . Evtl . fin . Beteiligung , Kauf oder
Miete eines Verlags . Angebote an da « Gene -
ralselretariat des Augustinus -Vereins , Düssel¬
dorf . Talstr . SS.

483 . Kulturhistoriker und »luliurpolitiler :
( Fachgebiet Barock ) , 29 I . , lath, , Feuilleton, !!,
Redner und Organisator , Schriftleiter eine »
SonntagSblattes , dann einer christlich -natw « ?
nalen Halbmonatsschrift , m . besten Referen -
zen , Dr . phil . (bayer . u . deutsche Geschichte, ,Dogmatil u . Kunstgeschichte ) sucht geeignete »
Posten in Verlag oder bei einschlägiger Zei«
tung oder Zeitschrift in Tüdd . oder Rheinland .
Angebote an das Generalselretariat des Au «
gustinus -Vereins , Düsseldorf , Talstr . 55 .

484 . Schriftleiter , anerlannt hervorragende
Kraft , gewandter , volkstümlicher Leitartikler 1
( Kultur , Politik , Feuilleton ) : reiche , langjähr . !
journalistische Erfahrung , beste Zeugnisse , kath. (Akademiker , sucht neuen Wirkungskreis als
leitender Redakteur oder in ähnlicher Stellung ,
im liebsten Süddeutschland , Erste Referenzen .
Evtl . auch mit Kapitalbeteiligung an Unter «
nehmen . Angebote an daS Generalsekretär !«
des Augustinus - Vereins , Düsseldorf . Tal -

Jstratz « SB.

Werbedrucksachen
ii«rert Badenia in Karlsruhe, A.-G .

Weni ^ ie
Ihre Ferienreise antreten ,

vergessen Sie nicht, sich den Badisch «in Beobachter
nachsenden zu lassen , ©eben Sie ims bitte schon
möglichst einige Tage vor der Abreise an:

1. Wohin Sie reisen (genaue Anschrift)
2. Wie lange Sie fortbleiben
3 . Ob hiesige Zustellung weifer erwünscht

Auskunft über beste und zweckmäßigste Versand -
weise erhalten Sie durch unsere Hauptgeschäftsstelle
Steinstrade 17 und unsere Filiale Kaisersfraße 126 ,Fernruf 6235 .

Badischer Beobachter .
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